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Batifan und 
Nationalſozialismu 


Grundsätzliche Anerkennung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ofenpeſt, 12. November. Der Berichterſtatter 
großer katholiſcher Blätter, Mgr. Enrico Pucci, 
der gute Beziehungen zum Vatikan unterhält, 
äußerte ſich in einer Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter des nationalen ungariſchen Blattes „Uj 
Magyarſag“ eingehend über die gegenwär— 
tige Stellung des Vatikans zum nationalfoziali- 
ſtiſchen Deutſchland. Er erklärte u. a.: 

„Der Vatikan macht niemals Politik im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne des Wortes. Seine Aufgabe iſt 
nicht die Politik, ſondern die Religion. Der 
Vatikan befaßt ſich mit politiſchen Fragen nur, 
wenn dieſe die religiöſe Berufung des 
Vatikans berühren. Der Vatikan iſt weder 
für noch gegen den Nationalſozialismus, in glei- 
cher Weiſe, wie er niemals zu den politiſchen Be- 
wegungen anderer Länder Stellung nimmt. Der 
Vatikan billigt den entſchloſſenen Kampf des Na- 
tionalfozialismus gegen den Atheismus und die 
Unmoral, während andere Punkte des national- 
ſozialiſtiſchen Programms, wie die Stellung zur 
Raſſenfrage und zur Steriliſation 
nach der Erklärung des Papſtes nicht gebilligt 
werden. Jedoch hat dieſe Stellungnahme des Va⸗ 
tikans keineswegs den Abſchluß eines Konkor⸗ 
dates mit dem heutigen Deutſchland verhindert. 
In dem Konkordat ſind in gleicher Weiſe der 
Standpunkt des Vatikans wie auch die berechtig 
ten Belange des Deutſchen Reiches berückſichtigt 
worden. Leider ſind jedoch in Deutſchland nicht 
alle Vereinbarungen des Konkordats durchgeführt 
worden. Auf einigen Gebieten wurden ſogar Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, die nach Anſicht des Bati- 
kans im Gegenſatz zum Konkordat ſtehen. Jetzt 
aber hat ſich die Lage gebeſſert. 


Es besteht jetzt die Aussicht auf eine 
Einigung in vielen Fragen, in denen 


noch vor wenigen Monaten eine Eini- 
gung unmöglich erschien. 


Zwiſchen dem Nationalſozialismus und dem Fa⸗ 
ſchismus beſteht in vielen Punkten weitgehende 
Uebereinſtimmung. In Deutſchland wie 
in Italien mußten die früheren katholiſchen 
politiſchen Parteien verſchwinden. 
Man kann ſelbſtverſtändlich nicht von Deutſch⸗ 
land, in dem nur ein Teil der Bevölkerung katho⸗ 
liſch ift, eine katholiſch gerichtete Poli ⸗ 
tif erwarten. Die Lage hat {ih in der letzten 


Zeit weſentlich gebeſſert, und es beſteht jetzt 
eine Einigung 


durchaus die Ausſicht auf. 
zwiſchen dem Vatikan und der Natjonal⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Regierung. . Wenn 
die Kirche und die Rechte der Katholiken von den 
Regierungen anerkannt werden, ſo werden die 
Katholiken ſich immer als treue 
Bürger des Staates erweiſen und gewiſſen⸗ 
haft aus ihrer chriſtlichen Geſinnung heraus die 
Geſetze des Staates einhalten.“ 


Maiter of Sempill 


zum Katholizismus übergelrelen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Eichſtätt. In der biſchöflichen Hauskapelle 
wurde von Biſchof Konrad Graf von Frey⸗ 
fing der Flieger Maſter of Sempill mit 
ſeiner Tochter gefirmt. Maſter of Sempill 
war vor kurzem in der St.⸗James⸗Kirche in 
London zum Katholizismus übergetreten. Er 
ſteht im 41. Lebensjahr, machte den Weltkrieg als 
Flieger mit und wurde durch ſeine Flüge nach 
dem Kriege in allen Kontinenten bekannt. Seit 
1928 bekleidete er das Amt eines Präſidenten 
der Königlichen Luftfahrtgeſellſchaft in England. 


Was Matuschka interessiert 


Die junge Dame auf der Journalistenbank 
Erfolg: Fünf Tage Dunkelarrest 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ofenpeſt, 12. November. Die Verhandlungen 
im Matuſchkaprozeß beſchränken fih jetzt auf die 
Feſtſtellung der Zurechnungsfähigkeit 
des Angeklagten. Die Schuldfrage iſt durch 
das volle Geſtändnis Matuſchkas geklärt. Ein 
überraſchender Antrag der Verteidigung, den 
Angeklagten durch eine Einſpritzung in einen 
Rauſchzuſtand zu verſetzen, um ſo von ihm 
reſtlos die Wahrheit zu erfahren. wurde vom 
Gerichtshof entſchieden abgelehnt. 


Der Präſident richtete vielmehr die eindring⸗ 
liche Mahnung an den Angeklagten, endlich zu 
ſagen, aus welchem Grunde und mit 
welchen politiſchen Zielen er das Per- 
brechen begangen und mit welchen Perſonen er 
zuſammengearbeitet hatte. 
Maſchuſchka lehnte es jedoch ab, über feine 
bisherigen Ausſagen hinauszugehen. 
Im Verlauf der Verhandlung 


teilte der 


Präſident mit, daß der Wiener Unterſuchungs⸗ 


richter einen Zettel mit der Unterſchrift „Rot 
Front“ erhalten habe, auf dem mitgeteilt wor⸗ 
den ſei, daß der Anſchlag von Bia Torbagy 
nicht von Matuſchka begangen worden fei, fon- 
dern ein Racheakt einiger Perſonen ſei. 

Matuſchka erwiderte, daß es ſich hierbei 
offenbar um einen Witz handele. 

Die wiederholt ausgeſprochene Vermutung, 
daß der Angeklagte Kommuniſt fei, verbat 
ſich Matuſchka. Am Schluß der Verhandlung 
erhielt Matuſchka vom Präſidenten fünf Tage 
Dunkelarreſt, da er, wie ſchon häufig, in 
der Verhandlung, Fragen des Präſidenten nicht 
anhörte, ſondern ſeine Aufmerkſamkeit auf eine 
junge Dame auf der Journaliſten⸗ 
bank lenkte. 


I Deutſchland 


3 vom Inſtitut für internationale Angelegen⸗ 
heiten gegeben wurde, 


London, 12. November. Auf einem en 


ſprach der Burenführer, 


[General Smuts in London 


g Betſallles -eine Gefahr 
und eine Beleidigung 


Deutschland braucht gleiches Recht 


[Telegraphiſche Meldung) 


General Smuts, über die gegenwärtige’ inter- 


nationale Lage, wie er erklärte, „ganz offen“. 
Er ſagte u. a.: 


„Wenn ich die heutige Lage in Europa betrachte, jo bin ich tief 
bewegt durch die Tatſache, daß zwei Kräfte die Politit ſchaf⸗ 
fen und bilden: Die Furcht und das Minderwertigkeits⸗ 
gefühl. Die Gerüchte, die über einen Krieg im Umlauf find, ihat: 
fen erft die Kriegsatmoſphäre und find: geeigneter, einen 
Krieg herbeizuführen als jede andere Tatſache. 5 


Die Pazifiſten find am meiſten dafür vers 
antwortlich, daß das Angſtgefühl be⸗ 
ſteht. Heute oder in nächſter Zukunft einen 
Krieg zu erwarten, iſt einfach Wahnſinn. Mit 
vielleicht einer einzigen Ausnahme iſt 
keine Nation heute zum Kriege be- 
reit. Der Krieg würde einfach die Revolu- 
tion im Innern bedeuten. 


Nicht zu fragen, ob ich glaube, das 
deutſche Volk wünſche wirklich den 
Krieg und bereite ſich darauf vor, hieße 
mich fragen, ob ich glaube, daß dieſes 
Volk verrückter fei als 
irgendein anderes Volk. 


Ich leugne nicht, daß die gegenwärtige Zeit voll 
Gefahren und Unruhe ift, aber das recht⸗ 
fertigt nicht dieſe Kriegsgerüchte.“ 

Er könne ſich den Völkerbund nicht als 
Kriegsmaſchine vorſtellen. ; 


Wie könnte man das Minderwertig- 

keitsgefühl beſeitigen, das den Geiſt 

und die Seele Deutſchlands vergifte? 

Es gebe nur ein Mittel, ihm die volle 

Gleichberechtigung zuzuer⸗ 
kennen. 


Wenn man die franzöſiſchen Aengſte Be- 
greift und mit ihnen ſympathiſiert, muß man auch 
für Deutſchland in ſeiner untergeordneten 
Stellung fühlen, in der es noch nach Kriegs⸗ 
ſchluß geblieben iſt. 

Die Fortdauer ſeiner Lage unter 
dem Vertrag von Verſailles iſt 
eine Beleidigung für das euro: 
päiſche Gewiſſen und eine Gefahr 
für den Frieden. Gerechtigkeit und 
Sportgeiſt fordern eine Reviſion der 
deutſchen Stellung. Brechen wir dieſe 
Ketten und machen wir den Gefangenen 
in einer menſchlichen und ſchicklichen Weiſe 
frei! 


Die Grundſätze des Nationalſozialismus 
können vielleicht anderen abendländischen eA 
kern zuwider Ian 5 iſt aber kein BER 

i nicht die internationale 
Gleichberechtigung zuzuerkennen 1 


Lloyd George 
glaubt nicht an Krieg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 12. November. „L Information“ ver- 
öffentlicht zum Waffenſtillſtandstag einen Artikel 
von Lloyd George über die Lage in Europa. 
Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident beſchäf⸗ 
tigt ſich eingehend mit allen aktuellen Fragen, ber 
ſonders mit dem Stand der Rüſtungen. Er 
hält den überall feſtzuſtellenden Rüſtungs⸗ 
wettlauf nicht für ungefährlich, kommt aber 
nichtsdeſtoweniger zu folgenden Schlußfolge⸗ 
rungen: 

In keinem Erdteil iſt eine Gruppierung von 
Militärmächten feſtzuſtellen. Die gegenwärtig be⸗ 
ſtehenden Ententen zwiſchen den Völkern ſind im 
weſentlichen beſchränkter Art und dem 
Wechſel unterworfen. Wir haben noch 
Zeit, die erregten Nationen zu beſchwichtigen und 
jie dahin zu bringen, ihre Meinungsverſchieden⸗ 
heiten in vernünftiger Weiſe zu regeln.“ 


Erklärungen v. Ribbentrops 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 12. November. Nach einer Untere 
redung mit Lordſiegelbewahrer Eden wurde der 
Beauftragte des Führers für Abrüſtungsfragen, 
von Ribbentrop, von einem Vertreter des 
Reuterbüros befragt, ob es ſtimme, daß er die 
Frage einer Rückkehr Deutſchlands in 
den Völkerb und und in die Abrüſtungs⸗ 
konferenz angeſchnitten habe, wobei er die Bedin⸗ 

ung geſtellt hätte, daß Deutſchland von den 

cilitärklauſeln des Verſailler 
Vertrages entbunden würde. Ribbentrop 
erklärte, er wiſſe davon nichts, wahrſchein⸗ 
lich handele es ſich bei dem Gerücht um ein 
Phantaſieer zeugnis. Deutſchland 
wünſche eine europäiſche Solidarität 
und eine Zuſammenarbeit auf der 
Grundlage der Gleichberecht ian nie 
aller. Nur eine ſolche Zuſammenarbeit könne die 
Kriſe beſeitigen. 


* . 
London, 12, November. Der Erzbiſchof von 


onntag bei einem Gottes- 
9 Be ffenſtil! it andstag, es 
werde immer deutlicher, daß die ſogenannten 
Verträge von Verſailles und Trianon 
nicht einen wirklichen Frieden, (or 
dern eine Fortſetzung des Krieges beden⸗ 
teten, und daß die Reviſion dieſer Verträge eine 
unentbehrliche Vorausſetzung eines ſicheren und 


I wahrhaften Friedens bilden. 


$ 


i 
ir 


. 


Schulen 
der Betriebsgemeinſchaft 


Die Deutſche Arbeitsfront wird nach einem 
boraufgenangenen erfolgreichen Verſuch die Bes» 
triebsgemeinſchaft durch eine beſonders 
intereſſante Schulungsmaßnahme fördern, die die 
erfolgreichen Methoden der ulung der 
Partei auf außerhalb der Partei ſtehenden Be- 
meinſchaften zum erſten Male ausdehnt. Dieſe 
Schulung hat den Zweck, Betriebsführer und 
Arbeiter zu einer unlösbaren Gemeinſchaft zu 
verbinden. Der Ausgangspunkt iſt die Betrieb- 
familie, die ſich aus dem Betriebsführer 
b zwei Vertrauensratsmitglie⸗ 
dern. einem Arbeiter und einem Angeſtellten, 
ſammenſetzt. Mehrere dieſer Betriebsfamilien 
werden acht Tage lang in einer i 
ſchaftSſchule untergebracht. und war jede 
getriebsfamilie in einem Raum. Der Verlauf 
eines ſolchen Lehrganges ähnelt demjenigen, der 
von den Gauführerſchulen und Reichs⸗ 
führerſchulen der Beweguna bekannt 
iſt. Acht Tage lang iſt der ſonſt durch gepolſterte 


Indienststellung des Panzerschiffes 
„Admiral Scheer“ 


[Telearapbiſche Meldung) 


Wilhelmshaven, 12. November. Auf der Ma⸗ 
rinewerft wurde das zweite deutſche Panzerſchiff 
„Admiral Scheer“ in Dienſt geſtellt. leid 
zeitig nahm die Beſatzung, die dieſes Schiff über⸗ 
nimmt, Abſchied von dem alten Linienſchiff „Heſ⸗ 
ſen“, das nun außer Dienſt geſtellt wird. Die 
beiden Schiffe lagen im Ausrüftungshafen der 
Werft * an Heck, An Bord der „Helfen“ be 
fand fid noch die alte Beſatzung, aber jhon 
mit den neuen Mützen des Admiral Scheer“. Der 
Kommandant, Kapitän 875 Marſcha kl, hielt 
eine Anſprache an die eſatzung der alten „Hefe 
ſen“ und brachte drei Hurras auf das alte Schiff 


aus; dann wurden unter präſentiertem Gewehr | í 


die Flaggen und die Wimpel niedergeholt, und die 
3 trat auf das Panzerſchiff „Admiral 
r“ über. ae 


oppeltür ſeines Direktionszimmers von ſeiner] Schee 


Gefolgſchaft getrennte Betriebsführer auf die Ge- 
ſellſchaft feiner Arbeiter und Angeſtellten ange 
wieſen Der Betriebsführer wird dabei die © v r- 
ger der Arbeiter. der Arbeiter aber die 

ufgaben und Sorgen des Unter, 
nehmers kennen lernen. 


Veſprechungen bei Goerdeler 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. November. Der Reichskommiſſar 
für Preisüberwachung, Dr Goerdeler, hatte 
am Montag mit Vertretern der Länderregierun⸗ 
gen, der Oberſten Landesbehörden, der Ober⸗ 
und Regierungspräſidenten in Preußen, der 
Kreisregierungen in Bayern und der Kreis- 
hauptmannſchaften in Sachſen eine längere 
Beſprechung über Fragen der Preisüber⸗ 
wachung. Am Nachmittag ſchloß ſich eine weitere 

Beſprechung mit den Wirtſchaftsreferenten der 
Ganleitungen an. l 


Hohe Auszeichnung für Oberſt Bed 


Reſerpiſten bauen Pilſudſkis Familiengut 
wieder auf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 12. November. Unter den vielen 
Abordnungen, die zum Unabhängigkeitstag in 
Belvedere⸗Schloß erſchienen, fiel beſonders eine 
Abordnung des Verbandes der polniſchen 
Reſerviſten auf. ) l 
daß der Reſerviſtenverband das ehemalige Pil⸗ 


ſudſkiſche Familiengut Bulow ange 


kauft habe, und daß er es bis zum nächſten 


werde, in der es der Marſchall feiner Jugen 
in Erinnerung habe. 


miniſter Oberſt Beck fta 4 
kreuz des Ordens Polonia Restituta zu iber- 
reichen. Der Staatspräſident überreichte dem 
Miniſter Beck die Abzeichen des Ordens mit einer 


kurzen Anſprache, in der er hervorhob, er ſchmücke 


den Außen miniſter beſonders gern mit dem hohen 
Orden, da ſeine Arbeit außerordentlich m Stär⸗ 
kung der Macht und des 

Polens beigetragen habe. 


In den Morgenſtunden des Montags begegne ⸗ 
ten ſich zwei dreimotorige Iu-52- Fhunpenne der 
Deutſchen Lufthanſa wilden Sevilla 
und Las Palmas über dem Ozean auf 

her See nordweſtlich der afrikaniſchen Küſte. Sie 
landeten faſt zu gleicher Zeit auf ihren Flughäfen. 
| — 


— ._ 


Scheinwerfer 
Arbeitsfront 
und Gewerkschaftsvermögen 


Zu der in letzter Zeit mehrfach erörterten 
„ob die Deutſche Arbeitsfront als 
tsnachfolgerin der alten Gewerkſchaften 
oder ſonſtiger Verbände anzuſehen ift, 
nimmt der Leiter der Rechtsabteilung der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Dr. Bähren, in einem Ar 
tikel, den der nationalſozialiſtiſche „Zeitungs⸗ 
dienſt“ veröffentlicht, Stellung. Dr Bähren 
ſchreibt u. a.: 

„Durch die Verordnung ift endgültig feſtge 
tellt, daß die Deutſche Arbeitsfront nicht 
Rechtsnachfolger der ehemaligen gewerk⸗ 
chaftlichen Verbände iſt. Deshalb hat auch der 
ührer in ſeiner Verordnung ausdrücklich erklärt, 
daß die Deutſche Arbeitsfront die Organiſation 
aller ſchaffenden Deutſchen der Stirn und Fauſt 
ift, aljo nicht etwa nur eines Teiles von ihnen, 
der Arbeitnehmer, wie es bei den ehemaligen Ge⸗ 
werkſchaften der Fall war. 

Weiterhin wird in § 1 Abſ. 2 der Verordnung 
eindeutig feſtgeſtellt, daß „die Angehörigen 
der ehemaligen erkſchaften, der ehemaligen 
Angeſtelltenverbände und der 1 Unter- 
nehmerpereinigungen“ in der Arbeitsfront zuſam ⸗ 
mengeſchloſſen ſind und nicht etwa die früheren 
Organiſationen als ſolche. 

Nach dem ausdrücklichen Willen des Führers 
ſollte das aus Arbeiterſpargroſchen angeſammelte 

Vermögen nicht, wie das kommuniſtiſche und 

ſonſtige ſtaatsfeindliche Vermögen zugunſten der 
Länder eingezogen, ſondern der arbeitenden 
Volksgemeinſchaft erhalten bleiben: denn der 

pf der nationalſozialiſtiſchen Bewegung rich⸗ 


keete ſich ausſchließlich gegen die Drahtzieher, nie» 
dals gegen deren 


ait Opfer. Das Vermögen iſt aus 
ex; — 11 der Arbeiter und Angeſtellten er- 
e 


4 


ind ſollte nach ihrem Willen für Bei» 
lat Seiten der Krankheit un 
Da 10 8 Be: bienen. 

EN Bet es me. 


Sie meldete dem Marſchall, 


— 


aus 
Im Schloß des Staatöprält. 
denten fand eine beſondere Feier für den Außen⸗ 
ſtatt, um ibm das Groß⸗ 


nſehens 


Dann richtete der Kommandant eine Anſprache 
an ſeine Beſatzung in der er u. a. jagte: „Als der 
erſte Kommandant gebe ich dem Schiff einen 
Wahlſpruch, der dem Seemann- und Solda- 


Rundfunk⸗Finanzen vor Gericht 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. November. Im Rundfunk ⸗ 
prozeß begann die Vernehmung der Angeklag⸗ 
ten über die Zuſtände bei den einzelnen Sende. 
geſellſchaften. i 


Als erſter wurde der frühere Vorſitzende des 
Aufſichtsrates der Mirag, Dr Hans Otto, 
Anteile vernommen, der gemeinſam mit dem 
Angeklagten Dr Erwin Jäger beſchuldigt wird, 
ähnlich wie die verantwortlichen Perſönlichkeiten 
des Berliner Rundfunks ungerechtfertigt Aus“ 
Peer ge t und Rundfunkhörergebühren vers 
chleudert zu haben. Dr Otto ſchilderte die Haus ⸗ 
altsgebarung bei der Mirag. Es ſei ihm kein 
all bekannt geworden, in dem bei der Mirag ver: 
chwenderiſch vorgegangen worden ſei. Allerdings 
müſſe man den Begriff der Sparſamkeit im 
Rundfunk anders werten als bei Betrieben ans 


derer Art. Es könne dabei nicht auf die abſo⸗ 
Sparſamkeit ankommen, ſondern vielmehr 


Inte 
darauf, mit 


den geringſten Mitteln die größten Er⸗ 
; folge zu erzielen. 


So könne man es zweifellos nicht als Verſchwen⸗ 


dung bezeichnen, wenn ſeinerzeit die Mirag für 
eine Veranſtaltung, bei der Richard Strauß 


ezahlt habe. 


„Der A te Dr Fleſch wurde über ‚feine 
M jene 
niſche Vervollkomm⸗ 


nung des Rundfunks habe ihn vor allem dadurch 
vor neue Aufgaben geſtellt, daß allmählich dazu 


ders vernommen. Die te 


übergegangen werden konnte, mit dem Mikrophon 
öffentliche Inſtitute zu beſuchen. 

Der frühere Wirtſchaftsdirektor der Wera 
(Weſtdeutſche Rundfunk-AG.] in Köln, Pau 
Korte, ſchilderte ähnlich wie Dr. Otto 


und erklärte, daß die Geſchäftsführer bei wich⸗ 
tigen Entſcheidungen, vor allem bei 4 
gung größerer Mittel, fih an die Weiſungen der 
Reichsrundfunkgeſellſchaft gehalten 
petten, : Vor der Mittagspauſe ließ der Bore 
itzende dann eine Reihe von Rundſchreiben der 
RRG. an die örtlichen Sendegeſellſchaften ver- 
leſen, in denen Richtlinien für eine ſpar⸗ 


der Deutſchen Arbeitsfront sufammengejloffen 
find, fällt deren Vermögen nach § 9 ebenfalls der 
Arbeitsfront zu und ſoll mit dazu dienen, jedem 
Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront die Erhal · 
tung ſeiner Exiſtenz im Falle der Not zu gewähr⸗ 
leiſten und den befähigſten Volksgenoſſen den 
Aufſtieg zu ebnen. 

Ueber die Einzelheiten, insbeſondere bezüglich 
des Uebergangs des Vermögens der genannten 
Organiſationen auf die Deutſche Arbeitsfront 
werden noch Durchführungsbeſtimmungen erlaſ⸗ 
ſen werden. 

Daß hinſichtlich des Uebergangs des Vermö⸗ 
gens der ehemaligen Verbände auf die Deutſche 
Arbeitsfront eine billige und ger 


echt e 
Regelung getroffen wird, ſteht außer At Ö 
Am Erlaß der entſprechenden Durchfüh⸗ 
imm 


Bis 
rungsbe ungen bleibt es bei dem beſtehenden 
Rechtszuſtande, daß nämlich der Stabsleiter der 
PO. Staatsrat Dr Ley, und die von ihm Be- 
vollmächtigten das Vermögen verwalten. Ebenſo 
wird die n des 
maligen freien Gewerkſchaften nicht vor der end⸗ 
gültigen geſetzlichen Regelung aufgehoben. 


Neue Schreckenskunde von 
der Wolga 


Aus dem Wolgadeutſchtum kommt 
neue Schreckens kunde. Nach ſowjetamt⸗ 
licher Meldung haben angeblich auch die örtlichen 
Parteiorganiſationen im Wolgagebiet „ver⸗ 
jagt“ und die ſtaatliche Getreideablieferung niar 
botiert“. Eine „Säuberung“ wurde auf Ber- 
anlaſſung der höchſten Parteiſtellen und der Re⸗ 
gierung durchgeführt. Daß die Parteiorganiſa⸗ 
tion aus Menſchenfreundlichkeit oder Mitleid mit 
der ausgeſogenen Bevölkerung „verſagt“ hat, iſt 
kaum anzunehmen. Auch die örtlichen Auspreſ⸗ 
ſungsſtellen haben ſich, wie uns von eingeweihter 
Stelle mitgeteilt wird, der Tatſache einer 
außer gewöhnlichen Mißernte beugen 


Regierung beanſpruchte ſtaatliche Getreide- 
abgabe in der gleichen Höhe wie im Vorfahre 
einzutreiben. Nun werden die Strafmaßnahmen 


{ jun erſten Male im Sendeſaal dirigierte, 4000 
ember in der Form wieder aufbauen] Mark “en i 


ermögeng der ehe⸗ 


die Ge⸗ 
ſchäftsführung der örtlichen Sendegeſellſchaften W 


der Bewilli⸗(M 


dl müſſen und es nicht fertiggebracht, die von der F 


tengeiſt ſeines Namensträgers, des Admirals 
Scheer, entſpricht: der ganze Charakter des Sie 


gers vom Skagerrak, fein ganzes Mannes- und verhaftet. 


ſich in vier harte Worte 
„Packt zu! Haltet feſt!“ 


Flagge und Wimpel unſeres neuen Schiffes 
ſollen niemals ohne Ehre Ton werden. 


Soldatentum -laffen 


faſſen: 


Mit Stolz ſehen wir auf das Hoheitsabzei⸗ 
chen am Heck unſeres Schiffes, Wir danken es 
unſerem Führer Adolf Hitler und der von ihm 
geſchaffenen nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Un: 
jer aller Führer und Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler, dem wir in Treue zugetan: Hurra! Hurra! 
Hurra!“ 

Zur Indienſtſtellung des Panzerſchiffes „Ad⸗ 
miral Scheer“ haben der Führer und 
Reichskanzler, Reichswehrminiſter von Blome 
berg und der Chef der Marineleitung, Admiral 
Raeder, Glückwunſchtelegramme geſandt. 


jame 
wurden. 


In der Beweisaufnahme über die Stellung 
des Angeklagten Dr. Bredow als Rundfunkkom⸗ 
miſſar und über die Verhandlungen, die ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Reichspoſtdienſt vor⸗ 
ausgegangen find, wurde als erſter Zeuge Mini- 
fterialdireftor im Ruheſtand Buntkirchen 
vernommen. Er bekundete, daß Staatsſekretär 
Bredow ſeinerzeit als Beamter in der Oeffent⸗ 
1 7100 insbeſondere von den Parteien, ſtark an- 
gefeindet wurde. Es erſchien alſo 


begreiflich, daß er als Staats⸗ 
beamter auszuſcheiden wünſchte, um 


nicht dauernd Anwürfen ausgeſetzt zu 
ſein. 


Wirtſchaftsgeſtaltung gegeben 


Jede mißliebig aufgenommene Rundfunkdarbie⸗ 
tung habe Stoff zu Angriffen gegen das 
Miniſterium ge eben Durch die Bildung eines 
Nundfunkkommiſſariats glaubte man, dieſen 
Schwierigkeiten begegnen zu können. Dabei 


1 — 12 0 ne. eh Bun Pi 5 nicht 
mehr mier ſein ſollte, denn ſonſt wäre j 
alles beim alten geblieben. N 


Der Zeuge wird weiterhin über die ted- 
e. Entwick 


nif lung des Rundfunkweſens 
e, be 


kweſen in der „ 
fragt den Zeugen, wie die Einſtellung 
ſters dazu geweſen ſei. Der Zeuge 


nia“ ünd 
des Mini 
antwortete: x 
„Das weiß ich nicht. Ich muß auch ehrlich 
ſagen, daß wir auf die Einſtellung des 
Miniſters wenig Wert gelegt haben“. 
Der Titel Rundfunkkommiſſar habe nur einen 
ert nach außen gehabt, für den inneren 
Betrieb ſei Bredow Vertrauensmann des 
iniſters geweſen. Die Beſoldung entſprach 
der eines Staatsſekretärs mit nicht geringen Z u- 
ſchlägen, die fih aus der privakrecht⸗ 
lichen Stellung ergaben. 

Weiter wurde der jetzige Präſident der Reichs- 
poſtdirektion Potsdam, Trieloff, vernommen. 


* — A — 


auf unſere Volksgenoſſen herabpraſſeln. Entzu g 
aller Hilfsquellen wie Brotkarte, ärzt- 
liche Hilfe, Krankenhaus, Schulerziehung, Erwerb 
und Wohnung ijt die gelindeſte Strafe. Hundert- 
tauſende unſerer Volksgenoſſen find im bergange- 
nen Jahre in Rußland durch Hunger und Ver⸗ 
bannung elendiglich zugrunde gegangen. Wie 
viele ſollen folgen? Was faat der Völ⸗ 
kerbund zu den mörderiſchen Regierungskün⸗ 
ſten ſeines neuen Ehrenmitgliedes? 


Brandbomben ! 
Oberſt Zanetti ſchreibt in der militäriſchen 
Zeitſchrift der Vereinigten Staaten „Army 


rduance“ u. a.: 


„Thermitbomben können mehrere Tauſende 
von Hitzegraden erzeugen. Ein franzöſiſcher 
Jachmann hat dem Verfaſſer vor einigen Jahren 
geſchrieben: „Wir fürchten uns nicht vor Gas⸗ 
angriffen auf Paris. Wenn es zu einem ſol⸗ 
chen Angriff kommt, wird es beſtimmt Verluſte 
leben, aber es wird kein ernſtliches militäriſches 
Ergebnis erzielt werden. Durch Unterweiſung der 
Bevölkerung wird die Zahl der Verluſte beſtimmt 
niedrig gehalten werden können. Viel gefähr⸗ 
licher wären Thermitbomben. Einige 
hundert Brände, die gleiöneitig an verſchie⸗ 
5 — „Punkten entſtehen, können ernſte Folgen 

aben. 

„Das wird auch wohl der Fall ſein. Zunächſt 
wird die Taktik eines Brandbombenangriffs ge- 
rade das Gegenteil von jener eines Gagan riffs 
ſein. Bei leßterem müſſen die Flugzeuge dicht ge⸗ 
nug beiſammen bleiben, damit ihre Bomben räum⸗ 
lich und zeitlich möglichſt nahe zuſammenkommen. 
Nur dann wird eine wirkſame Gasdichte er⸗ 
reicht. Infolgedeſſen bilden dieſe Flugzeuge ein 
gutes Ziel für die Fliegerabwehr. Die Taktik 
eines Bombengngriffs ift „gerade die entgegen ⸗ 
eſetzte. Die Maſchinen fliegen mit großen 
Ar ic nen e daß ſie gleichzeitig an 
gem br Stellen zünden können. Die 

1 es Luftſchutzes werden dadurch verviel⸗ 
ältigt. è 


Brandbomben bedürfen nicht derſelben Mate- 
rialmengen wie Spreng- und Gasbomben. Viele 
kleine Brände können mehr zerſtören als ein 


. Id ~ „„ 


Neue Kundgebungen in Wien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 12. November. Aus Anlaß des Re⸗ 
publikgründungstages verſuchten in den 
Abendſtunden des Sonntags die Marxiſten aber- 
mals durch Flugzettelpropaganda die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. In zahl⸗ 
reichen Bezirken wurden Propagandazettelſtreuer 
Bei Perchtelsdorf, in der 
Nähe von Wien, hielten auf einem Berg 2000 
Sozialdemokraten eine illegale Verſammlung ab. 
Es wurde ſofort Gendarmerie aufgeboten, dieſe 
war aber der großen Ueberzahl der Marxiſten 
nicht gewachſen. Den Marxiſten gelang es daher, 
ſich vollkommen unbehindert zu zerſtreuen. Die 
Gendarmerie vermochte nur zwei Verhaf⸗ 
tungen vorzunehmen. Zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Wachbeamten und Kommuniſten kam es 
noch im Gemeindebezirk Hernals, wobei auch 
Schüſſe gewechſelt worden ſein ſollen. 


Er hat 1926 als Miniſterialrat an dem Bertreg 
über die Einſetzung des Rundfunkkommiſſars als 
juriſtiſcher Sachbearbeiter mitgearbeitet. 

Die Staatsanwaltſchaft verſuchte, durch Be 
fragen des Zeugen feſtzuſtellen, 


inwieweit ein Anhänglichkeitsverhält⸗ 
nis für Bredow gegenüber dem 
Reichspoſtminiſter beſtanden habe. 


Dabei ſtellte fid heraus, daß dieſe Frage ſeiner⸗ 
zeit überhaupt nicht in den Vordergrund getreten 
war, und daß bei den damaligen Verhandlungen 
lediglich immer von einem Vertrauens- 
mann des Miniſters geſprochen worden war. 
Im Anſchluß an die Vernehmung der Zeugen 
Buntkirchen und Trieloff wurde der Leiter der 
Buchhaltung der RRG., Oberbuchhalter Y ofc, 
vernommen. Während dieſer Vernehmung kam 
es zu einem kleinen Zwiſchenſpiel. Der An⸗ 
geklagte Bredow wies darauf hin, da in dem 
Schlüſſelroman „Wir ſchalten um“, in dem 
vor einigen Jahren 4 7 Vorwürfe gegen Lie 
damaligen Leiter des Rundfunks erhoben wurden, 


behauptet worden fei, ein Reviſor 

habe ſich durch Geldgeſchenke be⸗ 

ſtechen laſſen. Dieſer Reviſor könne nur 
Bofe fein. 


Der Zeuge Boſe wies mit Entrüſtung die Mög⸗ 
lichkeit zurück, daß er Geſchenke als Beſtechun g 
angenommen habe. 

Der Angeklagte A erklärte, er könne 
dieſe Angelegenheit aufklären. Kurz vor Weih- 
nachten 1926 habe er bei einer Leipziger Pelz- 
firma einen Fuchspelz als Weihnachts 
£ ng jeine Frau gekauft und Boje, der 
ich um dieſe Zeit gerade zu einer Repfſion in 
Leipzig befand, gebeten, für ihn das Paket mit 
nach Berlin zu nehmen. Dies ſei der ganze 
2 5 der geheimnisvollen Pelzangelegen⸗ 
eit. 


Das Belgiſche Kabinett de Brocqueville 
wird am Dienstag ſeinen Rücktritt erklären, da 
es bei der Durchführung des Deflationspro⸗ 
we auf Schwierigkeiten geſtoßen ift. Als 

achfolger de Brocquevilles wird der jetz ge 
Außenminiſter Jaſpar genannt. 
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großer. Wenn nur die Bombe ſchwer genug iſt, 
um das Dach zu durchſchlagen, dann brennt es, 
ſofern nicht das Haus feuerfeſt gebaut ift und fo- 
fern der Dachboden nicht von brennbaren Stoffen 
geräumt wurde. Man bedarf keines Sprengſtoffes, 
um das Thermit zu verbreiten oder um die 
Brandbombe zum Platzen zu bringen, wie es im 
Falle der Gasbomben nötig iſt. Das geſchmolzene 
Metall der Brandbombe frißt ſich ſelbſt 
durch Fußböden und Decken hindurch und 
fegt alle brennbaren Stoffe, mit denen es in Be- 
rührung kommt, in Flammen. 

Ein Geſchwader von 50 Bombenflugzeugen, die 
je 20 Zentner Bomben tragen, kann, wenn nur 
zehn Prozent Treffer erzielt werden, gleichzeitig 
hundert ſchwere Brände erregen. Die befte Feuer- 
wehr ſteht in dieſem Falle vor einer übergroßen 
Aufgabe. Der Wind, der Feind der Gas- 
angriffe, iſt hier ein guter Verbündeter. Ein 
Gasangriff auf eine Großſtadt wird keine 
ernſtlichen Folgen haben. Der Brand einer 
Großſtadt, die immer gleichzeitig eine wichtige 
Induſtrie⸗ und Handelsſtadt ift, wird dagegen 
militäriſch wichtig ſein. Schon allein die Un⸗ 
terbringung und Ernährung von ein 
bis zwei Millionen Leuten, die ſonſt für ſich ſelbſt 
jorgen und nun plötzlich der militäriſchen Drga- 
niſation zur Laſt fallen, werden die höheren 
Stäbe tüchtig in Atem verſetzen. 

Es ift ſchwer verſtändlich, weshalb fih die All- 
gemeinheit ſo ſehr mit unwahrſcheinlichen 
Gefahren und ſo wenig mit wirklich drohenden 
beſchäftigt. Vielleicht ſpielt der menſchliche Geiſt 
lieber mit Traumbildern als daß er ſich mit 
rauhen Wirklichkeiten befaßt. Gas ift verhält- 
nismäßig neu und geheimnisvoll. Die Kriegs- 
und Nachkriegspropaganda ſchreibt ihm ſagenhafte 
Möglichkeiten zu. Brände ſind dagegen ſeit 
den Tagen des Prometheus etwas Gewohntes. 
In dieſem beſonderen Falle ſollte aber Gewohn⸗ 
heit nicht zur Unterſchätzung führen. Wir müſ⸗ 
ſen dafür ſorgen, daß dieſe große Gefahr voll er⸗ 
kannt wird und daß uns der Ernſtfall nicht un⸗ 
vorbereitet trifft. 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Unterhaltungsblatt 


DIENSTAG, 13. NOV. 1934 


Abſchied von Linienſchiff „Heilen“ 


Das älteſte Schiff der Reichsmarine wird außer Dienſt geſtellt 


Am Montag wurde das Panzerſchiff „Ad⸗ 
miral Scheer“ mit der Beſatzung des Linien- 
ſchiffes „Heſſen“ in Dienſt geſtellt. 


80 Jahre im Dienſte der Marine, das iſt eine 
lange Zeit für ein Schiff, das gibt viel 
Erleben zwiſchen den eiſernen Wänden. Aufbau 
und Zuſammenbruch, Niedergang und Wiederauf⸗ 
bau, Freude, Glück, Schmerz und Leid. Von all 
dem könnte der Rieſenkörper von Stahl und Eiſen 
erzählen, wenn er ſprechen könnte. 

Schiffe ſind wie Menſchen, wenn ſie alt wer⸗ 
ben, werden ſie gebrechlich. Mag die Farbe 
außen noch ſo ſchön ſein, mögen die Decks noch ſo 
weiß ſein, und mag es im Maſchinenraum noch 
ſo blinken und blitzen, ein altes Schiff genügt nicht 
den Anforderungen. Da kann der G eift, der auf 
einem Schiff herrſcht, noch ſo friſch und die Be⸗ 
ſatzung noch ſo flott ſein, es hilft nichts, es muß 
Erſatz geſchaffen werden 

Der Veteran der Flotte, von dem hier die Rede 
ift, heißt „Heſſen“ 1903 wurde fie in Kiel ge- 
baut, 1905 in Dienſt geitellt; fie war damals faſt 
ein Wunder der Technik. Dann kam der Krieg, 
und die Technik eilte der Zeit voraus. Rajh ver- 
altete das Schiff und mußte neuen Typen Platz 
machen. Doch es war noch in der Front zu ge- 
brauchen. ö 

Den Tag vom Skagerrak hat die „Heſſen“ 
mitgemacht. Doch nach dem Kriege war ſie un⸗ 
modern. Die Flotte wurde nach Scapa Flo w 
befohlen, „Heſſen“ blieb mit dem Geſchwader 
in der Heimat. Man fürchtete dies veraltete 
Fahrzeug nicht. 

Die Wogen der Revolution gingen über: unſer 
Volk hinweg, und tiefe Spuren hinterließ dieſe 
Wahnſinnstat. Doch bald nach dem großen Sturm 
fand ſich ein Häuflein zuſammen, das das Wort 
Vaterland und Heimat wieder an ſein Banner 
ſchrieb. Das Reichsheer ſtand im Volke über 
den Parteien. Die Marine neben ihm Die alten 
Schiffe kamen wieder zur Geltung. Acht Jahre 
lag die „Heſſen“ ſchon auf dem Friedhof, da 
wurde ſie wieder herausgeriſſen aus ihrer Ruhe, 
und hunderte fleißige Hände gaben ihr bald wie⸗ 
der das alte Ausſehen von 1905. Klein war die 
deutſche Flotte, doch die Führer dieſer Flotte 
hatten nur ein Ziel: bau — Erneue⸗ 


rung. 0 
Und ſo durfte die „Heſſen“ zum zweiten Male 


am Aufbau der deutſchen Flotte beteiligt ſein. 


uf 


Doch ein unmodernes Schiff hemmt den Fort- 
ſchritt, da helfen auch keine Umbauten und Er- 
neuerungen. Im Herbſt 1928 wurden die Maſten 
gekappt, der Vormaſt erhielt eine Gefechtshaube. 
1929 kamen Oelkeſſel anſtatt einiger Kohlenkeſſel, 
aber die „Heſſen“ blieb ein altes Schiff. Dann 
wurden zwei 17 Zentimeter⸗Türme wegen Un- 
brauchbarkeit ausgebaut, der Gefechtswert 
jant. Trotzdem herrſchte auf dem Schiff ſtraf⸗ 
fer, ſtrenger Ausbildungsdienſt, und mit 
den Leiſtungen war die "Sehen" immer auf be- 
achtlicher Höhe. Im Maſchinenraum ächzten und 
ſtöhnten die Maſchinen. Die Anzahl der Um⸗ 
drehungen häufte ſich, und eine Million reiht ſich 
an die andere. 
ſorgte dafür, daß keine Störungen auftraten. 


Dann kam das Ausbildungsjahr 1933/34, das 
letzte für die „Heſſen“, denn in Wilhelms: 
haven liegt ein Panzerſchiff, das auf 


eine Beſatzung wartet. 


Im Oktober 1933 Stellenwechſel. Eine junge 
Beſatzung muß in kurzer Zeit auf triegsmähige 
Gefechtsbereitſchaft eingeſchult werden. Unermid- 
lich ſind die Vorgeſetzten bemüht, ihren Soldaten 
die nötigen Handgriffe beizubringen. Der Kieler 
Hafen wurde für die „Heſſen“ fremd, denn die 
Bait tage waren noch nie ſo häufig wie in dieſer 
Zeit. h d ] 
Gefechtsbeſichtigung zeigte, daß die Ausbildungs⸗ 
arbeit einen vollen Erfolg hatte, und auf das 
Lob des Befehlshabers der Linienſchiffe war die 
ganze Beſatzung ſtolz. 

Noch bis zum 22. Februar konnten Artillerie- 
und Torpedoſchießen erledigt werden. Auch an das 
techniſche Perſonal find. Anforderungen in- er- 
höhtem Maße geſtellt, denn die Werftliegezeit 
fällt für dieſes Jahr aus. 

Im April 1934 nochmals Stellenwechſel bei 
den Mannſchaften, wieder begann der Ausbil- 
dungsdienſt vor vorn. Schöne Tage verlebten wir 
noch auf der „Heſſen“. Nur einige Namen wi 
ich nennen: Harburg am Skagerraktag, Ber 
gen, Fretheim, Balholmen in Norwegen, 
Timmendorf und Grömitz am Oſtſeeſtrand 
uſw. 

Näher rückte die Zeit der Außerdienſtſtellung, 
und alle Vorbereitungen wurden getroffen. Zur 
Flottenſchau zeigte fih die „Heſſen“ in ſchönſtem 
Gewande, und viele wußten nicht, daß dieſes 
Schiff nur noch wenige Wochen in der deutſchen 


Auf dem Rad durch das Saargebiet 


„Des Deutſchen Ehre iſt die Treue“ 
(Kriegerehrenmal Saarbrücken.) 


Wenn man in Trier die Saarſtraße ro 
radelt, kommt man an der Baſilika des heiligen 
Mathias vorüber, des einigen Apoſtels, der in 
Deutſchland beigeſetzt iſt. ein Schrein ſchim⸗ 
mert in Gold und Emaille, wie der Karls des 
Großen in Aachen. Was aber in dieſer Be⸗ 
nediktinerabtei am meiſten zu unſerem Herzen 
rate das iſt das wunderbar reine und zarte 

äbchenantlitz eines alten Gnaden⸗ 
bildes auf Goldgrund. Dieſe ganz modern an= 
mutende Maria iſt die anmutige Verkörperung 
des deutſchen Frauentypus, wie wir ihn ab und zu 
auf unſeren Streifzügen durch deutſche Lande be⸗ 
gegnet ſind, auch an der Saar. 

In Conz⸗Karthaus mündet die Saar in 
die Moſel. Die Saar hat es eilig, ihre Waſſer 
in den geruhſamen größeren Strom zu ergießen. 
Auf der augenſcheinlich neuen Saarbrücke ſtehen 
Menſchen und ſehen hinab in den Fluß, wo im 
Waſſer eine halb überflutete Plattform errichtet 
iſt. Da unten werden die letzten Reſte der 
Römerbrücke beſeitigt, die ſeit faſt zweitau⸗ 
ſend Jahren ihre roten Sandſteinbogen über die 
Saar spannte, und die nun, weil fie dem Verkehr 
nicht mehr genügte. einer Beton- und Eiſenbrücke 
weichen mußte. Eigentlich ſchade, daß man ſie 
nicht als Kulturdenkmal neben ihrer neuen 
zweckmäßigeren Schweſter ſtehen läßt, wie in 
Schottland die Römerbrücke bei Stirling! Nun 
haben ihre unverwüſtlichen Quadern einigen 
Neubauten in Karthaus als Bauſteine gedient, 
wie man im Weiterfahren feſtſtellen kann. 
Fein und lieblich ift das Tal der Saar. 
Sanfter ſteigen hier die Weinberge zu den bewal⸗ 
deten Höhen auf als an der Moſel. Vielfach ſind 
die Ortſchaften aus Schiefergeſtein erbaut, deſſen 
Platten übereinandergeſchichtet find. Meiſt füh- 
ren zwei Steinſtufen zur Haustür. Dort ſitzen 
die Kinder und machen Schularbeiten. Ueberragt 
von ſeiner Burgruine und einer ſpitztürmigen 
Kirche, tront Saarburg über der Saar und 
einem Nebenflüßchen, das ſich mitten in der Stadt, 
dicht am Marktplatz als Waſſerfall über Felſen 
in die Tiefe ſtürzt. N 

Außer ſeinem goldenen Wein iſt Ser 
wegen zweier geſchichtlicher Reſte berühmt. 


rig 
Eine 


Grabkammer erinnert dort an die Römerzeit, und 
eine ehemalige Einſiedelei, die „Klauſe“, bewahrt 
die Gebeine jenes blinden Königs Johann von 
Böhmen, der 1346 in der Schlacht bei Crecy gegen 
die Engländer fiel und die Freudenburg es 
wohnt hat. Von Gerrig an könnte man fih in die 
Sächſiſche Schweiz, wo fie am ſchönſten ift, 
verſetzt glauben, wenn nicht zwiſchen den Wäldern 
ab und zu bläuliche Weinreben die Berge hinauf⸗ 
marſchierten. So zerklüftet find hier die Sand- 
ſteinfelſen, die ſich im Fluſſe ſpiegeln, als wir 
einem einſamen Wege folgen. Wenn fih nicht ab 
und zu Paddler von der Strömung heruntertra- 
gen ließen, könnte man ſich in einem Märchen- 
land verzaubert wähnen, über deſſen Wäldern ſich 
die leuchtende Glut eines Spätnachmittags ergießt. 
Doch ſchon laſſen Steinbrüche von graublauem 
Muſchelkalk rechts und rotem Sandſtein links 
Pon, — auf menſchlichen Nützlichkeitsſinn 
hließen. 
Der deutſche Schlagbaum bei Taben geht 
vor uns in die Höhe, nachdem wir unſere Bar- 
ſchaft in Silberſtücken und die Papiere vorgewie⸗ 
ſen haben. Einige Kilometer weiter, am Anfang 
des maleriſchen Dorfes Saarhölzbach, ſitzt 
der franzöſiſche Grenzer vor feinem 
Bretterhäuschen und muſtert argwöhniſch unfer 
Rad. Nachdem er aber die Ausweiskarte des 
Deutſchen Radfahrerbundes geſehen hat, läßt er 
uns vorbei. 
Wir find im Saargebiet, dieſer künſt⸗ 
lichen Neuſchöpfung des Verſailler Diktats. Durch 
keine natürliche Grenze bedingt, ift es ein Landes 
teil in der Südweſtecke des Deutſchen Reiches, der 
willkürlich abgetrennt wurde und von dem vier 
Fünftel zur Rheinprovinz und ein Fünftel zur 
Rheinpfalz gehört. Außer dem Saarhölzbacher 
Grenzbeamten mit ſeinem gebrochenen Deutſch 
hat mich auf meiner Fahrt durch das gelamte 
Saargebiet nichts iaa sihik angemutet. Illes 
war deutſch, die Namen der Ortſchaften und 
die Namen der Einwohner, ihre Sprache und ihre 
Geſinnung. Dennoch las ich auf dem Paß eines 
Saarländers „Protégé de la France“, Der erſte 
„Schützling Frankreichs“, den ich an dieſem Tage 
traf, war eine Kleine, die zwei Kühe am Straßen⸗ 
rande weidete und Antje hieß. 
Die Saar windet ſich wie die Mofel bei 
Traben-Trarbach und die Elbe am Lilienſtein 


Wachſames Maſchinenperſonal Fah 


Doch der Lohn blieb nicht aus, denn die S 


be- | Boch e deren Wandplatten und Mo- 
a Weltruf erlangt haben. Dieſes Barod- 


Flotte bleiben ſollte, um dann auf dem Ae 
friedhof ſeine wohlverdiente Ruhe zu finden. Am 
10. 9. ar die „Heſſen“ zum Flottenmanöver, die 
letzte große Uebung für dieſes Schiff. 

Am 25. 9. ertönten Heuler und Sirenen zum 
17 Male in Kiel, und die Aufſchrift „Linien⸗ 
ſchiff Heſſen“ war in Kiel von dieſem Tage auf 
keinem Mützenband mehr zu ſehen. 

Zum letzten Male ſtieg an dieſem Tage die 
ſchwarz-weiß-rote Flagge am „Heſſen“⸗Maſt in 
Kiel empor und ſandte ihren Gruß der Stadt, der 
Werft und dem Hafen. Ein Stück Geſchichte iſt 
mit dieſem Schiff verbunden: Aufbau, Krieg, Ver⸗ 
rat und Niedergang, und dann wieder Aufbau und 
nationale Erhebung. 

Um 21.00 Uhr verließ. die „Heſſen“ ihren Hei- 
mathafen, um die letzte Fahrt durch den Qai- 
ſer⸗Wilhelm⸗Kanal anzutreten „Muß i denn zum 
Städtle hinaus“ fpielte die Kapelle an Oberdeck, 
und die Reiſe nach Wilhelmshaven begann. In 
der Schleuſe waren noch viele ehemalige „Heſſen“. 
ahrer, um von ihrer ehemaligen Heimat für im⸗ 
mer Abſchied zu nehmen. : ~ 

Nun liegt die „Heſſen“ in der Werft von Wil- 
helmshaven. Mächtige Kräne liegen längsſeits, 
und ein Stück nach dem anderen wird vom Schiffs⸗ 
körper entfernt. ) \ 

Am 12, November holt die „Heſſen“ Flagge 
und Wimpel nieder, und in der Liſte der Kriegs- 
ſchiffe wird der Name „Heſſen“ geſtrichen. Im 
Herzen derer, die auf ihr einen Teil ihres Lebens 
verbracht haben, wird ſie immer bleiben, und den 
Geiſt, den immer friſchen und zur Vaterlands⸗ 
arbeit willigen, werden wir mitnehmen auf 
3 neueſtes Panzerſchiff „Admiral 

eer”. 
Steuermannsmaat Georg Struzina. 


Engliſches, 
allzu Engliſches 


G. P. London, im November 


„Irregeleitete Individuen.“ Der Präſident des 
Bull⸗Klubs von Bath erklärte in einer Rede: 


„Es gibt zur Zeit in England gewiſſe irregeleitete 


Individuen, die gerne das Houſe of Lords, Fuchs⸗ 
jagden und ähnliche Dinge abgeſchafft ſehen möch⸗ 
ten; doch es ſcheint mir, daß dieſe Leute es nur 
darum tun, weil ſie ein graues und freudloſes 
Daſein führen und wohl wünſchen, jedermann 
olle das gleiche tun ..“ 

Kinovorſtellungen an einem engliſchen Sonn⸗ 
tag. Der „Mancheſter Guardian“ berichtet: „We⸗ 
niger als hundert Perſonen waren während der 


— 


— 


Erwarten 


Von Hans Friedrich B Lu n ck 
Wißt ihr, wie ein gebrochner Glaube brennt, 
Wißt ihr ein Wort, das ſich nicht Wort bekennt? 
Fragt uns, fragt den Novembertag, 
Der ohne Waffen uns kommen hieß, 
Den Schwur brach und uns in Ketten ſtieß! 
Brüder, bleibt wach! 


Es lebt ein Geſetz, das iſt ſtärker als wir, 
Iſt treuer als ihr Eid und Panier, — 
Harrt noch, verſchenkt euch nicht! 


Gilt Macht vorm Recht, ſpringt das Recht auf den 
en; 


Freiheit, von Gott in die Völker geblaſen, 
Heißt unſer Gericht. (11. 11. 1919). 


erſten Kino⸗Vorſtellung, die vorigen Sonntag in 
Sheffield ſtattfand, zugegen. Man gab einen 
tummen Film „Abraham Lincoln, Chriſt und 

triot”. Vor Beginn des Films wurden drei 
Hymnen geſungen, ein Kapitel aus der Bibel ver⸗ 
leſen und eine kurze Andacht gehalten.“ 


Zu ſchüchtern, um zu fragen. Ein junger Mann, 
der vor den Tower Bridge⸗Gexichtshof geladen 
war, und ſich wegen ungebührlichen Benehmens 
gegenüber einer jungen Dame zu verantworten 
hatte, erklärte: „Ich kenne nicht den Namen mei- 
nes Girls, weil ich mit ihr nur drei Wochen aus⸗ 
gegangen bin.“ 

Ein engliſches Wunderkind. Ein ſtolzer engli⸗ 
ſcher Vater meldet dem „Sunday Expreß“ folgende 
wunderbare Erſcheinung: „Mein zweijä 8 
Söhnchen hat einen Lockenkopf, der aufs genaueſte 
das kommende Wetter vorausſagt; wenn 
die Locken ſich ringeln, dann folgt ſtets Regen; 
wenn ſie ſich dagegen in feine ſeidene Strähnen 
glätten, dann kann ſtets eine Periode ſchönen 
etters erwartet werden.“ 


Der Empire ⸗Stil, die große Mode. Der Mode- 
Reporter des „Daily Telegraph“ ſchreibt: „Lon⸗ 
dons Gaſtgeberinnen werden nun die ſchwere 
Kunſt des Liegens im Stil Madame Röcamiers 
auf Empire⸗Sofas zu lernen haben, da dieſe die 
große Mode dieſes Herbſtes ſein werden. Die 
Gaſtgeberin mit Empire⸗Möbeln muß bis gur 
Erde reichende Röcke, zierliche Füße und grazißs 
gerundete Arme haben. Auf einem der Arme hat 
ſie ſich zu lehnen und in der anderen Hand darf 
fie eine Zigarette halten ...“ Wi. 


und macht eine Schleife, die bei Mettlach faiti Gaſthaus entdeckt. Der Mond fteht als rötliche 


in ſich ſelbſt zurückkehrt. Mettlach iſt zwar nur 
eir Diri Doch ſchon beim erſten Eindruck wird 
einem klar, warum die Franzoſen die Hände nach 
ihm ausgeſtreckt haben. Denn hier flattern mäch⸗ 
tig die Rauchfahnen der Induſtrie. Hier 
iſt das einzige Waſſerkraftwerk an der Saar. In 
dem Sandſteinpalais aus dem 18. Jahrhundert iſt 
die bekannte Steingutfabrik von Villeroy und 


ſächſiſche Architekt Chriſtian 
Kretſchmar, ein Beweis dafür, wie überall im 
Saargebiet, daß die künſtleriſch ſchaffenden Men- 
ſchen aus dem Reiche und nicht aus dem benach⸗ 
barten Frankreich geholt wurden. Frankreich hat 
während der zwei kurzen Epiſoden feiner Herr- 
ſchaft an der Saar keine Kunſtwerke geſchaffen. 
Ein Lehrling auf dem Fahrrad begleitete mich 
hier und zeigte mir alles Sehenswerte. Dabei 
grüßte er die Leute auf der Straße, je nachdem 
es ihm angebracht ſchien, mit „Guten Tag“ oder 
„Heil Hitler“. Die Familie Boch, aus der 
Papens Frau ſtammt, beſitzt den großen Park, 
wundervollen Bäumen, 


chloß baute der 


der mit Bauten und 
Teichen einen ganzen Talkeſſel ausfüllt. Auch 
der kunſtgeſchichtlich intereſſante „Alte Turm“ ge⸗ 
ört dazu, der die romaniſch⸗gotiſche Grabkapelle 
8 Heiligen Ludwinus ift und in feiner 
Grundform ein Achteck darſtellt, wie das Aachener 
Münſter Karls des Großen. Auf Bochſchem 
Grund und Boden liegt nicht nur dieſe Ruheſtätte 
des heiligen Gründers Mettlachs, ſondern auch 
der Sitz der 1 
im Mittelalter, die Ruine Montclair über 
der Saar. Die Bahn fährt in einem Tunnel 
darunter durch, und die Landſtraße gewinnt in 
vielen Windungen die Höhe. Von der Abendſonne 
unirdiſ verklärt, thront die zweitürmige Abtei⸗ 
lirche über dem Ort, der ein Mittelpunkt chriſtlich 
kulturellen Lebens war. 


Steil geht es in das Dorf Beſſeringen 
hinab und dann nach Merzig hinein, das von 
freundlich bunten Siedlungshäuſern eingeleitet 
wird. Ueber der romaniſchen Pfarrkirche, deren 
Umriß auf rheiniſche Vorbilder ſchließen läßt, 
laſtet ſchwer eine dunkle Rauchwolke, die von 
einer Bochſchen Keramikfabrik ausgeht. Das 
Rathaus, urſprünglich ein Schlößchen der geiſt⸗ 
lichen Kurfürſten von Trier, und die Bürger⸗ 
häuſer des Städtchens ſcheinen die Patina des 
Rauches angenommen zu haben. Um ihm zu ent⸗ 
fliehen, radelt man immer weiter hinaus, bis man 
in der Nachbarſchaft ſchöner Blumenanlagen ein 


Bebertißier der Gegend | 


Sichel über der Kreuzigungdgruppe, die alle dum 
Bahnhof eilenden Menſchen an das Ewige erin⸗ 
nern will. 2 A : * 

Die erſten Arbeiter und Landleute kamen in die 
Stadt, als ich frühmorgens ins Land hinauszog. 
Die Zigeuner an der Landſtraße nach Dillin- 
gen entzündeten gerade ihr Morgenfeuer. Ihre 
dunkellockigen Kleinen kamen aus dem Planwagen 
herausgekrochen und rieben ſich den Schlaf aus 
den Augen. Als ich das Lager photogra- 
phieren wollte, hätten die Männer am liebſten 
eine Wildweſtſzene dargeſtellt, einer holte ſchon 
eine alte Flinte herbei. Aber ich knipſte, ehe ſie 
es ſich verſahen. Nun wollten ſie natürlich ein 
Bild haben und ſollten mir ihre Adreſſe auf- 
ſchreiben. Doch es ſtellte ſich heraus, daß ſie auf 
ihren Nomadenfahrten nicht leſen und ſchreiben 
gelernt hatten. 

Gegenüber, auf dem linken Ufer, tauchten 
Trauerweiden ihre Zweige in die Saar, und über 
die vom Morgennebel leicht verſchleierten Bäume 
eines großen Gartens erhoben ſich die Giebel und 
Türme von Papens Schloß in Waller fan 
gen. Ueber dieſem grünumſponnenen Dorf lagert 
kein Rauch. Denn die Keramikfabrik iſt dort 
ſtillgelegt worden. Einſt war Wallerfangen eine 
Stadt. Aber Ludwig XIV. ließ es während jener 
kurzen Zeit der „Reünionen“, als das Land ge- 
waltſam mit Frankreich „reüniert“ wurde, zer ⸗ 
ſtören, um die obdachlos gewordenen Einwoh⸗ 
ner zu zwingen, in die mehrere Kilometer ſtrom⸗ 
aufwärts auf ſein Geheiß erbaute Feſtung Saar⸗ 
onig zu ziehen. Die Sage erzählt von einem 
Wallerfanger, der, wahnſinnig geworden, 
nächtelang um die Trümmer ſeiner Heimſtätte 
irrte, eine Tragödie, vor der ſich Kinder aud 
Kindeskinder entſetzen. 


Die Saarländer ſind umgängliche Leute. 
So hat man auf der Landſtraße im Saargebiet 
immer unterhaltſame und lehrreiche Geſellſchaft. 
Mal war es ein Bergarbeiter, mal ein Hochofen⸗ 
angeſtellter, mal ein Bauer, mal ein Händler 
oder Frauen und Mädchen des Arbeiterſtandes, 
die mir für kürzere oder längere Zeit das Geleit 
gaben und mir im Dialekt von ihrem Leben und 
ihren Schickſalen erzählten. Die Mundart des 
ſaarländiſchen Weſtens unterſcheidet ſich bon der 
e Kenia al kan 
moſelfränkiſchen turbereich endigen 
und ingen, während im rheinfränkiſchen Sprach 
gebiet lauter „Weiler“ auftauchen. 

(Fortſetzung in der Donnerstag-Nummer. 


Eine moderne 


E ConradKisslingi un) Gloria-Palastlzimmer- 
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November verschied unerwartet mein inniggeliebter i E 3 Heute, Diensta e mit Küche u. heller 

Ai 1 e ee e. Kur 3 Tage! Auf vielseitigen Wunsch Kur 3 Tage! Diele, 8 


Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
Stadtoberinspektor a.D. 


Paul Horn 


im Alter von 66 Jahren. 


Beuthen OS, den 12. November 1934, 
Bismarckstraße 20 


bringen wir den Film der populärsten Besetzung 


Früchtchen 


Beuthen, Johanne 
Georg ⸗Straße €, 
zu vermieten. 


ab 10 Uhr vor mittags 


Schwein- 
schlachten 


und das gute sütfige Kissling 
Dounerstag, 15. Nov. 


Haus-Fest 5 0 , : 
ETETETT i i j Handelsregifter 


F TESSERE In das Handelsregiſter A. Nr. 2194 
I Filme von heute t 


ift bei der Firma Wolle und Seide, 5 £ r, 
Fritz Tau“ in Beuthen DG., einge: tralheizung, reichliches Beigelaß, 
„In diesem Hause 
schrei’ nur ich!“ 


tragen: Die Firma ift geändert und fofort zu vermieten, 
lautet jetzt: „Fritz Tau Textilwaren“. Anfragen erbeten an 
Amtsgericht Beuthen OS., 8. Nov. 1934. DS, Woh nun gs bau, Gleiwitz, 

donnert unter Beifallsstürmen 

Adele Sandrock 

Man amüsıert sich köstlich über 


Stellenangebote | 
Die englische Heirat 


Wir warnen 
davor, den Bewerbungen auf Chiffre- 
mit der großen Besetzung: 
Renate Müller, Adolf Wohlbrück, 


Georg Alexander,Hilde Hildebrandt, 


mt Franziska Gaal, Heman Thimig, Margarete Kuier, II Inserieren 
ö Theo Lingen, Tibor von Halmay, Hans Richter u. a. 


| | bringt Gewinn! 


= 


Neuzeitliche 


3- u. 4-Zimmer-Wohnung 


kaltes und warmes Waſſer, Bens 


—— 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Emma Horn, geb. Böhm. 


Beerdigung findet am Mittwoch, dem 14, November, nachm. 3 Uhr, 
von der Zentralleichenhalle, Piekarer Straße, aus statt. 


Verkäufe 


Familienanzeigen 


finden weıteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 


Originaigemälde _ 
von Harris. Compton, Hochgeb. 
Otto Pippee und and. verkäuflich. 
Anfragen unter B. 2284 an die 


Kammer: 


Lichtspiele 


Anzeigen Originalzeugnisse. beizu- 
fügen. Zeugnisabschriften. Lichtbilder 
usw müssen auf der Rückseite 


Beuthen OS. 


Kgl. Priv. Schützengilde 


r Seuthen os. e Namen u.Änschrifides Bewerbersiragen . Geſchäftsſt. bief. Zeitg. Beuthen. 
Stadtoberinspektor a. D. Bahnhofstr. 18] Regie: Reinhold Schüinzel un a — 
p Wo.: 4% 6188% | Ab beute für Jugendliche freigegeben Gebrauchte 
a u — O rn So.: 2 47 68” Hierzu: Kulturfilm- Neueste Ufa-Woche i 5 : Schreih- Müblierie Zimmer 
Wir verlängern bis Donnerstag! Haupt!-Agentur i 
der 26 Jahre unserer Gilde angehörte, ist ver- 25 Alles schreit vor Lachen über bekannter deutſch. Berfiherungs- | maschine 


Gutmöbl. Zimmer 


m, Frühſtück, Bads 
benutz. u. Teleph., 
Hochprt. od. 1. Etg., 
f. 1.12. v. Herrn gel: 
1 = 
itte unt. B. 
Gelegenheitskauf 2 G. 5. 8. Bth. 
mehrer. Polſter ⸗ u. 

Kleinraum. Möbel 


Geſellſchaft, die ſämtl. Zweige 
betreibt, iſt ſofort neu zu be⸗ 
ſetzen. Intereſſenten, die über 
gute Beziehungen zu Induſtrie, 
Handel und Gewerbe verfügen, 
wollen ihre Bewerbungen unter 
G. h. 878 umgehend a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen richten. 


stor ben. 
Wir wollen ihm auch übers Grab hinaus treue 
Kameradschaft bewahren. 
Antreten zur Beerdigung am Mittwoch, 1402 
Uhr, am Trauerhause, Beuthen OS., Bismarck- 
straße 20. 


für 5,— RM. zu 
verkaufen. 
Alois Dolina, Bth., 
Hohenzollernſtr. 11. 
Ruf 3078. 


Paul Kemp als 


Charleys Tante 


Der größte.Heiterkeils- Erlolg des Jahres! 
Ein wellberünmter Schwank als Tonfilm! 
Hierzu: Kaltortiim - Neueste Daulıg-Tonwoche, 


Wir verlängern bis einschließlich Donnerstag! 
Hanna Waag, Wolfgang Lieben- 


Intimes 


Theater, Beuthen 
Gerlohtstr. 2 

Wo. 40 615 g% 

So.: 290418 815 830 


Landwehrverein Beuthen 0S i 

— 7 einer, Sybille Schmitz in dem 1 Bett ⸗Couch, 

pje Unser Mitglied Kamerad Das Haus D F II- Geza von Bolvary- Flim ra wa — 1 5 Laulgesuche 
der Qualität Ab hi i i nternehmen, Bedienung, 1 Sehen. i e 

, ; olr get Aramon or at 

zur Erweisung der letzten Ehre n un Spielen war so groß. daß viele, eee Ein Ereignis von unerhörter Mith if halt, Ar 15. .] Beuthen DS, | Preisang.u. 8.2292 

28 Uhr, he as ee viele artige Kinder betrübt wieder I e 42 g% g% Lebendigkeit und Schönheit Ineller 2 2 1 0 S Oräupnerſtraße 91a. d. G. d. Ztg. Bth. 


nach Hause gehen mußten, weil 
die Kammer - Lichtspiele wegen 
Ueberfüllung geschlossen werden 
mußten.“ 


Wir wiederholen noch einmal die 


Jugendliche haben Zutritt 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 
GmbH., Beuthen OS. 


Untadelig.Lebensl.] dief, Ztg. Beuthen. 


Bed. Ang. u. B. 2291 
Stellengesuche 


a. d. G. d. 8. Bth. 
err 
a. Kundenwerb. geſ. Tücht, Hausschnelderin 


präsidentenplatz 15, an. Zahl- 
reiches: Erscheinen Ehrensache. 


Ver Vereinslührer und der Beirat, 


So; 20 40 c gu 
Außerdem ein Tonbeiprogramm 


> und die Tonwoche 
Heute bIs Donnerstag! 


Der starke Heiterkeits-Erfolg 


Redegew. $ 


große Weihnachts- Schauburg mit Viktor de Kowa, Charlotte f Sespienftmögtt. bis nut nach Rund. 
( Vereins- Kalender Märchentilm-Vorstellung [A Seutven 0S. | Ander, Theo Lingen in H, Sorgauiti, wep, eft Ans. unt.“ 
8 ge — - für Jung und alt, für groß u. klein am Ring Zwei Sonn enſch ein Bismarckſtr. 76. * hr pri $ 
ee am Mittwoch, d. 14. November, nachmittags 2 Uhr Wo: 4 6% 8% im Anfländiges, ehe — 9 dE 
evangelische Großmütter. Mittwoch, 15 Uhr, Zu- S0: 3 400m gu Hierzu ein Kurztonfilm und N 


Zur Aufführung gelangen 

die prachtvollen Märchenflime: 
1. „Der kleine Muck“ 
„Das tapfere Schneiderlein“ 
3. „Felix wiil zum Zirkus“ 
4. „Felix als Sherlok Holmes? 
Kinder 30 u 50, Eltern 50 u. 80 Pfg. 


Sichern Sie sich Rarten Im Vorverkauf täglich 4-9 Uhr 


ſammenkunft im Gemeindehauſe. 


tragen das feit Jahrzehnten erprobte und bewährte Spezial⸗ 
band. Ohne Feder, kein harter Ledergürtel oder Eiſenbügel, 
ruticht und drückt nicht, Tag und Nacht tragbar. Nur das 
Beſte kann Ihnen helfen, deshalb gehen Sie zu einem lang» 
jährig. Fachmann. Glänzende Zeugniſſe. Das neueſte iſt unſer 


fe Reform: druchdand sfa 


ohne Beinriemen. Leib», Nabel- und Vorfallbinden stoiten. 
los zu ſprechen in: Gleiwitz, Donnerstag, 15. November, von 
9—18 im Hotel Stadt Troppau; in Beuthen, Freitag, 16. No · 
vember, von 9 — 18 im Hotel Hohenzollern; in pindenburg, 
Sonnabend, 17. November, von 9— 14 in Menges Hotel. 


Bandag.-Spez. Eugen Frei x c., Stuttgart, Johannesstr. 40 


= 


die reichhaltige Tonwoche. 


Allein: 


» 


Lichtspiele 


T H A L l Œ Beuth -n OS, Ritterstr.1 


Nur 3 Tage’ 


Eine wundervolle Komödie mit der besten Musix nach Oscar Wilde's - Bunbury - 
mit Charlotte Ander Georg Alexander, Adele Sandrock 


für 15. 11. geſucht. 

Zu erfrag. Beuth., vermieten. Zu erft. 
Guſtav⸗Freytag ⸗ Beuthen OS., 

Str., 14, 3, Et. Iks.] Kluckowitzerſtr. 28, J. 


In ſchönem Villengrundſtück, beſte 
Wohngegend von Beuthen, iſt eine 
herrſchaftliche 


finden viele durch 
die helfende „Klein- 


Anzeige“ in der 


Am kommenden Sonnabend, nachm. 2 Uhr 
und Sonntag, vormittag 11 Uhr 
neues Märchen-Programm 
„Der falsche Prinz“ und 


„Rübezahls Hochzelt“. 4 Zimm er Wohnung 
= — 
Kammer- mit allem Komfort, Zentralheizung u. 


Lichtspiele Werbung Garten, fofort oder 1. 12. zu ver 
Aus aller Welt 


Dazu: „Wer ist die gute Kleine“ — Ufa-Tonwoohe 
und „Ver Tanz der Todesgöttin* 


‚Ostdeutsche . 


'orgenpost 


Beruf. — „Beruf 


ihrem 


Beuthen 05. Bischafft Arbeit für alle I“ Seppo 2851 Beuthen oe. 
- Fremder Mann in der Wohnung 


Beruf: Lockvogel gericht. Das verwandelte die Geldſtrafe in eine 
Berlin. Der Amtsrichter fragt die Angeklagte, 
Berlin. Vor einigen Tagen erlebte ein Char- 
lottenbu ; h 
n an Dee Den 14 life in 


Gefängnisſtrafe von einer Woche. 
Streik im Schönheitssalon 
am Kaiſerdamm zurückkehrte, eine 
unangenehme Ueberraſchung. Die 
ae e ſtand weit offen und als er, nichts 
Gutes ahnend, ins Schlafzimmer kam, fah er fid 
plötzlich einem Fremden gegenüber, der vor 
dem Fan Kleiderſchrank kniete. 
3355 
r i gaınhaber ſolange feftgehalten, 
bis Schutzpolizeibeamte zur Stelle waren. 

Der Burſche, ein 25 Jahre alter Quirin H., 
wurde ins Polizeigefängnis gebracht, wo er den 
Beamten ein phantaſtiſches Märchen auf⸗ 
zutiſchen verſuchte. Er erklärte zunächſt, daß er 
Gewürzhändler fei und durch feinen Hauſierhan⸗ 
del feinen Lebensunterhalt beſtreite. Tafſächlich 
wurden auch bei feiner Feſtnahme in feinen 
Taſchen einige Tüten Pfeffer (u gefunden. 
Am Kaiſerdamm will er an die Tür des Kauf⸗ 
manns geklopft haben. Da fei diefe von felit 
gufgeſprungen. Er habe dann nach den 
Wohnungsinhabern ſehen wollen und ſei ins 
Schlafzimmer gekommen, wo der Kleiderſchrank 
bereits geöffnet war. Mehrere Kleidungsſtücke 
batten davorgelegen. und er wollte die 
Sachen gerade wieder in den Schrank hängen, 
als der Kaufmann aufgetaucht ſei. Vor ihm 

e ein Unbekannter in der Wohn un a 

eweſen fein, der den Einbruch verübt habe. 
uch ein Dietrich, der recht vielfanend neben 
dem Burſchen gefunden wurde, konnte ihn nicht 
dazu bewegen, ein freies Geſtändnis abzulegen. 
Wie das Diebesinſtrument dahin gekommen ſei, 
wäre ihm unerklärlich. 
H. it idon wiederholt vorbeſtraft. und vor 
einigen Jahren, als er auf einer Betteltour aus 
dem Hauſe verwieſen wurde, ſchlug er mit einer 
lernen Stange auf ein Ehepaar ein und ver- 
edte beide ziemlich erheblich. 
anzunehmen, daß H. auch noch an 
ug Secu und Einbrüche unter 
th 


er Maske e 1 
bezw. vorher — r ausgeführt 


Das Kind ertränkt 

Berlin. Ein Totſchlagsprozeß, der einer ges 
wiſſen Tragik nicht entbehrt, e vor dem Ber» 
liner Schtzuſericht Die Anklage richtet ſich 
egen eine Mutter, die ihr eigenes, ein Jahr altes 
Kind erdrofjelte, weil ihr Ehemann fih von ihr 
ſcheiden laſſen und das Kind in flag geben 
wollte. Die Angeklagte, die 24 Jahre alte Ger» 
trub W. lebte mit ihrem Mann in wenig 
N Ehe. Nicht nur, daß ſie ſich in 

drängten wirtſchaftlichen Verhältniſſen befand, 
— ſie auch Grund zur Eiferſucht zu haben. 

ie geriet darüber, vielleicht aus einer gewiſſen 
krankhaften Veranlagung heraus, in 
eine folde Erregung, daß fie z. B. in einem Wut 
anfall ſämtliche Kleidungsſtücke ihres Mannes 
mit der Schere zerſchnitt und chirr zer. 
trümmerte. Ihr Ehemann, der nach Meinung 
der Frau ein Liebesverhältnis mit einer Frau K. 
unterhielt, wollte ji ſchließlich ſcheiden laffen. 
Er hatte auch geäußert, daß er in dieſem Falle das 
Kind bei der Frau K. in zur geben würde. 
Am 22. Mai d. J. hatte die Angeklagte ihrem Ehe⸗ 
mann, als er mit ſeinem Bruder die Wohnung in 
ve verließ, aus dem Fenſter heraus nach⸗ 
gerufen: 


„Wenn Du mir das Kind menjas willſt, 
ſchmeiße ich es gleich hinterher.“ 


ch kaufe bei Straßenhändlern!“ — „Das 
ift doch kein Beruf!“ 7 

Wem iſt nicht jhon die eigentümliche Wellens 
1 7577 im Geſchäftsbetrieb der Straßen ; 
händler aufgefallen? Da ſchreit ſich an der 
Ecke ein Händler vergeblich die Kehle heiſer. 
Die Taa haften vorüber, und keine kümmert 
bh um die Ankündigung, daß mit dem neu ent⸗ 

eckten indiſchen Wunderkitt das zerbrochene Por» 

zellan im Moment unauffällig und dauernd geheilt 
wird, daß der neue amerikaniſche Kartoffelſchäler 
eine Wohltat für die Hausfrau iſt und daß jede 
ute Gattin dem Ehemann den Patent-Krawatten⸗ 
Binder ſchenken muß. Der kleine Verkaufsſtand 
5 leer, weil kein Paſſant den Anfang machen 
will. 

Da macht eine Frau den Anfang. 

Sie verlangt laut den guten Kitt, den ihr eine 
Nachbarin empfohlen habe. Der Händler hat es 
nicht ſo eilig, er preiſt erſt umſtändlich die vielen 
Vorzüge ſeiner Ware. Andere Fußgänger ſtoppen 
den haſtigen Schritt und intereſſieren ſich für den 
Handel. 

Den 1 bleibt die Arbeit des 
Lockvogels verborgen, denn fie find ja längſt 
weitergezogen. Der olizeiwachtmeiſter an der 
Ecke hatte aber Bertas ee ae mit 
den Händlern lange genug beobachten können. Als 
er pflichtgemäß die Straßenhändler zum W ed- 


905 Berta K., nach 


Sie machte auch tatſächlich Miene, das kleine[ſeln ihres Standorts aufforderte, richtete 
Kind durch das Fenſter auf den Hof p werſen, ex die gleiche N auch an Frau Berta. 
unterließ es dann aber. kurze Zeit ſpäter] Die aber bekam einen Anfall von Blaukoller, 


Do 

verließ ſie mit dem Kind die Bobning, begab ſich 
zur Spree und ertränkte es. Zuvor hatte fie um 
den Hals des Kindes eine Wäſcheleine gelegt 
und ſo feſt angezogen, daß das Kind erſtickte. Von 
Paſſanten wurde die Angeklagte beobachtet, wie 
ſie in verdächtiger Weiſe am Uler auf und ab lief. 
Sie wurde der Polizei übergeben. Auf dem Ne- 
vier legte fie ſofort ein u mf a * Ge» 
ſtändnis ab. Hätte man ſie nicht ſogleich feft- 
genommen, hätte auch fie fih ſelbſt das Leben ge- 
nommen. Nach dem im Vorverfahren abgegebenen 
ärztlichen Gutachten handelt es ſich bei der Ange⸗ 
klagten um eine ſchwachbegabte, pſycho⸗ 
pathiſche Perſon. 


fie rief, fie fei eine ehrſame Bürgerin und könne 
ſtehen, wo ſie wolle. Die dringlichere Mah» 
nung des Schuzmannes beantwortete, die „ehre 
ſame Bürgerin“ mit einer Flut pon Schimpf. 
worten, wie ſie in ſolcher Anſchaulichkeit nur 
den mit Spreewaſſer Getauften gu erfigung 
ſtehen. Die gu war ein Strafbefehl über 
150 RM. „Det is zu ville“, erklärte Frau Berta 
ihren Ge e „ick will mal ſehen, ob 
man nich ſeine N ſagen kann, 
wenn die Blauen einen von der Straße jagen 
wollen. Ick jehe bis an Reichsgericht!“ — Bu 
nächſt führte ihr Einſpruch gegen den Strafbefehl 
Frau Berta nur vor das Berliner Amts- 


Brüſſel. Ein großer und berühmter Schön⸗ 
heitsſalon von Brüſſel hat in dieſen Tagen leider 
ſeinen ganzen Ruhm eingebüßt, und zwar durch 
einen folgenſchweren Streik der Angeſtellten. 

Man hatte ſich über die Lohnfrage nicht einigen 
können, und die Angeſteulten beſchloſſen, fid auf 
ihre Wrt zu rächen. Weittags zwolf Uhr legten jie 
Brennſchere, Haarwaſſer und Nagelſeue pin, 
zogen ſich die weigen Kittel aus uno verließen, 
ohne ein Wort der Ertlarung zu Jagen, das wies 
ſchaft. Vie Kunden beramen einen ſchonen Schreck 
ob dieſes jeltiamen Verhaltens. Es erhob na ein 
Fragen und Rufen, ven Damen, denen ger 
rade das Haar gewaſchen wurde, ward es reichlech 
kühl am Kopf, andere warteien vergeolich auf bie 
Mackenraſur. In beſonders großer Verlegenheit 
befanden jth die Ungtucklichen, die unter der 
Dauerwellenhaubde jagen und füyıien, wie 
ihre Haare allmahlich abſengten. Eine Dame 
ritz ſich mit Gewalt los, aber die Bedauerus.uerie 
hatte eine pollſtandige Glaße betommen. Bei einer 
anderen hatte man angefagen, die Haare zu jare 
ven. Als es zwölf Uhr ſchlug, war die Prozedur 
erit halb beendet, und ſtatt in lichtem Blond zu 
ſtrahlen, waren die Haare egrjam ergraut. 
Das Geſchrei der armen Opfer ſchallte auf die 
Straße, und die Polizei mußte rettend eingreiſen. 

Zwei Vamen, die unter dem Streik beſonders 
gelitten hatten, die Kahltöpfige und die Ergraute, 
eridyenen nun vor dem Richter und verlangen 
eine ſchone Summe Schadener fat. Bei der 
Ergrauten halten ſich inzwiſchen Roſtflecke in 
den Haaren eingeſtellt. Ver Richter wußte 
den Verlust der Vamen wohl zu wurdigen und 
billigte jeder von ihnen mehrere tauſend Frans 
ken Schadenerſatz zu. 


Ver Floh stirbt aus 


Gelehrte haben feſtgeſtellt, daß der Floh im 
Ausſterben ſei. Als Grund für das allmähliche 
Verſchwinden dieſer Tierchen wird angeführt, daß 
die leichtere und dünnere Frauenkleidung 
der letzten Jahre dem Flohgeſchlecht den Todes⸗ 
ſtoß verſetzt habe. Die dicken Wollkleider und 
grefe, . Ri. a. den Flöhen 
Schlupfwinkel geboten; ſie könnten die jetzige 
Obdachloſigkeit nicht ertragen. 


Dee 
. 


mere Aus Oberſchleſien und Schleſien 


Ein Interessantes Urteil des Arbeitsgerichts 


Darf ein Adventift am Sonnabend feiern? 


Das religiöſe Bekenninis muß auch im Arbeits verhällnis geachtet werden 


Beuthen, 12. November. 


In einer nicht alltäglichen Angelegenheit er⸗ 
ging beim hieſigen Arbeitsgericht ein Urteil, das 
weiteſte Beachtung finden dürfte. Seine grund- 
ſätzliche Bedeutung wurde dadurch anerkannt, daß 
es für berufungsfähig erklärt worden iſt. Der 
Kläger war ein in Karf beſchäftigter Füller, der 
beim Arbeitsgericht beantragt hatte, feine Arbeit- 
geberin zur Zurücknahme der Kündigung des 
Dienſtverhältniſſes zu veranlaſſen. 

Der Kläger, der ſeit Frühjahr 1934 der Ad⸗ 
ventiſtengemeinde angehört, hat als 
ſtrenggläubiger Adventiſt 


an Sonnabenden keine Arbeit verrichtet, 


da ihm dies ſein Glaube verbietet. Die Beklagte 
vertrat in dieſem Prozeß den Standpunkt, daß der 
Kläger ſich die Kündigung ſelbſt zuzuſchreiben 
habe, weil er gegen die Betriebsord⸗ 
nung verſtoßen Din indem er auf die wieder- 
bolten Ermahnungen hin, am Sonnabend nicht 
zu fehlen, nicht reagiert habe. Die Beklagte be⸗ 
hauptet weiterhin, daß die Entlaſſung auch durch 
die Verhältniſſe des Betriebes bedingt ſei, da die 
Ortmung des Betriebes ein pünktliches und 
regelmäßiges Anfahren der Belegſchaft 
erfordere. Es ſei dem 1 0 nicht zuzumu⸗ 
ten, zu dulden, daß ein jeder ih feine geter 
tage nach Belieben wähle. Falls das Ber- 
halten des Klägers Nachahmung finden 
würde, würde die Ordnung des Betriebes gefähr 
det ſein. 

Trotz dieſer Einrede wurde die Beklagte ver- 
urteilt, die Kündigung zu widerrufen oder 
ür den Fall, daß ſie den Widerruf ablehnt, an 
en Kläger eine Entſchädigung bon 375 Mk. 
g zahlen. Dieſen Entſcheid begründet das Ar- 
eitsgericht u. a. wie folgt: 


Die Kündigung des Klägers ift im bore 

liegenden Falle nicht durch die Ber. 

hältnifie des Betriebes bedingt, fie iſt auch 
unbillig hart. 


Wenn auch der Beklagten 
kann, daß ein jedes 
„ſeine Feiertage nach 
liegend zu be er i 
nahmefall beſonderer Art handelt. Der Kläger ift 
foon ihm aus betrachtet), nicht aus einem belang- 
Injen Grunde der Arbeit ſerngeblieben ſondern aus 
der Ueberzeugung, daß er als Adventiſt ver ⸗ 


Kunſt und Miſſonſchaft 
Stadttheater Beuthen: 
Drei alte Schachteln 


nicht zugemutet werden 

itglied der Belegſchaft ſich 
Belieben“ wählt, t ift vor⸗ 
daß es ſich um einen Aus⸗ 


da Walter 


(Eigener Bericht) f 


pflichtet ſei, den Sonnabend zu heili⸗ 
gen. Dann kann aber auch von einer ernft- 
lichen Störung der Ordnung des Betriebes 
nicht die Rede feim. Wenn berückſichtigt wird, 
daß die Schachtanlage mehrere tauſend Arbei⸗ 
ter beichäftigt, daß durchſchnittlich 8—10 Pro: 
zent der Belegſchaft, alſo mehrere 100 Arbeiter 
durchſchnittlich entſchuldigt und unentſchuldigt 
fehlen, deren Arbeitsplätze ſtändig durch Erſatz 
ausgefüllt werden miffen, fann es auf den Wus- 
fall des Klägers tatſächlich nicht fo ſehr ankom⸗ 
men, zumal das Fehlen des Klägers am Sonn⸗ 
abend ein für allemal bekannt iſt. Anders wäre 
die Sachlage zu beurteilen, wenn außer dem 
Kläger auch noch andere Adventiſten eine bejon- 
dere Berückſichtigung verlangten oder gar Arbeit⸗ 
nehmer auf die Idee kämen, jeweils einen 


anderen Wochentag ſtändig feiern 
zu wollen; dann wäre die Ordnung des Betrie 
bes geſtört. Auch iſt nicht anzunehmen, daß die 


Auffaſſung des Klägers Schule macht, da es 
in Bobrek⸗Karf nur vier Adventiſten gibt. Zwei 
Arbeiter mit dem gleichen Bekenntnis werden bon 
der Julienhütte beſchäftigt. die die religibſe 
Ueberzeugung dieſer Arbeiter derart berückſich 
tigt, daß ſie an Sonnabenden feiern 
dürfen. Schließlich kommt noch hinzu, daß auch 
die Regierung das religiöſe Bekenntnis 
der Adpentiſten achtet, indem die Schulkinder 
an Sonnabenden nicht zur Schule zu gehen 
r 


PUREE D PIETE ES ESI 


brauchen. Da der Kläger jomit nur wegen 
ſeiner religiöſen Ueberzeugung aus 
der Betriebsgemeinſchaft ausgeſtoßen worden 
ift, war dem Antrage auf Wiedereinſtellung 
ſtattzugeben. x 


10 Monate Gefängnis 


für ungetreuen Bürgermeifter 


Oppeln, 12. November 


Am Montag verhandelte die ir: Strafkam⸗ 
mer in Oppeln gegen den früheren e De 
Bürgermeiſter Paul Mayer aus Proskau, Kr. 
Oppeln, wegen Amtsunterſchlagung. Der Ange- 
klagte, der als Kaufmann in Proskau gleichzeitig 
ehrenamtlich als Bürgermeiſter tätig war, erhielt 
eine monatliche Entſchädigung von 90.— R 
Im März 1988 entnahm er der Gemeindekaſſe 
4955,.— und ſpäter weitere 169,— AM. 
hierzu berechtigt geweſen zu fein, Der Ange- 
klagte führte aus, daß ihm nach den Richtlinien 
des Gemeindeverbandes eine zuſätzliche Ent. 
ſchädigung von 65 Pfennig und 25 Prozent 
pro Kopf der Bevölkerung zugeſtanden hätte. 
Rückwirkend auf die Dauer von fünf Jahren 
errechnete er den Betrag von 4955,— und ſpäter 
den Differenzbetrag von 169,— Für die 
Boblung dieſer Be führte ber Angeklagte 
jedoch keinen Beſchluß durch die Gemeindevertre⸗ 


„Wir haben Dich gemeint“ 


ift der Wahlſpruch derer von Bruck auf VBornwege. 
Auch Wendla, die Letzte ihres Geſchlechtes, geht ihren 
Weg nach dieſem Geſetz in dem 


neuen großen OM. ⸗Roman 


von Angela von Brixen: 


Publikum 
Die Tatſache, 


Der Sonntagring und fein 


Eins bleibt bewundernswert: 
daß das 2 15 da Landes theas 
e 


oſigkeit, mit der wie ⸗ 


ter angeſichts der Intere le 
[4 La 


der einmal am Sonntag vormittag im 


; Hale Sache, di i 

3 e hat, [wibzer Stadtth eater anläßlich der an 

und wenn auch die „Drei alten Schachteln“ nach fag ung alter deutiher Kammer muſi 
im Vorkriegsdeutſchland nicht as Publikum die Arbeit des Sonntagringes 


ihrem Siegeszug Elite 


fünger geworden find, jo empfindet man die 
ſigen Melodien, die witzigen Schlager und ſelbſt 
den derben Küchendragoner⸗Humor als ange! 


nehme Abwechflung in der ſchweren und ſchwer⸗ 
ften Koſt, die das Landestheater eben noch ge. 
boten hat. Für die älteren verbinden fih damit 
noch angenehme Erinnerungen an die Zeit. da 
dieſe alten Schachteln noch leuchtende Sterne am 
Operettenhimmel waren, und irgendwie find fie 
heute ſogar erträglicher geworden, weil man ft 
en die fanſtdicke Sentimentalität in dem Duo 
zwiſchen dem ſchüchternen Liebhaber und dem ſit⸗ 
iebenen Mädchen ganz anders ge 


wappnet fühlt und ſich dafür mehr dem Der- k 


ben Humor aufſchließt, der Gelegenheit zu eini⸗ 
gen fomiſchen Glanzleiſtungen bietet. 4 
Lotte Walten war als Charlotte und jüngſte 
der „Alten Schachteln“ wieder ganz in ihrem Ele⸗ 
ment, ihr heller Sopran ſchillerte in allen Far⸗ 
‚fie tanzte, lachte und weinte und verdrehte 
Männern die Köpfe, wie es eben nur ein gebo” 
renes Operettentalent vermag. Walter Streit 
als Referendar und ſpäterer Hauptmann Ker⸗ 
ſting hielt ſtimmlich anfangs 
nh jedoch im Laufe des l 8 zu en Qei 
engen entfalten. Neben Gerda Bade, bie, © 
rſula in ihrer Biedermeiertracht entzückend 
wirkte, war es beſonders das arya Per Ee 
mann und Bertl Ezernetzki, dem der Er⸗ 
folg des Abends zu danken war. War icon der 
ewig fouragelüſterne Sergeant Cornelius Haſen 
pfeffer in ſeiner e Pfiffigkeit eine 
köſtliche Leiſtung, ſo blieb 
beser Bahn Klapre“ kein Auge trocken. und 
ihr bomiſch-verzweifeltes Liedchen „Ihr Männer 
ſeid ganz faule Köppe“ verſetzte das Haus in eine 
ausgelaſſene Luſtigkeit. Unter den ganz alten 
Schachteln war die Bitterwaſſermiene der Tvib- 
mafigen Lotte Ebert eine Leiſtung für O: 
Ferry Dworaks rofa-rotes Ballett gab eine 
paſſende Einlage voller Grazie und Anmut, Bi 
rend das Bühnenbild keine beſonderen 1 e. 
rungen ſtellte, gaben die entzückenden Kofti mè 
Eva Hildebrands und Georg Banner: 
der Aufführung einen beſonderen Reis, wobei je 
langen Sritzenhöschen, die anno dazumal ee 
waren, der Auguſte eigentlich ſchon den Lacherfolg 
ſicherten. Künstler und Zuschauer waren fih noch 
nie ſo einig, daß es für beide Teile ein ganz 


— und reſtlos 
wax. 


’ 


` 


ſtark zurück, konnte |p 
ſchön 


bei Köchin Auguſtes | it 


befriedigenderſolte Attinghalſen (Arthur Seidler 
. iugendlich en 


quittierte, nicht den Mut für derlei Arbeiten ber- 
liert, ſondern ungeachtet aller äußerlichen Miß. 
erfolge weiter mit zäher Energie arbeitet. Man 
jollte glauben, pr wenigſtens die höheren 
Schulen und überhaupt die Jugendlichen 
ſich begeiſtert für dieje alte deutſche Kammermuſik 
einſetzen müßten, aber auch dieſe Hoffnung war 
trügeriſch. Einzig und allein die erfreuliche Fert- 


ſtellung, daß auf der Bühne wirklich mit Freude 


chmuſisiert wurde, konnte über die Enttäu- 


chung hinweghelfen, die die Gleiwitzer Bürger 
125 genau jo wie vor einer Woche die Benthe- 
ner, den wenigen Muſikfreunden, die 
ich zu dieſer Feierſtunde bekannten, bereitete. 
enn was auf der Bühne, unter der Geſamt⸗ 
leitung von Paul Bormann, geſpielt und unter 
Gottfried Weißes Leitung geſungen wurde, war 
wieder von der gleichen Friſche, von der gleichen 
Muſizierfreudigkeit und ausgefeilten 
Arbeit dargeboten wie die Vexranſtaltung in Beu- 
then. Und darum war dieſer Vormittag ein voller 
künſtleriſcher Erfolg im Rahmen des 
Sonntagringes, für deſſen Einrichtung wir dem 
Intendanten und allen Aufführenden herzlich 
anken. G. N. 


| Stadttheater Ratibor: „Wilhelm Tell“ 


Friedrich von 
* 3 


ter als der große Re die r 
pe mächt, 5 Predigt der Einigkeit und 

alen lie in unſere Gegenwart hin- 
einreicht. Die Spielleitung des Intendanten 
von Bongardt hatte das Pathetiſche ſtark ae» 


ch. dämpft, ohne die lodernde Glut des Dramas zu 


erſticken, und ließ in 14 geſchickt geſtrafften und 
wirkſam Spe Bildern eine gut berzahnte 
Handlung ſo raſch wie möglich e und mit- 
reißend ablaufen. Gute ſchauſpieleriſche Leiſtun⸗ 
en waren von Bongardts Stauffacher, 
alter Eich ſtaed ts von ſittlicher Leidenſchaft 
durchglühter Walter Bir ‚und Rudolf 
Wendls Wilhelm Tell. Trefflich harakterifiert 
waren auch der ſataniſche Vogt Geßler (Hart 
mut von Hartungen], der i 
un 


überſtrömende Melchthal (Walter 


„Wir haben Dich gemeint“ 


Rohwedder). Die kaum 1198 zu löſende Au- 
gabe, den verblendenden, ehrſüchtigen Rudenz und 
ſeine Wandlung glaubhaft zu machen, erledigte 
Wilhelm Haſſenſtein geſchickt und mit treff- 
licher Sprechkunſt. Bei dem Dreigeſtirn der 
Soniengemalten kam die charakteriſtiſche Verſchie⸗ 
denheit deutlich zum Ausdruck; Karla Schlüter 
als Gertrud, ruhig klug und ernſt. Johanna 
Bärtges engbegrenzt, ſorgenvoll und von ſtar⸗ 
ker Liebe erfüllt und Ilſe Denn hardt als 
Bertha von Brunnek ein vornehmes Ritterfräu⸗ 
lein, das klug zu lenken weiß. 

So blickte man am Schluß in lauter Licht und 
lauter Freiheit und ſchied mit dem Gefühl einer 
würdigen Ehrung des Dichters durch eine 
wertvolle, beifällig aufgenommene Aufführung 
dieſes klaſſiſchen Spieles von deutſcher Volksge⸗ 
meinſchaft. F. 


Guſtav Frenſſen: „Geert Brügge“ 
Uraufführung in Lübeck 
(Eigener Bericht) 


Nachdem fih Guita Frenſſen im Auguſt 
in Bad Deyshauſen mit dem Schauspiel „Das 
Heimatfeſt“ der deutſchen Oeffentlichkeit als 
Bühnenautor vorgeſtellt hat, machte er jetzt in 
Lübeck mit einem neuen Stück, dem Heimkehrer⸗ 
drama „Geert Brügge“, bekannt. Die ſtarke 
Innerlichkeit, die den epiſchen Werken des greiſen 
holſteinſchen Dichters ein charaktervolles Gepröge 
gibt, iſt auch in allen Abſchnitten des vorliegenden 
Schauſpiels zu ſpüren. Ein Stück. das nicht mit 
Routine, ſondern mit dem Herzen geſchrieben 
worden iſt. 

Der Soldat Geert Brügge, der vi 
lang die Ketten der Gefangenschaft 57 — 2 
nach ſeiner Rückkehr fait von der Heimat vere 
nichtet. Ihn ekeln die Machenſchaften des Schie ⸗ 
bertums, die ihn bedrängen, an. Als der Per: 
zweifelte alles, was teuer war, verlaſſen 
will, findet er in dem alten Offizier die 
Stütze feines Schickſals. Geert Brügge erkennt. 
daß er auf ſeinem Poſten a ren ‚am 
u fein, wenn der Kampf um Deutſchlands innere 
Befreiung beginnt, — Dieſes Thema, das Freni- 
jen in mehrere epiſodiſche udlungen eine 
hüllt, ſtrahlt jene echte nung aus, die den 
Zuschauer unbedingt gefangen nimmt. Trotz ihrer 

eiten Entwicklung eianet der Handlung ſoviel 
dramatiſcher Gehalt, daß keine toten Stellen zu 
verſpüren find. Die unheimliche Atmosphäre der 
Nachkriegszeit wurde von Frenſſen mit ſicherer 
Hand in ſeine Akte eingefangen. — Der Erfolg 
der von Robert Ludwig inſzenierten Auffüß⸗ 

ung war keinen Augenblick in Frage geſtellt. 
Die Lübecker Schauſpielerſchaft erfüllte ihre 
Aufgaben mit voller künſtleriſcher Hingabe, 
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SöDlicher Abſtutz an der 
Biſchofskoppe 


Neuſtadt, 12. November. 

Solange der Wanderverkehr auf den höchſten 
oberſchleſiſchen Berg, die Biſchofskoppe, unter 
nommen wird, dürfte es der erſte Fall ſein, daß 
eine Wanderung einen tödlichen Verlauf 
nahm. Die in den Wer Jahren ſtehende Fran 
Lau aus Gleiwitz ſtürzte im Koppengebiet fo un ⸗ 
glücklich ab, daß ſie erhebliche Verletzungen erlitt. 
Leider wurde die Verunglückte erſt am nächſten 
Tage aufgefunden. Ihre Ueberführung ins Neu- 
ſtädter Städtiſche Krankenhaus wurde ſofort ver⸗ 
anlaßt. Die Verletzungen waren jedoch ſo ſchwer, 
daß Frau Lau geſtorben iſt. Die näheren 
Umſtände dieſes Unglücksfalles ſind noch nicht be⸗ 
kannt. ` 


tung oder den Kreisausſchuß herbei, ſondern mar- 
tete damit, bis die Gemeindevertretungen auf⸗ 
gelöſt wurden und ließ die Zahlungsanweiſung 
nur durch den zweiten Gemeindeſchöffen gegen- 
zeichnen. Die Beträge hob ex in einer Zeit ab, 
als der Gemeindekaſſierer erkrankt war. Regie ⸗ 
rungsrat Ratuſchny, der als Sachverſtändiger 
vernommen wurde, erklärte, daß die Richtlinien 
dem Angeklagten nicht die Handhabe gegeben 
hätten, dieſen Betrag für ſich zu entnehmen. 

Staatsanwalt hielt den Angeklagten daher der 
Amtsunterſchlagung und Untreue ſchuldi b 
beantragte eine Geſamtſtrafe von einem Jahr drei 
Monaten Gefängnis. Das Gericht erkannte au 
ehe Monate Gefängnis und 200 Mart 
Geldſtrafe. 


Feier der italieniſchen Kolonie 
in Breslau 


Breslau. 12. November. 
Anläßlich des Geburtstages des Königs 
von Italien hatten ſich die italieniſchen 
Kolonien von Breslau. Oppeln. Beuthen 
und Hirſchberg verſammelt, um die neuen 
Räume des Breslauer Kal Italieniſchen Kon⸗ 
julates [Hohenzollernſtraße 33/35] einzuweihen. 
Der Kon ful pielt eine Rede über den Marſch 
auf Rom und den Waffenſtillſtand von Vittorio 
Veneto zwiſchen Italien und Oeſterreich. Ungarn. 
Die Feier endete mit ſtürmiſchem Beifall und 

Hochrufen auf den König und auf den Duce, ` 


mild, leicht 


schöumend, 


ij 
— 


——n— — 


Welche Berufe machen ehereif? 


Profeſſor Dr Harnell Hart, Lehrer für So- 
zialethit in Hartford (England) hat ſtatiſtiſch teft- 
geitellt, daß der Beruf der Männer bei der 
Frage, ob ſie gute oder ſchlechte Ehe- 
männer find, eine wichtige Rolle ſpielt. Die 
Scheidungsſtatiſtit zeigt, daß ſchlechte „Ehe 
berufe“ die folgenden find: Reiſende. Schau ⸗ 
ſpieler, Telephon- und Telegraphenbeamte, 
Aerzte und Journaliſten ſtehen als Scheidungs⸗ 
luſtige obenan Die feſteſten Ehen ſind ſolche 
mit Bauern. Pfarrern, Fabrikanten und Pro- 
feſſoren. Der Profeſſor meint, daß Männer, 
deren Beruf tie viel im Haufe hält, fidh fo ans 
Heim gewöhnen, daß ihnen eine Trennung 
ſchwex fällt. Schlechte Ehefrauen jind ein- 
zige Töchter. Ungünſtig werden Eheſchließungen 
auch dann beeinflußt, wenn Frauen in Frauen- 
klubs oder Penſionaten gelebt haben, wo der Um⸗ 
gang mit Männern erſchwert iſt. 


Geheimrat His 7. Wie wir bereits in einem 
Teil unſerer Montag⸗Ausgabe meldeten, ift im 
Alter von 71 Jahren der berühmte Berliner Kli. 
niker Geheimrat Profeſſor Wilhelm His 
in Brombach bei Lörrach geſtorben. Geheim- 
rat His machte ſeine Laufbahn von Leipzig 
unter Profeſſor Curſchmann über Dresden, 
Baſel, Göttingen und kam 1907 als Nachfolger 
Profeſſor von Leydens an die Univerfität 
Berlin. Auf feinem Spezialgebiet Herz ⸗ 
und Gelenkkrankheiten bat er als Di- 
rektor der Berliner I. Mediziniſchen Klinik mert- 
volle Beiträge geliefert. Als praktiſcher 
Kliniker genoß er internationalen Ruf. 


Die Auflage nationalſozialiſtiſcher Bücher. Der 
e ee der ven, sm. Eber Nachf., 
macht Mitteilung über die Verbreitung der 

Werte der nationalfogial 6s 
Bewegung. Danach ift Adolf H dun erſchlesen 


Exemplaren 
da] Nächſt dieſem Se n S Je 


Roſenbergs „ 
14 0 a“ 8 DS 
1 11 von Otto ” t A 
Tet in die Macht“ n 
von Dr G l 2. lch dch pon Sas Biber- 

bens gend. 4 Bente av. 


105 000 Stück verbreitet. 


Werde Menſchenkenner! Menſchenkunde im Lebens · 
kampf von Werner Altpeter, 76 S. mit 80 Abb., 1,80 
AM. (Falken-Verlag, Berlin -Lichterfelde.) — Der Lefer 
bekommt einen Einblick in die inneren Geſetzmäßigkeiten 


fr, von Form und Ausdruck. 
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der Bau eines Krematotiums 
ſichergeſtellt! 


Zuſammenſchluß 
der Zivil⸗ Ingenieure 


e Doise 4 r 
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Die ganze Welt im Parf! 


Klein ift nur des Teichs Geſtade, 
Wo im Park die Schwäne ziehn; 
Aber manchmal dünkt mich's grade, 
Daß die Beuthener Promenade 
Steckt voll toller Phantaſien! 


Sieh zum Beiſpiel dieſe Brücke, 

Die den Teich ſo kühn halbiert! 
Sinnend ſchauſt du durch die Lücke: 
Hat man nicht mit Liſt und Tücke 
Hamburgs Alſter hier kopiert? 


Dr. Trenczak aus der Haft entlaſſen 


DNB. Kattowitz. 12. November. 

Nachdem der Bevollmächtigte der Pleßſchen 
Verwaltung, Dr Trenczak, die vom Gericht 
geforderte Sicherheit in Höhe von 20 000 
Zloty hinterlegt hat, wurde er aus der Unter- 
ſuchungshaft entlaſſen, in der er drei Wochen 
zugebracht hat. Dr. Trenczak war unter der An⸗ 
ſchuldigung verhaftet worden, hemmend in die 
Zwangsverwaltung eingegriffen zu haben. 

„In dieſem Zuſammenhang fei darauf hinge- 
wieſen, daß Dr Trenczak ſich nicht Verfehlungen 
e kommen ließ, die irgendwie eine Schä⸗ 

igung des der Zwangsverwaltung unterſtellten 
Vermögens des Fürſten von Pleß darſtellen konn⸗ 
ten. Trenczak hat lediglich Maßnahmen getroffen, 
die ihm unbedingt notwendig erſchienen, 
um die Fortführung der Pleſſiſchen Betriebe zu 
ermöglichen und zu verhindern, daß eine große 


Jenes Häuschen, wo in Ketten ; 
Beuthens „Flotte“ ſchwimmt allein: 
Dieſes kann, was wolln wir wetten? 


Am Sonntag hatten ſich im „Blauen Saal“ 
sa Eva 
e 


witz und Hindenburg, fondern auch aus Oppeln, 
Königshütte, Tarnowitz und Rybnik zahlreich ein⸗ 
gefunden. Es galt, der toten Helden des 


Redaltions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


In Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. x 


Weltkrieges und der nationalen Revolution fo- 
wie auch der 16 Toten des Vereins zu gedenken. 
Inmitten dunkelgrünen Laubſchmuckes, umſtrahlt 
vom ſtillen Glanz der Kerzen, wirkte die Urne 
als eindringliches „memento mori“. Zu einer 
echten Seelenfeier wurde die Abendſtunde durch 
die herzerhebende Gedächtnisrede des Konrektors 
i. R. Meiſter, die von Harmoniumſpiel ſtim⸗ 


Anläßli 
. Gemeindehaujes Mitglieder und Güfte |bielt der Bund 
Oberſchleſiſchen 
tungspereins nicht nur aus Beuthen, Glei- 


Deut] 


Eine 


eiter, Dipl.-Ing Georg Padler, 


tragt. 


der „freiſchaffenden $ 
fsi A e Pha Ingenieure“ 


ergebnis der Tagung iſt der Beſchlu 
nen, alle freiſchaffenden techniſchen 
Vorbereitung des ſtändiſchen 
Dritten Reichs 


erufe 
zuſammenzufaſſen. 


pr Wahrung berufsſtändiſcher Belange 
tens ihrer berufsſtändiſchen 

ſchließen. Der 
hat auf ſeinem Bundestage beſchloſſen, zur 
leichterung des Zuſammenſchluſſes in feinen 


Reihen von der Erhehung des ſonſt üblichen 
Eintrittsgeldes vorläufig abaufehen, Die Füh- 
C Bezirksgruppe Oberſchleſien. 
liegt in den Händen von Zivil⸗Ingenieur Viktor 
Samol, Beuthen, Lindenſtraße 51. Fernſprecher 


rung des BD J., 


mungsvoll umrahmt war. — Nach einer Pauſe | 2674 


hielt der Verein eine außerordentliche Mitglieder- 
berſammlung ab, in der eine Einheitsſatzung an- 
genommen und der Anſchluß der Mitglieder an 
eine Verſicherung beſchloſſen wurde. Der 
Vereinsführer Pg. Pohl teilte u. a. mit, daß der 
Verein ſeine Selbſtändigkeit nach wie vor behalte, 
und daß die Finanzierung des Baues eines 
Krematoriums im Induſtriebezirk nunmehr 
ſichergeſtellt ſei. Mit Befriedigung konnte 
feſtgeſtellt werden, daß der Gedanke der Feuerbe⸗ 
ſtattung unter der neuen Regierung immer mehr 
en, Oaea gewinne und zahlreiche neue Anhänger 
“inbe. 
ä 


Treue Dienſte. Fräulein Anna Drw 3Ha iot 
ſt ſeit 20 Jahren im Haushalt der Familie 
Th. Cieplik-Golly tätig. 

* Abrahamsfeſt und Gaſtwirts-Jubilaum. 
Saftwirt none Winkler, Feldſtraße 4, be- 
ht am Mittwoch fein Abrahamsfeſt und gleich. 

zeitig 2iähriges Gaſtwirtsjubiläum. 

* Die große Staatsprüfung beſtanden. Der 
Gerichtsreferendar Joſef KRutner, Kaiſer⸗ 
platz 6a, hat die grobe Staatsprüfung und 
Examen als Gerichts-Aſſeſſor vor dem Prüfungs- 

i ausſchuß Berlin mit „Gut“ beſtanden. 
„Private Männerprozeſſion. In einer Pe- 


iprehung der privaten Männerprozeſſion von 
St. Maria, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat 
alljährlich am Tage Maria Himmelfahrt na 


Am 10. November konnte der Berliner Journaliſt 
Profeſſor Paul Lindenberg feinen 75. Ge 
burtstag feiern. Der Ruf Lindenbergs iſt weit 
über Deutſchlands Grenzen hinausgedrungen. 
Seine Schilderungen des reichshauptſtädtiſchen 
Lebens ſowie feine Kriegsreportagen und Reiſe⸗ 
briefe haben ſeinen Namen überall bekannt 
gemacht. 


ußtſein gegenüber Gott auf der einen und 


ührer in unferen Lace ihn uns als geiſtigen 


dem St. Annaberg zu pilgern und auf ein 
über 70 jähriges Beſtehen zurückblicken kann, wurde 
der Ku SAH 

n zum Ehren⸗ 
um Vorſitzenden wurde 
ſtellvertretende Vorſitzende, Schnei⸗ 
Sein Stellpertre | y 
ter wurde Klempnermeiſter Kos malla, Shrift- 


durch 
Vorſitzende, Kaufmann 
vorſitzenden ernannt. 

der rg. 


dermeiſter 


chluß 


einſtimmigen Bei 


lagla, gewählt. 


terer Schneidermeiſter Pausder wurden wie⸗ 


firer” Juſtizinſpektor Morawſki und Kaſ⸗ 


dergewählt. —% 


* Betreuung der Kinder der zur Saar-Abitim. 
mung reiſenden Volksgenoſſen. Die NS.⸗Volks 
woßlhabrt ſtellt ihre 
der Saarabſtimmung. t 
gabe zu, die ſckbleibenden Kinder der zur Ab 
timmung reifenden Eltern zu betreuen. Um mit 


en Vorarbeiten ſofort beginnen zu können, wer⸗ 


den diejenigen deutſchen Volksgenoſſen, die zur 
Volksabstimmung reifen, aufgefordert ſich Thon 


jetzt an die Ortsgruppen der NS.⸗Volkswohlfahrt 


zu wenden. falls durch ihre Abweſenheit eine Be⸗ 
treuung ihrer Kinder notwendig wird. 


* Polniſche Seminariſten in Beuthen. Eine 
Gruppe von 40 Schülern des Lehrerſeminars 
in Tarnowitz begab fih dieſer Tage nach Ben- 
then, wo unter Führung eines Profeſſors zunächſt 
das polniſche Gymnaſium beſichtigt wurde. An⸗ 


von 151 393 Teilnehmern (2,7 v. H.) 


Charakterbilder der Pone Raſſenkunde auf phy- 
ſiognömiſcher und phrenologiſcher Grundlage. Von Fries 
drich Märker. 68 Abbildungen. (Frundsberg-Beriag 
GmbH., Berlin. 1934.) — Raſſenkunde und Phyſiogno 
mik beruhen auf der Idee, daß zwiſchen dem Charakter 
und der körperlichen Erſcheinung zwingende Beziehungen 
beftehen. Märker ift es darum zu tun, die Raſſenkunde 
durch die Erkenntniſſe der Phyſiognomik und der Phre- 
nologie zu bereichern. Die „Charakterbilder der Raſſen“ 
ſind klar und anſchaulich geſchrieben, machen das Weſen 
der verſchiedenen Raſſen von innen her verſtändlich und 
bedeuten eine wertvolle Ergänzung des raſſenkundlichen 
Schrifttums. Der Bildteil ſtellt alle raſſiſchen Mert- 
male der Geſichter ſcharf heraus. 

Paideuma, Umriſſe einer Kultur- und Seelenlehre. 
Von Leo Frobenius. 4. Auflage. (Societäts⸗Ver 
lag Frankfurt a. M. 1934.) — In dem Augenblick, wo 
die 12. afrikaniſche Forſchungsexpedition 
unter Leitung von Leo Frobenius aufbricht, um 
neues Material zur Erhellung der Frühgeſchichte 
Afrikas und ſeiner Zuſammenhänge mit den Welt⸗ 
kulturen beizubringen, erſcheint „Paideuma“, das grund- 
legende Werk des Forſchers. Sein Inhalt ift eine über ⸗ 
zeitliche Kulturlehre: die Geſetze des Kulturwer⸗ 
dens, der Zuſammenklang der Altersentwicklung des 
Einzelmenſchen als Kind, Jüngling, Mann und Greis 
mit den Epochen der Kulturgeſchichte werden an Hand 
bedeutender Beiſpiele, beſonders des durch Afrika be- 
zeugten Kulturlebens, dargeſtellt. Geſchichte iſt hier 
keineswegs etwas Entferntes und Ueberwundenes, fon» 
dern eine Kraft, die noch in uns lebt und gerade in 


ch gem geſchichtlicher Spannung befonders wichtig wird. 


arum ift dies Buch für alle, die das Bedürfnis fühlen, 
das Geſchehen der deutſchen, der europäiſchen und der 
außereuropäiſchen Gegenwart vertieft zu erleben, ein 
koſtbarer Gefährte. 

Ich will! Durch Selbſterziehung zum Lebenserfolg. 
Eine praktiſche Willensſchulung don Prof. Dr. Otto 
Gramzow. 1,80 RM. (Falken ⸗Verlag, Berlin ⸗ Lichter · 
felde.) — Der bekannte Erzieher zeigt, wie man Willen 
und Weg vor das Ziel ſetzen muß, er ſchildert die prat- 
tiſchen Wege zum Aufſtieg. 


Als älteſte alpine Kunſtzeitſchrift Deutſchlands iſt 
die „Deutſche Alpenzeitung“ mit allen kulturellen und 
ſportlichen Gebieten, die den Bergſteiger und 

ergfreund angehen, innig verwachſen. Das No. 
. prächtig illuſtriert, bringt Skizzen von der 
Leutaſcher, über den Bergföhn, das Vinſchgauer 
Oberland, das oſtpontiſche Bergland Laſiſten u. a. m. 
— ein herrlicher Bergführer und alpine Schaulektüre. 
(Bergverlag Rudolf Rother, München 19.) 


feines 25jährigen Beſtehens] A 
Deutſcher Zivil- Inge⸗ 
euerbeſtat⸗ſnieure in Berlin feine Hauptverſammlung ab. 
große Anzahl Vertreter aus allen Teilen 
Deutſchlands kam zu dieſem Tage zuſammen und 
2 die neugefaßte Satzung. Der nn 
wurde 

einſtimmig beſtätigt, ebenſo wurde der Schatz⸗ 
meiſter, Pg. Direktor a. D. Ludwig le Bret aufs 
neue mit der Leitung der Geſchäftsſtelle beauf⸗ 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es nach langen 
Jahren gelungen ſei die vielſeitigen Verbände 
ber, ngenieure“ zur 2 
um ö 5 l „Amammen= 
buſchliezen Die Führung dieſer Reichsvereini. 
gung hat der Bundesleiter Radler. Als Haupt⸗ 
zu bezeit- 
zur 
ufbaues re 
ift Pflicht aller freiſchaffenden patien 117 
mell- 
eg ee anzu⸗ 

Bund Deutſcher Zivil⸗Ingenieure 


Er: 


. Vobks- 
rbeit auch in den Dienſt 
ällt die = 


aufe des Monats Oktober eine Zu- d 


brotlos würde. 


ſchließend begaben fih die Seminarilten nach 


ka. 


druck mitgenommen haben. 
+ Kameradenverein ehem, 62er. 


Oſtoberſchleſien. Dem Kameraden Sto 


wurde ein Diplom überreicht. 
berichtete über den in Brieg 
bandstag. 
führer die Kameraden Sobik und Zock. 
dem Kamerad 


Appell mit einem „Sieg Heil“ geſchloſſen. 


Dombrowa 
Radfahrer an 
die Lippen auf 
erſchütterung. 

in das Fahrrad hineingelaufen iſt. 


wurden. 


rung 
ginn 20 Uhr. 
woch in Beuthen 


in Beuthen zum erſten Male geſpielt. Der Vor- 


verkauf hat bereits begonnen. 
* 


* Schomberg. Verunglückt. Der als 


vermißt gemeldete 
befindet ſich im Krankenhaus Oppeln, wo er in- 
folge Motorradunfalls mit einem Schädelbruch 
eingeliefert wurde und lange ohne Bewußtſein 
lag. Er befindet ſich jetzt auf dem Wege der 
Beſſerung. 

* Der Kriegerverein hielt den Kamerad ⸗ 
ſchaftsabend in der Gräfl. Gaſtſtätte Bialas 
ab. Vereinsführer Brewko gedachte der ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden Welz und Paſtuſchka. 
urch Sammlung konnte der Kriegerverein 54,45 
Mark an den Kyffhäuſerbund überweiſen. Dann 
fand die Aufnahme von neuen Kameraden ſtatt. 
Lehrer Rother ſprach über das „Goldene Mi- 
litär-Verdienſtkreuz“ und gab einen ſtatiſtiſchen 
Ueberblick über das verbrauchte Material und die 
Heereszahlen des Weltkrieges. 


x 

* Rokittnitz. Die Buchausſtellung in 
der Lane II. Im Bibliothekzimmer 
der Volksſchule II fand am Sonntag anläßlich 
der Buchwoche eine Sonderausſtellung ſtatt. Der 
Beſuch war zufriedenſtellend. Lehrer Klink und 
der Leiter des BID., Lehrer Hauptſtock, hatte 
die Bücher ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellt. 
Auch Heimatdichter Habraſchka war mit eini⸗ 
gen Werken vertreten. Für den weiteren Bücher⸗ 
tauſch iſt die Volksbibliothek am Dienstag und 
Freitag von 16—18 Uhr geöffnet. 

* Silbernes Ehejubiläum. Die in der Balles 
ſtremſchen Kolonie wohnenden Eheleute Robert 
und Marie Buchallik konnten am Sonntag 
ihr Silbernes Ehejubiläum begehen. 

* 

* Wieſchowa. Ueberfallen. Der Arbei⸗ 
ter Pieconka wurde auf dem Heimwege vom 
Bahnhof, in der Nähe feines Haufe, über ⸗ 
fallen und übel zugerichtet. Ein Arzt ordnete 
die ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus an. 
Die Uebeltäter konnten feſtgenommen werden. 


** 


Pilzendorf. „Hitlers Dank“. Der Orts⸗ 
gruppenamtsleiter der NSV., Pg. Abfalon, 
hat für ſeine aufopferungsvolle Tätigkeit im Win⸗ 
terhilfswerk 33/34 von der Gauamtsleitung die 

lakette „Hitlers Dank“ verliehen erhalten. 


168 illuſtrierte 
Neudamm NM.) — 


vorgeführt, 
nat leitet ein Ueberblick über die jagdlichen Begeben 
heiten und die hegeriſchen Pflichten ein. Die Fiſcherei, 
Schießtechnik, die Jagdwiſſenſchaft kommen zu Wort, 
Daneben find die nationalen und jagdlichen Ges 
denktage berückſichtigt. Die ausgezeichneten Bil⸗ 
der machen, zuſammen mit dem anregenden Text, den 
n zu einem guten Freunde jedes Jagdlieb⸗ 


* 


nzahl von Arbeitern dieſer Unternehmungen 


dem Stadtpark, und ſodann zur Beſichtigung 
der Stadt und des Bahnhofs. Man kann wohl 
überzeugt ſein, daß die polniſchen Seminariſten 
von dieſer Beſichtigungsfahrt einen N 


Im Monats- 
appel widmete der Vereinsführer Kamerad H ií- 
ler dem verſtorbenen Heerführer Generaloberſt 
von Kluck einen Nachruf und gedachte des 
Todes eines langjährigen e ir de E 
, der 
eine Reihe von Jahren Kaſſierer des Vereins 
war und zum Ehrenbeirat ernannt worden iſt, 

Kamerad Zock 
abgehaltenen Ber- 
Zu Fechtern beſtimmte der Magz 
a s 
Zehnich die neueſten Befehle 
aus der Parole bekannt gegeben hatte, wurde der 
. a 

* Ein Kind überfahren. Am Sonntag wurde 
auf der Zollſtraße am Umſpannwerk in Städtiſch⸗ 
ein vierjähriges Kind von einem 
efahren. Das Kind ſchlug ſich 
und erlitt eine leichte Gehirn⸗ 
Die Schuld trifft das Kind, das 


a 
ermann aich Hoffmann) geſprochen wurden. 


Elektriker Georg Lariſch 


Nur der Treffpunkt der Kadetten, 
Uhlenhorſtens Fährhaus ſein! 


Schritte nur von dem Dorado, 
Dräuen Felſen, grau und ſchwer, 

Wo am Großen Colorado 

Wie ein wütender Tornado 

Grimmig faucht der Grizzly⸗Bär! 


Steige nun hinan den Gipfel 
Den der Pavillon dort krönt! 
Herrlich iſt ſelbſt dieſer Zipfel, 
Wenn man ſich als Herr der Wipfel 
Auf dem Nanga Parbat wähnt! 


Und im dunkeln Waldesſchatten: 
Monte⸗Carlo in der Stadt! 
Wo die alten Spielerratten 
Klopfen täglich zum Ermatten 
Den geliebten Dauerſkat! 


Und ſo zeigt dir jede Phaſe, 

Schreiteſt du auch kreuz und quer: 

Selbſt die kleine Park⸗Oaſe 

Iſt für eines Dichters Naſe 

Weltenweit und fernenſchwer! 
Gerhard Fließ. 


EEE SEE EEEE TEEN 
Herbſttagung des Kreisverbandes 
der Evangel. Frauenhilfen 


Hindenburg, 12. November 

Der Kreisverband der Evangeliſchen 
ane ilTen des Kirchenkreiſes Gleiwitz 
ielt in Hindenburg feine Herbittagung ab, bei der 
Frau Kiehr, Gleiwitz, neben den Mitgliedern 
und Gäſten den Geichäftsführer der Provinzial⸗ 
Frauenhilfe, Paſtor Lorenz, begrüßte. ad 
dem Paftor Wahn den Kaſſenbericht erſtatte 
hatte, ſprach Paſtor Lorenz, Breslau, zu dem 
Thema: „Unſere Frauenhilfe und unſer Drittes 
Reich“. Wir leben in einer Zeit, führte der Rede 
ner aus, die nicht groß genug genommen werden 
kann. Dieſe Zeit ſtellt entſcheidend die Frage 
nach dem Verhältnis des Menſchen zu Gott. Die 
evangeliſche Kirche ift fih ihres Stellvertreter⸗ 
dienſtes am geſamten Volk bewußt, ohne Eigen⸗ 
brötelei erlebt ſie alle Regungen der deutſchen 
Schickſalsgemeinſchaft mit. Aus den Tiefen des 
Volkstums ringt die deutſche Seele nach dem 
klaren weltanſchaulichen Unterbau, zu dem das 
Se e als Glaube, als Weg von Gott zu 
Menſch verhelfen ſoll. Die Evangeliſche Frauen⸗ 


hilfe iſt kein lockerer Zuſammenſchluß gleichge⸗ 
ſinnter Frauen, keine Organiſation oder Wohl⸗ 
tätigkeitsklub, ſondern ein Stück der Kirche, 


die immer mehr hineinwachſen muß in die Ge⸗ 
meinſchaft der Gotteskinder. Die verſtärkte Bibel⸗ 
arbeit iſt die praktiſchſte Arbeit der Frauenhilſe. 
Nach dem Vortrag ergab die Ausſprache den ein⸗ 
mütigen Willen der Ortsgruppen, ſtets am Platze 
zu ſein, wenn das Deutſche Frauenwerk oder die 
NSV. zur Mitarbeit aufrufen. Zum Schluß 
hielt Paſtor Wahn eine abſchließende Andacht 
über Textworte aus dem Philipperbrief. E. Z. 


Arſenil in Aepfeln 


Warſchau, 12. November. 
Warſchauer Obſtgroſſiſten hatten eine große 
Ladung kanadiſcher Aepfel eingeführt, die 
ſchlecht zu werden drohten. Um keinen Schaden 
zu haben, ließen fie die Aerfel kurzerhand mit 
Arſenik impfen, und ſiehe da, die Kanadier 
blühten auf, wurden friſch und rotwangig, fo daß 
ſie ſchnell Abſatz fanden. Nur die Käufer, die das 
von aßen, wurden zuſehends bleicher, bis 
ſie ſchließlich einige Aerzte aufſuchen mußten, die 
Vergiftungserſcheinungen feſtſtellten. 

Dieſer Fall erregte ſeinerzeit in Warſchau 
begreifliches Aufſehen. Jetzt hat fih im Unters 
ſuchungsverfahren der Verdacht ergeben, daß die 
Obſtimporteure mit dem Leiter der ſtaatlichen 
Stelle für Nahrungsmittelunterſuchung, Direktor 
Zmigrod, zuſammenarbeiteten, der höchſt⸗ 


wahrſcheinlich Schweigegelder erhielt. (B. 2) 


Im Grenzgebiet verſchieden temperierter Luft. 
majjen haben in Schleſien verbreitete Nie ber 
ſchl ä ge eingeſetzt. Die Temperaturen gehen all. 
gemein etwas zurück. Eine raſche Wetteränderung 


„iſt auch für Dienstag nicht zu erwarten, da wir 


weiterhin im Grenzgebiete verſchieden temperier⸗ 
ter Luftmaſſen verbleiben. 
Ausſichten für Oberſchleſien: 
Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölk⸗ 
tes, zum Teil nebliges Wetter, Nieder⸗ 


[ich lä ge, etwas kühler. 


Mord an einem 
Kraftwagenführer 


Görlitz, 12. November. 

Am Freitag wurde der Kraftwagenführer 
Kurt Pietſch in Seidenberg (D.Q) angeblich 
bon einem Bäckermeiſter namens Schubert an- 
gerufen unter dem Vorwand, nach Kosmar zu 
kommen und Schubert abzuholen. Da Pietſch von 
der Fahrt nicht zurückgekehrt war, wurden von 
der Polizei Nachforſchungen angeſtellt. Am Sonn⸗ 
tag früh fand man den Wagen in der Nähe der 
Kreisgrenze Görlitz⸗Lauban auf. Bei einer Durch⸗ 
fuchung wurden Blutſpritzer und eine mit 
Blut beſudelte Zeltplane gefunden. Etwa fünfzig 
Meter vom Tatort entfernt jand man ſpäter die 
Leiche des Pietſch. 

Am Sonntagnachmittag ift es gelun, 8 
Mörder des roftwage führer Furt Gert 
den ge Kurt Yohn feitzuftellen, der zu⸗ 
letzt in Stolzenberg bei ſeinen Eltern wohnte und 
ur Zeit flüchtig iſt. Geraubt hat der Täter eine 

raune Lederjacke, eine Nickeluhr und eine Geld⸗ 

börſe, außerdem Papiere des Ermordeten. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß der Täter auf den 
Namen Pietſch weiterreiſt. 


ieee 
Hindenburg 


* 70. Geburtstag. Der frühere Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Johann Malek, Kronprinzenſtraße 310, 
feiert am 19. November 1934 feinen 70. Gc- 
burtstag. 

Die Deutſche Stenographenſchaft, Orts⸗ 
1 1898 Hindenburg, hielt in Libons Bier- 
tuben ihre Monatsverſammlung ab. Ortsarup⸗ 
penleiter Kotitſchke hieß die Schriftfreunde, 
unter ihnen auch das Ehrenmitglied des Kreis⸗ 
gebiets, Lehrer Pawlar, Gleiwitz, herzlich 
willkommen und berichtete über die neuen Lehr- 
pane, die ſehr gut beſetzt find. Auch der Buch⸗ 
ührungskurſus beginnt in Kürze. Der Kreis⸗ 
meiſterin im Maſchinenſchreiben 1934. Hildegard 
Sleziona, überreichte Kotitſchke das vergol⸗ 
dete Leiſtungsabzeichen. Die bei allen Wettbewer⸗ 
ben erfolgreiche Schriftfreundin hat der Schreib ⸗ 
maſchinenleiſtung von 6 Netto⸗Anſchlägen in der 
Sekunde eine hervorragende Arbeit geliefert. Als 
Preis erhielt fie eine neue Schreibmaſchine. Frl. 
Sleziong ‚it auch Mitglied der Kurzſchrift⸗ 
Meiſterklaſſe. Ueber die Neuordnung der Uebungs⸗ 
abende und Gründung einer Praktiker⸗Abteilung 
machte Organiſationswart Paletta Mittei- 
lung. Einen breiten Raum nahm der im nächſten 
Jahr in Frankfurt a. M. ſtattfindende Steno⸗ 
graphentag ein. Bei den Wettbewerben der 
Reichsführung wurden Kalem ba, Breh. 
mer und Kapitza mit der Note „hervorragend 
ausgezeichnet. Lehrer Pawlar, Gleiwitz, hielt 
dann einen Vortrag über „Der Menſchheit erſte 
Schritte zur Kunſt und Schrift“. 

NS.⸗Volkswohlfahrt Zaborze. Am Sonntag 
hielt der ſtellb. Ortsgruppenleiter Rummin⸗ 
ger bei Przybylla, im Ortsteil Zaborze⸗B. eine 
Beſprechung ab, an der etwa 500 Straßen⸗ und 
Hauswarte teilnahmen. Er gab einen Ueberblick 
über das Winterhilfswerk und die Betreuunas⸗ 
mannigfachen 


egeben. Im übrigen ſei es nicht ſtatthaft, 
fp che Volksgenoſſen von der NSV. Kartoffeln 
bekämen, die ſelbſt Kartoffeln anbauen. ie 
Einſammlung der liſtenmäßig erfaßten 
Kleid ungsſtücke beginne am Donnerstag. 
um Schluß bat der ſtellv. Ortsgruppenleiter. 
och beſonders auf die begüterten Volks- 
genoſſen dahin einzuwirken, daß dieſe. auch bei der 
am nächſten Sonnabend und Sonntaa ftattfinden- 
den Eintfopfgericht⸗Sammluna nicht nur 
ſpenden, ſondern opfern möchten. 
„Staatl. Königin-Luiſe⸗Gymnaſium und 
Realgymnasium. Eine ſchlichte Feier galt dem An- 
denken Schillers, deffen Geburtstag fih zum 
175. Male jährte. Rezitationen und Geſänge um⸗ 
rahmten die Feſtrede (Studienrat Kaiſe x). die 
die Bedeutung Schillers für die höhere Schule 
im Dritten Reich gufzeigte. Von den Vorträgen 
des Sprechchors (Studienrat Brückner] aing 
eine packende Wirkung aus Die Rütli⸗ Szene ge⸗ 
lang geradezu hinreißend. Auch der „alanbra - 
onolog hinterließ mit der Muſik von Max 
b. Schillings tiefen Eindruck. Der gemiſchte Chor 
unter Seminar⸗Oberlehrer Kalicinſki bot 
itgetreuve Kompoſitionen von Beethoven, 
Reichardt und Anſelm Weber. 


Groß Stroßlitz 

„ Diamantene Hochzeit. Das Häuslerehepaar 
Franz und Marianne Barton in Krempa im 
Kreife Groß Strehlitz kann am Donnerstag das 
Feſt der Diamantenen Hochzeit feiern. 


triebe zur Verwirklichung des Gedankens der 
„Schönheit 
teilung der 

Freude“ der 
bisher in die Oeffentlichkeit, um für ihre Ge- 
danken nicht nur die 
und die Gefolgſchaften 
das ganze 
danken vertraut zu machen, 
etwas Zweitrangiges iſt. Der Bergarbeiter muß 


weiſen. Aus dieſen Gedankengängen heraus hat 


ausgegangen. 
Reich mit nur 45 Mann arbeitende Amt in 
die Betriebe und ſorgt für freundliche Arbeits⸗ 
räume, für erbauende Aufenthaltsräume während 


Streifzüge durch das Kreuzburger Land 


Städte, ſo findet man ungefähr die gleichen 


durch den ſehr ſtarken Grenzverkehr nach Ruß- 


haben eine Decke erhalten, das Rathaus wurde 


der letzten Gemeinderatsſitzung ergab. 


Wettſtreit. Auch Konſtadt hat ſich gerade in den 


„Schönheit der Arbeit in allen Betrieben!“ 
Bereits / Million Mark in Schleſien für Berbefierungen aufgewendet! 


Das Amt „Schönheit der Arbeit“ in der NSG. „Kraft durch Freude“ erläßt an Betriebs- 
führer und Gefolgſchaften folgenden Aufruf: ; À 

Der Kampf um die nationalſozialiſtiſche Geſtaltung der Betriebe hat begonnen! 
Die Abteilung „Schönheit der Arbeit“ wird das geſamte ſchaffende Deutſchland dar⸗ 
über aufklären, daß Arbeitsfreude nur in dem Betriebe herrſcht, wo für Ge⸗ 
ſundheit, Ordnung, Sauberkeit und Schönheit geſorgt wird. Darum 
überprüft Eure Arbeitsſtätten! Weg mit den „Bruchbuden und Knochenmühlen“ im 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland! Schafft Arbeitsitätten, in denen jeder mit 
Freude an die Arbeit geht! Gebt nicht nur den Maſchinen, was ſie brauchen, 
gebt dem arbeitenden Volksgenoſſen, was ſeiner würdig iſt: einen freundlichen, ge⸗ 
ſunden Arbeitsplatz. Weg mit den vernachläſſigten Umkleide⸗, Waſch⸗ und Mhort- 
räumen, weg mit dem Gerümpel in den Fabrikhöfen, weg mit allem, was früher ein⸗ 
mal die Arbeitsſtätten verhaßt gemacht hat! Betriebsführer, zeige Dich als 
wahrer Führer, ſorge für das Wohl Deiner Gefolgſchaft während der Arbeit 
und in den Pauſen. Männer und Frauen der Gefolgſchaft, zeigt Euch als 
Nationalſozialiſten, packt mit an und ſchafft Euch ſchöne Arbeitsſtätten! 

Der Wettbewerb um die Schönheit der Arbeit beginnt! Die Abteilung 
„Schönheit der Arbeit“ ſteht bereit. Wartet nicht, bis Mißſtände ans Tages⸗ 
licht gebracht werden, handelt von ſelbſt! Schönheit der Arbeit in allen deutſchen 
Betrieben! 

„Nach Abſchluß der erſten Beſichtigung der Be- der Arheitspauſen, für das Eindringen der Natur 
in die Betriebshöfe. 


pt Stolz berichtet die Abteilung „Schön- 
it der Arbeit“ davon, daß auf ihre Ber- 
anlaſſung in den vier Monaten ihres Be⸗ 
ſtehens Verbeſſerungen in den Be⸗ 
trieben im Werte von etwa 5 Mil. 
lionen RM durchgeführt worden find, 


Die lediglich auf die Propaganda des Gedankens 
der „Schönheit der Arbeit“ zurückzuführenden 
Betriebsverbeſſerungen dürften mit weiteren 2,5 
Millionen RM zu bewerten fein. In Schle⸗ 
ſien wurden ſeit April 176 Betriebe beſichtigt, 
in 165 Fällen wurden Verbeſſerungsvorſchläge ge⸗ 
macht, die in 134 Fällen verwirklicht wor- 
den find, Im einzelnen beziffern ſich diefe Be- 
triebsverſchönerungen von ae Beträgen bis 
zu 50 000 RM, fo daß in ganz Schleſien durch die 
Tätigkeit dieſer Unterabteilung der NS. Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ etwa eine halbe 
Million umgeſetzt wurde. 

Gewiß iſt dies nur ein beſcheidener Anfang, 
aber immerhin ein Anfang, der ſich, wie alles 
Gute, weiter Bahn brechen wird. 


der Arbeit“ tritt dieſe Ab⸗ 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
der Deutſchen Arbeitsfront mehr als 


Betriebe, die Betriebsführer 
zu intereſſieren, ſondern 
deutſche Volk mit dem Ge- 
daß Arbeit nicht 


mit gleicher Luſt und Liebe an ſeine Arbeit gehen 
wie der Angeſtellte, die Umgebung der Ar- 
beitsplätze muß die gleichen Vorbedingungen 
für eine freudige und gewiſſenhafte Arbeit auf- 


die Abteilung „Schönheit der Arbeit“ ihre Ar- 
beit aufgenommen und iſt dabei bewußt von der 


Wertung des Arbeiters als Menſch 


Seinetwegen geht das im ganzen 


[Eigener Bericht 


Hinſicht eine wertvolle Bereicherung der Stadt 
ift, eine Guſtav⸗Freytag⸗Gedächtnis⸗ 
ſtube. Kurz geſagt, der Kreuzburger Bürger 


dürfte io 

in Kreuzburg beklagen. Die NS.-Gemeinjchaft 
„Kraft durch Freude“ veranſtaltet in De- 
ſtimmten Zeitabſchnitten lehrreiche Vorträge, die 
nur leider nicht entſprechend beſucht find, Wir 
haben ein ſtändiges Theater, das uns wert⸗ 
volle Aufführungen vermittelt, deſſen Beſuch aber 
ebenfalls zu wünſchen übrig läßt. Der ſehr wert⸗ 
volle Autorenabend, der im Rahmen der deutſchen 
Buchwoche reg prap wurde und der den be⸗ 
kannten Dichter Langer, Breslau, nach Kreuz⸗ 
burg brachte, zeigte auch nur einen ſchwachen Be- 
fuh. Das gleiche Bild zeigt fih bei Konzerten 
und ſonſtigen Veranſtaltungen. Es beſteht hier 
leider eine große Intereſſeloſigkeit, denn bei den 
geringen Eintrittspreiſen kann man von finan⸗ 
ziellen Hindernisgründen nicht ſprechen. 


Kreuzburg, 12. November. 

Kreuzburg hat feinen vorjährigen Bürger- 
itene riag von 500 Prozent wieder erneuert. 
Vergleicht man die Bürgerſteuerſätze anderer 


en. Eine Ausnahme macht hiervon nur das kleine 
Pitſchen, das nur einen Satz von 250 Pro. 
zent erhebt. Glückliche Stadt! 

Aber Pitſchen ging es in der Vorkriegs⸗ 
zeit noch weit beſſer. Die Stadt, wohlhabend 


land, brauchte faſt überhaupt keine Steuern zu 
erheben, und der Prozentſatz der beſſergeſtellten 
Bürger erreichte einen hohen Stand. Wenn auch 
dieſe goldenen“ Zeiten verſchwunden find, fo hofft 
man doch, wieder auf die Höhe zu kommen. Pit- 
ſchens Straßen, die nicht die ſchönſten waren, 


verſchönt, und die Stadt der vielen alten Türme 
ſcheint die finanzielle Klippe überwunden zu þa- 
ben, wie auch der Bericht des Bürgermeiſters in 


Gemeindevertreterſitzung in Roſenberg 


In dem früheren Sitzungssaal der Stadtver⸗ 
ordneten tagte der Gemeinderat in einer nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung. Zuerſt wurde der Antrag 
auf Umbenennung der Straße an der Promenade 
in „Paſtor⸗Sekowſki-Straße“ ange 
nommen. Die neue Kaſſenordnung für die Städte 
und Landkreiſe des Regierungsbezirks Sppeln 
wird auch für Roſenberg eingeführt. Die Muf 
nahme eines weiteren, von der Deffentlichen Ge⸗ 
ſellſchaft für Arbeitsbeſchaffung Berlin in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Darlehns in Höhe von 40 000 
Mark zum Ausbau der Kanalifation 


Mit Pitſchen liegt das nahe Konſtadt im 


letzten anderthalb Jahren ein neues Geſicht ge- 
geben. Seine en erneuert worden. Auch 
hier hat man das Rathaus erneuert, und die 
neue Schule wird den bisher ſo ſchmerzlich 
empfundenen Raummangel endgültig beheben. 
Es gab eine Zeit, da trugen die Briefumſchläge 
der Kreuzburger Stadwerwaltung den ſtolzen 
Vermerk der Verkehswerbung: Kreuzburg, 
Luftkurort, angenehmer Aufenthalt uſw. 
Kreuzburg hatte auch tatſächlich ſchöne Erfolge 
durch dieje Verkehrswerbung zu verzeichnen, und 
mancher Ruheſitzer hat ſeinen Aufenthalt hier ge- 
nommen und ſcheint mit uns auch ganz zufrieden 
zu fein. Es würde ja auch keinem Fremden ein- 
Ben Kreuzburg nicht als eine angenehme und 
ſchöne Stadt zu bezeichnen. Seine Anlagen, Pro- 
menaden, Gaſthäuſer, der Stadtwald und die 
Straßen find neuzeitlich und anziehend. Die 
Stadtverwaltung hat nicht geruht, die borhande- 
nen Schönheiten noch zu ſteigern. Wir haben jetzt 
einen herrlichen Guſtav⸗ F reytag⸗Brun⸗ 
nen, ein neues ſchönes Gem 215529915 der 
katholiſchen Kirchengemeinde, das in baulicher 


nis genommen wurde auch von dem A 
Veterinärrats Dr Rathmann 
Baues eines Schlachthofes. 


überhaupt nicht über zu wenig Leben 


wurde beſchloſſen. Der Umlage ber Bernfeichuls g 


Harmonie in der Schönheitspflege 
verlangt Einheitlichkeit der Parfümierung. Bevorzugen Sie 
deshalb die 27. Tosca-Kleinodien, die alle ‚einen Wohl. 

geruch tragen 4 Tosca, das Parfum von edler Eigenart. 
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Neue Rentenbantiheine 


Die Deutſche Rentenbank macht bes 
kannt, daß ab Ende November neue Renten- 
bankſcheine über 50 Rentenmark (Dritte 
Ausgabe) mit dem Ausſtellungsdatum 6. Juli 
1934 ausgegeben werden. Die neuen Scheine tre · 
ten an die Stelle der bisher ausgegebenen Rene 
tenbankſcheine über 50 Rentenmark (Zweite Ans- 
gabe) vom 20. März 1925; die noch umlaufenden 
Scheine der zweiten Ausgabe behalten aber bis 
auf weiteres ihre volle Gültigkeit. 


ſprach man über die Saal- und Bühnenvperhält⸗ 
nijfe unſerer Stadt. Falls von privater Seite 
kein Schritt zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe 
unternommen wird, fo wird wohl die Stadtver⸗ 
waltung ſelbſt Abhilfe ſchaffen müſſen. 


Oppeln 
Mit dem Motorrad tödlich verunglückt 


Am Montagmorgen kurz nach 6 Uhr fuhr der 
SA.⸗Sturmführer Peter Kñaluza aus Lubian 
mit ſeinem Motorrad zwiſchen Königshuld und 
dem Bahnhof Königshuld gegen ein ihm entgegen 
kommendes Fuhrwerk, das von einer Fran Koziol 
aus Kabylno geführt wurde. Kaluza, der auf 
der falſchen Straßenſeite fuhr, ſtieß gegen 
das Vorderrad des Wagens, ſtürzte und blieb be⸗ 
ſinnungslos liegen. Der Arzt ſtellte einen ſchwe⸗ 
ren Schädelbaſisbruch und Gehirnblutung fejt, 
Eine Stunde nach dem Unfall verſchied Ka⸗ 
luza, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. 

* 

* Perſonalien von der epangeliſchen Kirche. 

er an der hieſigen evangeliſchen Kirche tätig 
geweſene Vikar Grundke ift nach Tiefhart⸗ 
mannsdorf verſetzt worden. Mit Pfarrpikar 
Hilgenfeld tritt eine ordinierte Hilfskraft in 
den Dienſt der Oppelner Gemeinde. 

„ Alt-Oppeln während des 1. Schleſiſchen 
Krieges. In Forms⸗Feſtſälen beging der Verein 
ehem. Grenadiere fein zehnjähriges Stiftungsfeſt. 
Der Vorſitzende, Studienrat Molke, begrüßte 
die Kameraden und Gäſte, beſonders auch den 
Gbrenvorſitzenden des Verbandes Major a. D. 
Reymann ſowie Direktor a. D. Krauſe vom 
Gardeverein. In dem erſten Teil des Programms 


elangte das von dem Vorſitzenden berfaßte 
eaterſtück „Alt⸗Oppeln während des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Krieges“ zur Aufführung. Hauptmann 


a. D. von Moltke gab mit Erfolg die Haupt⸗ 
rolle des Bürgermeiſters Taube, ſodaß das Stück 
mit dankbarem Beifall aufgenommen wurde. 

* Dichterabend. Auf Veranlaſſung des ey. 
Volksdienſtes in Gemeinſchaft mit der NS.⸗Kul⸗ 
turgemeinde wird am Mittwoch um 20 Uhr in der 
Aula der Oberrealſchule Edwin Erich Dwinger, 
aus ſeinen Werken leſen. 

„Schweres Schadenfeuer. In Neu Schod⸗ 
nia brach in dem bengchbarten Schodnia-Nima 
bei Malapane in der Beſitzung des Bauern Rö H- 
rich ein Schadenfeuer aus, von dem die mit 
Erntevorräten gefüllte Scheune nde Prang 
nichtet wurde. Infolge des ſtarken Windes ſprang 
das Feuer auch auf das Wohnhaus des Bauern 
Bonk über, das gleichfalls 3 vernich⸗ 
tet wurde. Die Löscharbeiten mußten ich in der 
Hauptſache auf die Rettung der benachbarten Be⸗ 
ſitzungen beſchränken. Drei weitere Beſitzungen 
wurden auch bereits durch Funkenflug von den 
Flammen erfaßt, doch gelang es den Bauern, 
dieſe zu löſchen. Der Schaden iſt recht erheblich. 

* Rekordbeſuch in der Proskauer Ausſtellung. 
Die Obſt⸗ und Gartenbaulehranſtalt in Proskau 
veranſtaltet zur Zeit eine Chryjanthemen- und 
Aſternſchau, verbunden mit einer Obſt⸗ und Ge- 
müſe-Ausſtellung. Aus dieſem Anlaß hatte die 
Anſtalt am Sonntag einen Rekordbeſuch zu vers 
zeichnen, denn etwa 1400 Beſucher waren nach 
Proskau gekommen. Direktor Reiter ſorgte für 
ſachkundiger Führung, während der Leiter der 
Oberſchleſiſchen Vogelſchutzwarte, Polizeioberſt⸗ 
leutnant a. D. Jitſchin, die Führung durch die 
Vogelſchau übernahm. Die Ausſtellung iſt noch 
bis nächſten Sonntag geöffnet. 


Coſol 


Ars Digi 
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Gleiwitzer Stadtpost 


Die Energiewirtſchaft Oberſchleſiens 


Die Fachgruppe Gas-, Waffer- und Elektrizi 
tätöwerfe in der Berufsgemeinſchaft 
der Techniker hatte ihren erſten Schulungs⸗ 
abend. Diyl.⸗Ing. Seifert ſprach über die 
Energiewirtſchaft in Oberſchleſien und gab zu⸗ 
nächſt einen Rückblick auf den glänzenden Aufſtieg 
dieſer noch jungen Induſtrie, ohne die eine mo⸗ 


derne Volkswirtſchaft nicht zu denken iſt. Ueber 


die Elektrizitätswirtſchaft in Oberſchleſten führte 
Dipl.-Ing. Seifert aus, daß im Anfang der 
Entwicklung das Intereſſe lediglich der elektriſchen 
Beleuchtung gegolten habe. Die oberſchleſiſche 
Induſtrie fei, 7 Erfindung des Dynamos als 
Stromquelle durch Werner von Siemens im 
Jahre 1866, in der Ausnützung der neuen Ener- 
gie bahnbrechend vorangegangen. Schon 
1878 brannten die erſten elektriſchen Ppor 
pen im Betriebe Königshütte. Elektri⸗ 
ihe Motoren feien gleichfalls zuerſt in der ober ⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie gelaufen. Die erſte elet- 
triſche Grubenlokomotive fei in Ober. 
ſchleſien eingeſtellt worden. Sie befinde ſich jetzt 
im Deutſchen Muſeum. Die techniſchen Schwie 
rigkeiten einer wirtſchaftlichen Anwendung der 
elektriſchen Energie habe man 1898 mit dem Bau 
ke eines Großkraftwerkes in Hinden- 

urg und Chorzow überwunden. Die Elel- 
trifizierung des uſtriegebietes fei im Verlauf 
einer kurzen Zeit durchgeführt worden. Die neue 
Grenzziehung habe dann eine völlige Umſtellung 
der Energieverſorgung Weſtoberſchleſiens mit ſich 
gebracht. Auch dieſe Aufgabe ſei gelöſt worden. 
Auch auf dem Gebiete der Tarifgeſtaltun 
ſei die oberſchleſiſche Induſtrie führend, un 
ſie habe den einzigen Tarif auf wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage, der für die kommende Reform 
der Elektrizitätswirtſchaft eine erhebliche Beden⸗ 
tung haben werde. 

Dipl.-Ing. Seifert ſprach dann über die 
techniſchen Fragen der Energieerzeugung. 

* 

Abſchied der rukinder. Die Kinder aus 
Bayern, die ig in Gleiwitz zur Erholung befan- 
den, verlaſſen am Mittwoch die Stadt und 
fahren in ihre Heimat zurück. Die Kinder ber- 
ſammeln ſich um 13,30 Uhr auf dem Adolf⸗Hitler⸗ 
Platz. Der Abmarſch erfolgt pünktlich um 13,45 
Uhr, die Abfahrt um 14,17 Uhr. Die Nile. 
eltern werden gebeten, ihre 9 pan bolfe 
Hitler- Plak und zum Bahnhof zu begleiten. 


* Vertagter Hochſchulvortrag. Der Vortrag 
von Ted Knuſt über die ſchöne deutſche Land- 
ſchaft fällt am heutigen ee Mon Hinblick auf 
den Dichterabend mit Edwin Erich Dwin ger 
aus. Er wird am X. November um 20 Uhr in der 
Gewerblichen Berufsſchule, Kreidelſtraße, fortge · 


ſetzt. 


„ Dichterabend Edwin Erich Dwinger, Am 
heutigen Dienstag findet um 20 Uhr im Münzer 
ſaal, Haus Oberſchleſien, der angekündigte Vor⸗ 
tragsabend von Edwin Erich Dwinger 


Motor⸗SA.⸗Stürme vereidigt 


Im Schützenhaus „Neue Welt“ waren am 
Sonntag die fünf Stürme der Gleiwitzer 
Motor ⸗S A. angetreten. Nach dem Einmarſch 
der Sturmfahnen begrüßte Staffelführer Raum 
den ſtellv. Kreisleiter Stadtrat Sch äd. Polizei- 
präſident Neubaur, den Untergruppenführer 
des Luftſportperbandes, Dr Verres, Kreis- 
betriebszellenobmann Adamezyl ſowie die 
B der NSDAP. Oſt. Weſt und 

itte, und weihte die neue Fabne des Sturmes 5 
mit der Kampffahne des Sturmes 2 durch die 
Worte: „Und wer auf dieſe Fahne ſchwört, hat 
nichts mehr, was ihm jelbit gehört!“ In feiner 
weiteren Anſprache erinnerte Staffelführer 
Raum an die Gründung der SA. im Jahre 1921 
und ftellte die Pflichten des SA.⸗Mannes heraus. 
Die SA. müſſe heute eine Front der Diſziplin 
und Kameradſchaft voller Opfergeiſt bilden. Die 
Vereidigten ſprachen dann das Treugelöbnis na 
und legten die Hand auf die Fahne. Stellv. Kreis⸗ 
leiter Schäd ermahnte die jungen SA.⸗Kamera⸗ 
den zur Treue. Oberſturmbannführer orfe» 
mann, der Führer der Standarte 22, betonte, 
daß Motor- SA. und Fuß⸗S A. ein geſchloſſenes 
Ganzes bilden müſſen, und daß fie trog verſchie ⸗ 
dener Aufgaben doch gleiche Organiſationen blei⸗ 
ben. Mit Muſik marſchierten dann die Stürme 
nach dem Ring, um an der Eingliederung der 
18jährigen Hitlerjungen in die SA. teilzunehmen. 


in der 


den Winterſport. Der 
Ortsſportführerring hat für den kommenden 
Sonntag um 10,30 Uhr einen Werbemarſch für 
den Olympiade- und Winterſportgedanken ange- 
iebt. Zu dieſem Marſch treten ſämtliche Sport- 
vereine auf dem Krakauer Platz an, und zwar in 
Sportkleidung oder, ſoweit vorhanden, in Ski ⸗ 
anzügen mit Brettern. Die Sportvereine 
mien ihre Beteiligung bis Freitag im Stadtamt 
für Leibesübungen, Kloſterſtraße 6, Zimmer 10, 
anmelden. Dem Marſch ſchließen ih SU, SS., 
HI, BdM. und Jungvolk an. 

* Stiftungsfeſt im Kriegerverein Gleiwitz 
Petersdorf. Im Saale des Katholiſchen Vereins- 
hauſes im Stadtteil Peterdorf beging der Verein 
ein Stiftungsfeſt. Der Saal war bis au 
en letzten Platz beſetzt. Nach dem Einmarſ 
er Fahnenabordnungen begrüßte Vereinsleiter 

tienſch die Gäſte und Kameraden. Ein von 

rl. Marek vorgetragener Prolog fand ſtarken 
ifall. Eine Anzahl von Jubilaren, und zwar 

onntag, K. Zienſch, Markefka, p- 
rys, Brzoſa und Klahr, wurden für 25jäh- 
rige Mitgliedſchaft mit dem Verbandsehrenzeichen 
ausgezeichnet. Es folgte nun ein buntes Pro- 

von Darbietungen, die ſtarken Beifall fan- 


ſtatt. Karten ſind im Vorverkauf noch 
Stadtbücherei erhältlich. 


* Werbemarſch für 


amm 
An. Die Frauenabteilung des Turnvereins] D 
einen] Di 


rohſinn zeigte ſchöne Stabübungen 
protesten Tanz Starien Beifall. fand die Dar- 


telung eines Militärſchwanks. Der Ortsgrup⸗ 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


Aber fie will ja nicht Sterben, fie will ihr 
großes Glück feſthalten für immer. 

Sie gehen nicht in die Schenke. 
allein ſein mit ihrer Seligkeit. Gleich verliebten 

ren gehen ſie engumſchlungen durch den 


Sie wollen 


träumenden Prater. 

„ Und ihre Lippen flüſtern nur ein Wort, daß 

ſüße, ſelige Du. Er fühlt den reinen Körper, 

ſpürt das ſchlagende Herz des geliebten Weibes. 

Ihre Hingabe ift fo voll Reinheit und Tiefe. 
Nur ihre Seelen 3 . 

Teſſa ſchaut gen Himmel und jagt leiſe bebend: 
„Jetzt werden die Sterne heller — 25 Meran- 
der! Jetzt wird die Sonne wärmer ſcheinen. Du 
mein Geliebter!“ 

16. 


Graf Maroſch iſt am nächſten Morgen fo 
müde und traurig vom Schlaf erwacht. Als er 
am $ 9 allein ſitzt, da ſpürt er, wie 
dh as Alleinſein iſt. Ganz verlaſſen kommt er 
i 

rl, 


vor. 
Plötzlich hört er, wie der alte Diener, der An- 
de ee: ihm ſeufzt. 
3 ſeufzt denn, Anderl?“ 

„Ach!“ ſagt der Alte. „J komm mir fo vers 
laſſen vor, wie grad a der gnädige Herr!“ 

Maroſch nickt traurig. 

„Ja, ja... geht halt fo! Wird vielleicht ein 
. . „ein Jahr dauern . ehe fie wiederkommen.“ 

Dann ſchüttet er dem alten Diener fein Herz 
aus. Spricht mit ihm, erzählt ihm von der Liebe 
feines Kindes, und es tut ihm wohl. 

Als dann der Pepi, froh und munter wie 
immer, mit feiner unverwüßklich guten Laune þer- 
einſchneit, da heitert ſich ſein Geſicht auf. 


„Servus, Graf!“ A 
Wollens mir Geſellſchaft 


„Servus, Pepi! 
leiſten?“ 

„Freili', das will i! Iſt allein doch zu fab’! 
Meinens net?“ 

„Was macht's 

„Die a 1 805 one 
morgen fiedeln wir doch um na olgendorff. 
Dr Ser Onkel ift ganz naidi 

Der Graf ſeufzt wieder auf. 

„Sa, ja, das verſteh' i ſchon, Pepi! Aber für 
mich iſt's halt bitter! Dann bin i pu allein!“ 
„Aber Graf, was ſagens denn da ie Teſſa 
habens doch, und das iſt doch jo a guts Töchterl 5 
den Refa . . . die tft ge — 5 die iſt mit 

e t nach drüben gefahren.“ 
. g dee überraſcht und erfreut. 
reude. k Er lacht und lacht auf vor 
Freue af Maroſch .. das ift ein Staats⸗ 


auchen?“ i 
Pie 566. die Sachen! Ueber- Ti 


mädel, laßt's Glück net aus die Finger! Wie 
mich das freut! Na, ſo qia hab i mich lange 
net! Alſo die Teſſa und mein Freunderl, die 
werden a Paar!“ 

„Ich hoff's! Ja, ich denk's feſt!“ 

„Aba freilich, wo doch der Alexander der Teſſa 
jo arg gut ijt! Des hab i doch gmerkt auf Schritt 
und Tritt! Graf . . . i trink am Morgen. fein’ 
Wein net, aber heute müſſens mal a Fläſcherl 
ſtiften, net wahr? Aber vom allerſchönſten!“ 

Das tut der Maroſch mit viel Freude. 

Der allerbeſte Wein muß her. 

Sie figen zuſammen, bis die Sonne am höch⸗ 
ſten ſteht. 

Pepi hat ſich einen kleinen Schwips geholt. 
Babette hat ſich über ſein Fortbleiben gewundert. 
„Sie kommt und will ein wenig ſchmollen, was 
ihr ſo reizend ſteht, aber der Pepi umarmt ſie und 
küßt fie und ſagt: „Net'n Schmollern ziehen, Ba- 
betterl, aber i hab fo a große Freud! ghabt! 
Siehgſt ... die Teſſa und der Alexander. 
die werden drüben in Amerika ein Paar! Was 
agſt nun? Des iſt doch a Grund, wenn man am 

orgen ſchon an Wein trinkt!“ 

Da nickt ſie glücklich, und ſie ſetzt ſich mit an 
den Tiſch und trinkt von dem guten Wein. 

Erſt ganz vorſichtig, aber er ſchmeckt, und jo 
geſchiehts, da 1 reiz nde kleine Frau einen 

erliebſten Schwips kriegt. 

Graf ie atoli hat all jeinen Kummer vergeſ⸗ 
ſen und iſt fröhlich. p 

Plötzlich kommt der Anderl herein. Sein Ge- 
ſicht ſtrahlt vor Freude . 

el Graf!“ ruft er glücklich. „Sie ſan wie⸗ 

r da 


„Ver iſt wieder da?“ 

„Die Teſſa und der Herr Alexander!“ lacht der 
Alte. „Eben ſans aus dem Wagen geſtiegen!“ 

Graf Moroſch erhebt fih und läuft nach der 
t 


Sie öffnet ſich, und ſein Kind tritt an der 

Seite Alexanders ein. s 

i Sie ſtürzt fih in des Vaters Arme und küßt 
n 


„Vaterl . wir find wieder da, und ... den 
Alexander, den laß i net mehr aus!“ 
raf Maroſch muß ſchlucken. Die Tränen 
wollen kommen. Er ſtreicht ſeinem Kinde über 
das braune Haar 
1 ihn Dir g'holt, Teſſerl?“ 
Alexander nimmt die Hand Maroſch'; „Wol- 
lens mir die Teſſa geben?“ fragt er und fieht den 
alten Mann herzlich an. 


Muß man Vorladungen des Finanzamtes befolgen ? 


Wir leſen in der Wochenſchrift „Handel 
und Induſtrie“ (Heft Nr. 2206): 


Wenn der jelbitändige Gewerbetreibende nach 
viel Kopfzerbrechen mit ae Schweiß die Um⸗ 
jab, Einkommen“ und Vermögens 
Steuererklärungen mit ihren vielen vere 
zwickten Fragen fextiggeſtellt und abgegeben hat, 
glaubt er, ſeine Mlicht als Staatsbürger beſtens 
erfüllt zu haben und wartet bangend nl mehr 
oder minder Wie Veranlagung. Das Finanzamt 
prüft die Erklärungen und findet natürlich in der 
Regel — eine oder die andere Angabe, die nicht 
zu ſtimmen ſcheint, insbeſondere bleibt meiſtens 
für das Finanzamt das Ergebnis hinter dem Er⸗ 
warten zurück. Slugs erhält der ahnungsloſe Ge- 
ſchäftsmann eine Vorladung oder ſonſtigen 
Beſcheid, ſich in der und der Zeit mit allen Unter- 
agen in Angelegenheiten jeiner Steuererklärung 
beim zuſtändigen Finanzamt einzufinden. 


— 


Muß man nun ſolcher Vorladung unbes 
dingt Folge leiſten? — Nein! — 


ch] Es kann einem Geſchäftsmann nicht zugemutet 


werden, einfach ſeine Arbeit im Stich zu laſſen, 
ſeine Bücher und Belege zuſammenzuraffen und 
unter Umſtänden ſtundenlang auf dem Finanzamt 
zu, figen, um dort vor Fragen geſtellt zu werden, 
die er beim beſten Willen aii nicht ſofort 
beantworten kann, weil er natürlich gerade 
die Unterlagen, die gewünſcht werden, als un- 
wichtig zu Haufe ließ. Nach der Reichsabgaben⸗ 
ordnung hat das Finanzamt in erſter Linie 


auf schriftlichem Wege 


etwaige Zweifel zu klären oder Lücken in der 
Steuererklärung zu beseitigen Nur wenn das 
Finanzamt die Aufforderung zur ſchriftlichen Er- 
klärung aus beſtimmten Gründen nicht für an- 
gezeigt oder nicht für erfolgverſprechend hält 
kann es den Steuerpflichtigen vorladen. Es muß 


— 


ihm aber in der Vorladung die Punkte, über die 
er ſich äußern ſoll, genau mitteilen, damit 
der e th vorbereiten kann Fehlt 
eine ſolche Mitteilung (die Angabe zum Beiſpiel. 
es handelt ſich um Eınlommen-Steuerange- 
legenheiten, genügt dafür nicht), ſo braucht der 
i dieſer Vorladung keine Folge 
eiſten. 

Iſt ihm für den Fall des Nichterſcheinens 
eine Geldſtrafe angedroht, jo kann er hier- 
gegen binnen einem at Beſchwerde on 
as Landes finanzamt und gegen eſſen 
Entſcheidung Rechtsbeſchwerde an den Reihs- 
finanzhof einlegen. 


Hat das Finanzamt die zu erörternden Punkte 
genau bezeichnet, jo muß der Steuerpflich⸗ 
tige der Vorladung folgen. 


Er muß, um die mit dieſen Punkten zuſammen⸗ 
hängenden Fragen beantworten zu können, zu 
Hauſe feine Schriftſtücke und Bücher ein- 
ſehen und wenn nötig daraus Aufzeichnungen 
machen. Auch hat er auf Verlangen ſeine Bücher 
und Geſchäftspapiere dem Finanzamt vorzulegen, 
jedoch nux, wenn ihm deren Mitnahme weder be⸗ 
ſondere n noch Koſten verurſacht. 

Die Nichtbefolgung einer ordnungsmäßigen 
Vorladung kann nur mit triftigen Gründen ent- 
ſchuldigt werden. Als ſolche gelten auch tatſäch⸗ 
liche Anabkömmlichkeit in dem Betrieb, Pflege⸗ 
bedürftigkeit der Ehefrau und ſo weiter, nicht aber 
bloßer Verdienſtausfall. Die e er, 7 
Nichtbefolgung kann vom Finanzamt mit Geld 
ſtrafen belegt werden, es kann aber nicht 
durch Vorführung das 1 Erſcheinen 
erzwingen. Selbſt im Steuerſtrafverfahren 
kann das Finanzamt einen ee erſchienenen 
Steuerpflichtigen nicht vorführen laſſen; es kann 
aber ſeine Vernehmung durch das Amtsgericht 
veranlaſſen, und dies kann bei Nichterſcheinen die 
Vorführung anordnen. 


penleiter der NSDAP., Lepiorz, wandte fih 
im Laufe des Abends an die Verſammelten mit 
dem Appell, das Winterhilfswerk zu för⸗ 
dern. Es wurde eine Sammlung veranſtaltet, die 
einen namhaften Betrag erbrachte. 


Ratibor 


Vereidigung der SAR. I. Am Sonntag 
erfolgte die Vereidigung der SAR. I von Rati« 
bor Stadt und Land durch den Standartenführer 
von Zerbonh. Ueber 350 frühere Stahlhelmer 
hatten dem Befehl des Standartenführers R eis 
ter Folge geleiſtet und waren im großen Saal des 
Deutſchen Hauſes verſammelt. 

* Dichterabend. Vor dicht beſetztem Saal 
von Brucks Hotel las am Sonntag abend auf 
eine Einladung der Angeſtelltenſchaft der bekannte 

ichter Fritz Müller, 8 1 
n 
erzen ber Aupören 


Di mütpoll 
des Dichters anb Snel bie 3 
werden ließen. 


die ihm reichen Beifall zutel 


i en, Tat Mare vor, Oli 110 
ranh’ i noch z' geben aſt ſie do on! Bi 
mir ſo willkommen als Sehn 

Die beiden Männer umarmen ſich. 

Pepi und Babette kommen heran, und ein 
Glückwünſchen geht los. Der Pepi iſt ſchier 
außer ſich vor Freude. 

„Freunderl“, ſagt er einmal um das andere 
Mal, „iei net 658... daß i jo b'ſchwipſt bin 
ber .. wir haben den Wein getrunken, weil ich 
forte, die Teſſa ift mitgereiſt nach Amerika! Wei 
t hört, daß Ihr ein Paar werdet! J freu' mi 
ja e e ! Das wird a Sache, das wir 
a Hochzeit! Die beſte Frau kriegſt!“ 

Dann ſchließt er ſein Babetterl in die Arme 
und flüſtert ihr ins Oehrchen: „Du ... Du biſt 
a die Beſte, für mich, weißt, net wahr?“ 

Durchs Schloß geht die Kunde von der Ver⸗ 
lobung, und die Dienerſchaft, das ganze Geſinde 
bis zu dem Schäfer, ſie alle kommen und wün⸗ 
ſchen Glück. > 


Ganz İtil ift die Verlobung am Abend. 


Zwei Wochen ſpäter iſt Hochzeit, und Leben 
und Lachen iſt auf dem Och Thereſienthal. 


Der Johann Strauß ijt extra mit ſeinen Mu- 
jifern aus Wien gekommen, um dem Freunde zur 
Hochzeit der einzigen Tochter aufzuſpfelen. 

Teſſa iſt eine ſtrahlende Braut. 

Ihre Augen, ihre Gedanken 
Alexander. 

„Als fie der alternde Meiiter herzlich fragt: 
Sans glücklich, Komteß? Na, PE muß i fagen 
Frau Baronin! Na, ob's gli 

man nur in die Guckerl * ſchauen!“, da kommen 
ihr die Tränen vor Glück. 

„Meiſter“, ſagt ſie dann, „tun Sie mir die 
Freud’ und ſpielens den Kaiſerwalzer, ich bitt 
Sie darum!“ 

Die Hörner erklingen. 

Dunkel ſteigt die ſchwermütige Melodie empor, 
um dann in hellem Jubel aufzugehen. 

Ganz allein tanzt das glückliche Paar den 
Walzer. 

„Du, Liebſte, weißt Du noch, als wir ihn da⸗ 
mals in der ofburg tanzten?! 

„Ja, Alexander!“ J 

„An dem Tage ift meine Liebe zu Dir erwacht!“ 

Ihre Augen ftrahlen ihn an. 
ti 51 55 . da haſt Du ſchon Deine Teſſa ger 
iebt? 


Ja, von der Stunde an, f 
Da unterbricht fie den Walzer und küßt 9 2 
“ ſagt fie 


ſind nur bei 


„Mir . .. iſt's grad jo gegangen 
glücklich. M 


Als fie am ſpäten Abend im Brautgema 
ſtehen, ſagt ſie zu dem geliebten Gatten: 1 


Du mir nicht ſagen, wer Deine Mutter iſt 


weiß es, aber es ruht in 
ab's geidiworen, es feinem 


„Nein, Liebſte! 9 0 
Meine utter ., das 


meinem Herzen. Ich 
Menſchen zu ſagen! 


lich jan, braucht] d 


Schillerfeier am Städtiſchen Realgumna⸗ 
fium und Reform⸗Realgymnaſium i. E. Aus An- 
laß des 175. Geburtstages Schillers ver- 
ſammelten ſich Lehrerkollegium und Schüler im 
Städtiſchen Jugendheim zu einer Gedenkfeier, die 
mit dem „Triumphmarſch“ Beethovens und „Wohl⸗ 
auf, Kameraden. aufs Pferd!“ unter der Leitung 
des Muſiklehrers Haniſch eingeleitet wurde. 
In einer formvollendeten Gedenkrede ſtellte 
Studienrat D. Bergenthal die von den 
Schülern vorgetragenen Dichtungen in den Rah. 
men der geiſtigen Entwicklung Schillers. Nach⸗ 
dem der Anſtaltsleiter, komm. Oberſtudiendirektor 
Breitkopf, auf den tieferen Sinn des Geden⸗ 
tens hingewieſen hatte, fand die Feierſtunde in 
einem Treuegelöbnis zum Führer ihren Abſchluß. 

* Verlängerung der Buchausstellung. Auf 
vielfachen Wunſch wird die Ausſtellung der en 


ndeabibliothel in ihrem, Se 
Frentz. Se fhe Literatur der lesten 
5 Jahre“ bis Mittwoch verlängert. 


— . — ae 


meine Mutter gelagt, Und das ſoll genug fein! 
Iſt's genug, Liebſte?“ 
„Ja, es ift genug! Du biſt mein .. . und ich 
bin Dein!“ 
„Und immer ſoll's ſo ſein, liebſte Frau!“ 
Ihre Lippen fanden fih zum Kuſſe. 
* 


ur ſelben Stunde aber bewunderten unten die 
Gäſte die Pracht der Hochzeitsgeſchenke. 

Einen Ring mit einem herrlich leuchtenden 
Rubin und einen köſtlichen Diamantenſchmuck 
hatte das Kaiſerpaar geſandt. 

Wie Sterne funkelten die Steine, das Gold 
der Faſſung im Strahlen der unzähligen Kerzen. 

; * 

Seitdem ſind dreißig Jahre vergangen. 

Der Weltkrieg iſt über die Erde gegangen, und 
das alte Oeſterreich iſt geſtorben. Alexander hat 
ſeine Pflicht im Felde getan und iſt, nur wenig 
verwundet — er hat einen Schulterſchuß erlitten 
sdi gemia wieder heimgekehrt und lebt friedlich 
im Kreiſe der geliebten Familie. 

Drei Söhne und eine Tochter hat ihm die ger 
liebte Frau beſchert. Der älteſte Sohn iſt im 
Felde gefallen. 

Alexander ift der unermüdliche Schaffer ges 
blieben, iſt der vornehme Menſch von einſt. 

Oſtern iſt wieder einmal gekommen. i 

Frau Teſſa überraſcht den Gatten am Flügel. 
Ihre Augen leuchten glücklich auf. Er ſpielt den 
Kaiſerwalzer. Den Walzer, der ihre Herzen 

and, den Walzer, den ſie ſo liebten. Sie N en 
fih an, fie find alt geworden, aber es iſt no bie 
tiefe Liebe von einſt in ihren Augen und Herzen. 
„Unſer Walzer!“ jagt Frau Tefa leije und 


lücklich. 
i „Ja, Liebſte ... der Kaiſerwalzer!“ raf 
Alexander verſonnen. „Und heute dünkt mir, a 
müßte er einen anderen Namen tragen 
„Welchen Namen meinſt Du?“ 
„Sterbendes Oeſterreich!“ ſpricht der Mann 
bitter. „Ich glaub bald, der Strauß hat's ges 
Welz als er ihn ſchuf! Deiterreih ift in dem 
alzer, mit feinem Leid und Glück . .. Deiter- 
reich. . . wie es ſtirbt!“ j 
ie weiß, wie er die Heimat geliebt hat und 
empfindet mit ihm. Sie ſtreicht ihm über das 
aar, das von 8 an äden durchzogen wird und 
agt leiſe: „Ja, unſer Oeſterreich 5 geſtorben 
aber das Land lebt . das Volk lebt und 1 05 
.. . und es wird über ſein Leid hinauswachſen. 
Es hat feine Seele ja nie verloren. Und uns bat 
er jo viel Glück gebracht ... der Kaiſerwalzer! 
Er ſieht ſeine Frau mit leuchtenden Augen an, 
erhebt und küßt ſie innig. 
a, Dich. Li ie; . und die Kinder!“ 
tritt mit ihr umſchlungen zum Fenſter, 
und fie ſehen über die grünen Fluxen. 
„Unſere Heimat!“ ſpricht er inbrünſtig. 


Ende. 


r 


Bollsempfänger für Polen 
Nach deutſchem Muſter 


Am 1. Januar wurden in Polen 311300 Rund: 
funkhörer gezählt, jomit entfallen auf 1000 Cin- 
wohner 9 Rundfunkhörer. Polen ſteht mit dieſer 


nien, Spanien und Jugofſlav len. 


gebaute Lamrengeräte. Um den Rundfunk noch 
mehr zu verbreiten, hat der „Polniſche Verband 
der elektriſchen Induſtrie“ mit dem polnischen 
Poſtminiſterium und dem polnifchen Rado einen 


ſprechweſen bauen laſſen, von dem man annimmt, 
daß er wie der deutſche Volksempfänger 
einen Maſſenabſatz in Polen finden wird. Es soll 
ein Zwe⸗Röhren⸗Gerät mit Laut'p recher fein, 
das im Lizenzwege von allen polniſchen Rundfunk 
fabriken erzeugt wird und zu einem Einheitspreis 
von 140 Zloty auch gegen Teilzahlungen verkauft 


werden ſoll. 
Standgerichtsverfahren vollſtändig 
aufgehoben 
Durch die Verordnung des Miniſterrates 


Nr. 852, veröffentlicht im Staatsgeſetzblatt Nr. 94 
vom 28. Oktober, wird das Standgerichtsverfah⸗ 
ren in ganz Polen vollſtändig aufgehoben. 


PPC bbb 
Kattowitz 


Der Niliſchſchacht⸗Prozeß zum dritten 
Male vertagt 


Am Montag beſchäftigte fih das Landgericht 
zum dritten Male mit dem u wegen des 
Schlagwetterunglücks auf dem Nikiſch⸗ 
ſchacht, in dem der Betriebsführer der Schacht. 
anlage, Felgenhauer, und der n e 
angeklagt ſind. Das Unglück hatte als awet 
Todesopfer und elf Verletzte N Nach An- 
ſicht der Stoatsanwaltſchaft fit das Unalück dar- 
auf zurückzuführen, daß bei der Errichtung eines 
jeuerfeiten Schutzdammes nicht die nötigen 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden ſind. 
Die Angeklagten ſagen dagegen, daß das Unglück 
auf einen Erdſtoß zurückzuführen ſei. Da einige 
Sachverſtändige nicht erſchienen waren und 
Rechtsanwalt Bai außerdem die Ladung meh⸗ 
verer Entlaſtungszeugen beantragte, beſchloß das 
Gericht, den Prozeß abermals zu ver⸗ 
tagen. zt. 
Der polniſche Unabhängigkeitstag wurde in 
Kattowitz feſtlich began en. Die Stadt zeigte leb» 
haften Flaggenſchmuck. Die Feier begann um 8,30 
hr mit der Einweihung des Sporthaufes 
auf der Hardenbergſtraße, die in Gegenwart des 
ſchleſiſchen Woiwoden vor fih gina. Um 9,30 Uhr 
fand in der Garniſonkirche ein Gottesdienſt ſtatt, 
den Biſchof Adamſki zelebrierte. An dem 
Gottesdienſt nahm u. a. der ſchleſiſche Woiwode 
teil. Anſchließend erfolgte ein Aufmarſch des 
Militärs, der Polizei. des Arbeitsdienſtes und 
dex zahlreichen Verbände vor dem Woiwodſchafts⸗ 
gebäude. Eine Parade vor dem Theatergebäude 
beſchloß die Feſtlichkeiten. In den Mittaftunden 
wurde die Einweihun; des Volks bildungs 
Ki vorgenommen. an der der ſchleſiſche 
iwede ebenfalls teilnahm. zt. 
* Die Unterſchlagungs-Affäre im Magiſtrat. 
Nachdem im Zuſammen ang mit der Aufdeckung 
einer Ünterſchlagungsaffäre in der . 
lung des Kattowitzer Magiſtrats zwei Steuerkon⸗ 
trolleure entlaſſen worden waren. wurde nunmehr 
auch der Büroinſpektox der Steuerabtei⸗ 
lung feines Amtes enthoben. Die Unterſchlagungen 
find noch nicht aboeſchloſſen. At. 
„Neue Berechnung der Unfallrente. Im Zu 
fammenhang mit der Inkraftſetzung des neuen 
Sozialverſicherungsgeſetzes hat auch die Feſtſezung 
der Un fallrente eine Neuregelung er⸗ 
ahren, Die monatliche Unfallrente für Vollinva⸗ 
iben beträgt jetzt 66% Prozent des durchſchnitt⸗ 


ge e wird eine 
gäſte aufne 


Aus der Woiwodſchaft Schleſie 


ahl unter den europäiſchen Ländern an 12. 

telle; weniger als 9 Hörer auf 1000 haben 
nur noch fünf Staaten, Italien, Litauen, Rumä⸗ 
Die überwie⸗ 
ende Mehrzahl der polnischen Rundfunkhörer hat 
edoch noch immer Detektorapparate oder jelbft- 


Empfänger beim Staatlichen Inſtitut für Fern⸗ 


den 19. Nopember, 20 Uhr, wird die Bauernkomödie 
derholt. Freitag, den 23. Nove 


Frankreich baut das Er Fingschiff, 1 e 

in Toulouſe wird das größte Flugboot der gebaut. . 
ei . ee A von 32 Tonnen haben, 80 Fahr⸗ 
men und dazu noch eine ne Fracht und Poft 
ön nen. 


* 


Eröffnung der Eiſenbahnlinie 
Teſchen— Seibersdorf 


i Kattowitz, 12. November. |ftellung der ganzen Eiſenbahnſtrecke wird im 
Am Sonnabend wurde der Hauptabſchnitt der | nächſten Jahre beendet ſein. 

Eiſenbahnlinie, die in Zukunft Teſchen mit Oſt⸗ Die neue Bahnlinie hat eine außerordentliche 
oberſchleſien, beſonders mit dem Rybniker Steine wirtſchaftliche Bedeutung. Auch für den Touriſten⸗ 
kohlenrevier, verbinden fol, durch den polniſchen verkehr aus Oſtoberſchleſien ift fie von großer 
Vizeverkehrsminiſter Bobkowfki und den Wichtigkeit. Weiterhin liegt an der neuen Eijen- 
ſchleſiſchen Woiwoden eröffnet. Es handelt fih um e e 
% % Abanitn. bar MAD bee 
ſchen an die Krakauer Linie anſchließt. Die neue Ortſchaft Pogwizdow außer zahlreichen Jod⸗ 
Eiſenbahnſtrecke wird bis zur Station Moſch⸗ und Bromquellen ausgedehnte Lager einer hoch⸗ 
czenitz weitergeführt, wo fie Anſchluß an das i 


pei A wertigen Kohle vorhanden find, die fich für die 
oſtoberſchleſiſche Eiſenbahnnetz findet. Die Fertig⸗ Koksherſtellung eignen. 


lichen Verdienſtes. Der Durchſchnittslohn für 
einen Mongt wird auf Grund des Verdienſtes der 
letzten 52 Wochen berechnet. í zt. 
* Ein Jahr Gefängnis für einen Wider⸗ 
Ipenftigen, Vor der Strafkammer des Land⸗ 
eine patte ſich der Arbeitsloſe Mieczyslaus 
Konowſki aus Myslowitz zu verantworten. 
Konowiki hatte vor kurzer Zeit im betrunkenen 
Zuſtande auf den Straßen in Myslowitz Unruhe 
geſtiftet und Fußgänger beläſtigt. Auf der Wache 
veruriachte Konowſki erneut wüſte Lärmſzenen 
und ſchlug wild um fih, Dabei trug ein Polizei⸗ 
beamter erhebliche Verletzungen am Geſicht davon. 
Das Gericht verurteilte Konowſki zu einem 


Jahr Gefängnis. zt. 
* ehrte den Verein durch feine Anweſenheit. Nad- 
a. vo Er N de Der . 0 ein ausgezeichnetes Doppelquartett mehrere 
markt lie a wünſchen übrig. Dies mag wohl eine] Lieder vorgetragen hatt \ tanzt. E 
Folge des Negenwetters, dann aber auch des Geld» R j nen e di 
mangels kurz vor dem Lohntag geweſen fein, Verein: 
zelt konnte man Haſenpilze feſtſtellen. Aepfel gute 
Qualität koſteten das Pfund 35 bis 40 Groſchen, Wein: 
trauben 1,30, Birnen 60 bis 90 Groſchen. Der Ges 
müſemarkt iſt vorüber und nur an wenigen 
Ständen waren noch Oberrüben, Tomaten und Salat 


Die „Czas“ ſtellt ihr Erſcheinen ein 


Krakau, 12. November. 

Die Krakauer konſervative „Czas“, eine der 
älteſten und angeſehenſten politiſchen Zeitungen 
in Polen, wird ihr Erſcheinen am 1. Dezember 
einſtellen. Obwohl das zum Regierungslager 
gehörende Blatt vor einem Jahre mit dem War- 
ſchauer konſervativen Hauptblatt „Dzien Polſti“ 
bereinigt worden ift, hat feine finanzielle Sanie- 
rung nicht erreicht werden können. 


— EEE EEE TEE 


Tarnowitz 


* Der Staatsfeiertag wurde bereits am Sonn- 
abend mit einem Zapfenſtreich eingeleitet. 


zu ſehen. Friſcher Winterſpinat koſtete 15 bis 20 i 1 p ? 
Groſchen, Rofentopl 30, Oberrüben und Galat je nad | Sonntag marſchierten die Verbände, Vereine, 3 
Or 10 bis 6 Ta A das Stück. aer ee Schulen, die Verwaltungen und Stadt⸗ u 


man 9 bis 11 Stück für einen Zloty. Butter iſt wieder | Kreisbehörden nach der 
etwas gestiegen. Am Fleischmarkt war ebenfalls ein | gottesdienſt ſtattſand. nſchließend erfolgte am 
geringer Betrieb feſtzuſtellen. Die Preiſe find unvet: | Ring ein Vorbeimarſch des Militärs ſowie 
ändert. Der ſtärkſte Betrieb herrſchte am Geflügel, der halbmilitäriſchen Organiſationen. Am Abend 
mar kz Schöne Hänſe belam man don, mit 4 fand zum Abſchluß eine Feſtakademie ftatt, ka. 
und 4,50 Zloty, Enten mit 3,.— Zloty ſowie Hühner * g 5 
mit 2,— und 2,50 Zloty. Der Krammarkt war ſehr * Aus dem Innun sleben. In der General- 
ſchlecht beſucht. zt. verſammlung der Bäcker⸗Ju nung wurde an 
Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, 20 Uhr,] Stelle des ausgeſchiedenen Obermeiſters Hanke 
wird außer Abonnement die Operette „Drei alte Häckermeiſter Vin iot als neuer Obermeiſter und 
Schachteln“ von Walter Kollo geſpielt. Montag, Bäckermeiſter Pietryga als fein Stellvertreter 
gewählt. Der langjährige Obermeiſter der 

Freien Fleiſcher⸗In nung, Bons! 
wig, wurde 5 die Aufſichtsbehörde ſeines 
Amtes enthoben. Fleiſchermeiſter Brzoſtow⸗ 
ſki wurde mit der kommiſſariſchen Leitung der 
Innung beauftragt. i ka. 


farrkirche, wo ein Feſt⸗ 


um Jolanthe“ von Auguſt Hinrichs wies 
mbir, 20 Uhr, (ende 
23 Uhr) ebenfalls zum zweiten Male „gar und 
Zimmermann“ von Albert Lortzing. Karten an 
der Theaterkaſſe täglich in der Zeit von 9 bis 13 Uhr 
und von 15 bis 17 Uhr. Sonntag von 11 bis 18 Uhr. 


„Kra 


Tel. 316 47, * Lohnabbau nicht genehmigt. Ueber den von 

Si i it Poth we A5. We i on „Lignoſa“ aes 

forderten Abbau der Arbeiterlöhne um 

Stemiıanowiiz 20 Prozent verhandelte der Schlichtungsaus⸗ 

W all ei Deutſch Huff ARA „ Sede ene feine 

n |Zuftimmung perſagte. Die bereits vor 

egen Ueber all eines Deutſche Anrufung des Schlichtungsqusſchuſſes zwiſchen dem 

verurteilt Arbeitgebers und Arbeitnehmerverband  eingelei. 

In Siemianowiz w im März des teten Verhandlungen. die f. 3. jedoch ergebnislos 

Jahres ee Ku ragt verliefen, ſollen erneut aufgenommen werden. fa, 
don einem gewiſſen Peter e ange» * 


Aufführung des Landestheaters. Das zweite Cajt 
ſpiel les Pberſchlenſchen Landestheaters findet am 10. 
November, 20 Uhr, im großen Volksheimſgal ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt die Operette „Drei alte Schach⸗ 
teln“ von Kollo. Der Vorverkauf findet in der Buch⸗ 
handlung Alfred Adolph, Krakauer Straße, ſtatt. 


pöbelt worden, weil er ſich mit einem Reichsdeut⸗ 
ſchen in deutſcher Sprache unterhielt. Als Ku⸗ 
charczyk das Lokal verließ, wurde er von mehre 
ren Perſonen überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Nawrocki wurde jetzt zu zwei Mo» 


naten Gefängnis ohne Bewährungsfriit | Männergeſangverein Harmonie. Aus Anlaß feines 
verurteilt. 36 jährigen 1 hält der Verein am Mittwoch, 
19,30 Uhr, im Vereinslokal Willim eine Monatsver⸗ 


? ab, in der Gymnaſiallehrer Schwier⸗ 
11 5 Vortrag über das deutſche Lied und Frie⸗ 


drich von Schiller hält. 


í * 
. , Stadtverordneten Sitzung. Am Mittwoch 
findet um 19 Uhr im Rathausſaal eine Stadt: 
verordnetenſitzung ſtatt. 


: 11 o Gewerkſchaft der Angestellten. Die Orts. und Ju- 
* Stiftungsfeit der Liedertafel. Am Sonn: PEUR iaten der GDA. Tarnowitz veranftaltet einen 
abend bering der Geſangverein Liedertafel fein Aurzſchriftlehrgang für Anfänger. Alle Intereſſenten 


mögen ſich am Dienstag, 19,90 Uhr, im Heimraum der 
GdM Jugend einfinden. 


Lublinitz 


* Eingemeindung. In der letzten Stadiver- 
ordneten-Verſammlung ge man ſich mit 
der Eingemeindung der Gemeinden Wymyſch⸗ 
lab, Droniowitz und Steblau. Dieſem 
vom Magiſtrat ausgegangenen Antrag ſtimmten 
die Stadtverordneten zu. Zur Eingemeindung 
bedarf es allerdings noch der Genehmigung der 
Woiwodſchaft. Falls der Eingemeindung zuge⸗ 
ſtimmt wird, würde die Stadt 11000 Ein- 
wohner zählen, während es jetzt nur über 8000 
ſind. lischen EEE —ka. 
Von der evangeli Gemeinde. Als Nad- 
folger des kürzlich nach Wünſchelburg überfichel- 
ten Paſtors Dorſch iſt als neuer Seelſorger 
an die evangeliſche Pfarrgemeinde der Vikar 
Hentſchle, ein gebürtiger Oberjchlefier, bes 
rufen worden. Aa. 


ybnik 
11 Die evangeliſche Frauenhilfe 
im Gemeindehaus een Teca bende 8 
einen Brol 1 odim wurde. Es fpl 


56. Stiftungsfeſt in Form eines Familienabends. 
Ein Vertreter des Deutſchen Sängerbundes be⸗ 


ei 
Theaterſtücke „Luther auf der Bart 3 


umoriſtiſches Stück „Das Schwert des Damo⸗ 
les“, die großen Beifall fanden. Der Kirchen. 
chor r die Veranſtaltung durch einige 
Lieder. Dem ſcheidenden Liedermeiſter, Studien⸗ 
rat Dr Winters, wurde in herzlichen Worten 
der Dank der Gemeinde ausgeſprochen. br. 
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13. November 1934 


das Poſtamt in Scharley eingeweiht 


Scharley, 12. November. 

Im Rahmen der Feierlichkeiten aus Anlaß 
des Staatsfeiertages wurde geſtern das neue 
Poſtamt in Scharley eingeweiht und 
ſeiner Beſtimmung übergeben. Es iſt ein ſchmuckes 
Gebäude, deſſen Einrichtung ſehr zweckmäßig ge» 
ſtaltet worden iſt. 

In Groß⸗Piekar fand die Grundſteinlegung 
zur neuen Volksſchule, die hinter dem Ral- 
parienberg errichtet werden ſoll, ſtatt. Der Schul⸗ 
bau ſoll is zum nächſten Jahre fertig geſtellt 
fein und wird etwa 400 000 Zloty erfordern. ka. 


Chorzow 


—— 2 — \ 
Maſſenſchmuggel mit Daunenfedern 
Die Zollbehörde von Chorzow 3 iſt dieſer Tage 
einem e Schmuggel von Daunen. 
federn auf die Spur gekommen. Mehrere Per- 
ſonen, deren Namen noch nicht bekanntgegeben 
werden, hatten für die Ausfuhr 3 
ten Federn die Genehmigung erhalten und dieſe 
Ausfuhr waggonweiſe betrieben. Nachdem bereits 
einige Sendungen über die Grenze gegangen wa⸗ 
ren, ſchöpfte die Grenzbehörde bei der letzten Sen⸗ 
dung Verdacht und ließ den Waggon, der 73 Bal- 
len Federn enthielt, genau unterſuchen. Die Un- 
terſuchung brachte ein unerwartetes Ergebnis, Me 
dem 15 Ballen Daunen im Gewicht von etwa 
650 Kilo zwiſchen der Ladung vorgefunden mur- 
den, für deren Ausfuhr keine Genehmigung vor⸗ 
lag. Auf dieſe 15 Ballen kommt allein ein Zoll 
von etwa 35000 Zloty, Wie eine Bücherkon⸗ 
trolle ergeben hat, enthielten auch die vorher ⸗ 
gehenden Ladungen große Mengen Daunen. D. 
* 


* Unabhängigkeitsſeier. Die Wiederkehr des 
16. Jahrestages der Erlangung der Unabhängig⸗ 
keit des poln ſchen Staates wurde auch in Chor: 
zow mit großem Gepränge begangen. Am Sonn- 
abend⸗Abend wurde ein Fackelzug veranſtal⸗ 
tet. Am frühen Morgen fand das Wecken des 
75. Inf.⸗Reg. ſtatt. Gegen 10 Uhr nahm Regi 
mentskommandeur K laczynfki den Appell ab. 
Am Aufſtändiſchendenkmal an der Poſt wurde von 
en 73 der Behörden der Vorbeimarſch des 
Zuges abgenommen, an dem fih außer dem Miili- 
tär und den halbmilitäriſchen Verbänden u. a. 
die Beamtenorgan ⸗ſationen und Schulen beteilig- 
ten Am Abend wurde im Volkshaufe Moniusz⸗ 
kos „Halka“ aufgeführt. b. 

„Bankeinbrecher an der Arbeit, In der Nacht 
zu Montag wurde in die Bank Ludowy auf 
der Sobieſkeſtraße 8 in Chorzow ein wohlvorbe⸗ 
reiteter Einbruch perübt. Die Einbrecher ver⸗ 
ſchafften ih zunächſt in den unter dem Bankge⸗ 
ſchäft befindlichen. Keller Zugang. Von hier 
aus ſtemmten ſie in die Kellergewölbe ein Loch, 
durch das ſie ſich in das Innere der Bankräume 
hindurchzwängten. Mit einem Schweißaprarat 
machten ſie ſich dann an den ſtahlgepanzerten 
Treſor heran. Die Einbrecher ließer aber von 
ihren Bemühungen wieder ab, anſcheinend weil 
fie in ihrer Arbeit geſtört wurden, oder weil 
ihr Werkzeug nicht ausgereicht hat. Es entging 
ihnen daher die erhoffte Beute, und ſie begnügten 
fih mit einigen Handtüchern und ſonſtigen klei ⸗ 
neren Bürogegenſtänden. i 

* Pſerd im Stalle verbrannt. An der Galecki⸗ 
ſtraße in Chorzow 1 neben den Schrebergärten 
der Skorboferme beſaß der F 


uhrwerksbeſitzer Xo- 
ſof Kalemba von der $ 


) r Barbaraſtraße 1 in 
Klimſawieſe einen Holzſchuppen, in dem er 
ſein Pferd und größere Mengen Futtervor⸗ 
räte untergebracht hatte. In dieſem Schuppen 
entſtand ein Feuer. In den Flammen kamen das 
Pferd und acht Kaninchen um. Der Geſamtſcha⸗ 
den beträgt etwa 1000 Zloty. b. 
* Beim Schweinekauf betrogen. Gegen den 
Walter Fihig von der Wolnosciftraße 18 in 
Chorzow erſtatteten Roſalie Dompet und Be 
lene Engel von der Miskiewiczſtraße 34 An- 
zeige wegen Betrugs. Sie übergaben ihm 5000 
Zloty, damit er für ſie in Poſen billige Schweine 
einkaufe F. verhrauchte das Geld und lieferte 
leine Schweine. Beide 8 wollen ſchon im 
vergangenen Jahre von F. auf die gleiche Wei: 
um 4000 Zloty geſchädigt worden fein, =b 


Oſtoberſchleſiſche Niederlage bei den Auf- 
ſtiegſpielen 

In Stanislau unterlag Slonſt Schwien⸗ 
tochlowitz der Revera mit 1:0 (0:0), und in 
Willn a mußte Naprzod Lipine die Ueberlegen⸗ 
heit von Smigly mit 3:2 (2:2) anerkennen, ſodaß 
auf neutralem Boden ein drittes Spiel 
notwendig geworden iſt. 

In der Schleſiſchen Liga holte ſich Orzel 
Jofefzes ef mit einem 3:1⸗Sieg über e 
buſch Koſzarawa die erſten Punkte. a- 
lenge 06 ſchlug Carny Schleſiengrube 4:2 12:0) 
und der ASK. Chorzow ſetzte mit einem 3:1 
gegen KS. Domb ſeinen Siegeszug fort. In 
einem Freundſchaftsſpiel unterlag der 1. . 
Kattowitz gegen Wawel Antonienhütte 3:0, 


gut gelaunt! 


ROTH-BUÜCHNER G.M.B.H BERLIN-TMP, 


Mach, Hindenburg, 


Oberſchleſiens 


In der Turnhalle an der Schröterſtraße in 
Gleiwitz brachte der Bezirk Oberſchleſien 
im eine Gerätewettkämpfe für 
Männer und Frauen zur Durchführung. Der für 
dieſe Veranſtaltung zu kleine Raum war mit Zu⸗ 
ſchauern dicht gefüllt. Es wurden auf allen Ge⸗ 
räten ſehr gute Leiſtungen gezeigt. 

Unter Leitung von Bezirksoberturnwart Ka⸗ 
lyta und Bezirks⸗Frauenturnwart Seeliger, 
Beuthen, begannen die Kämpfe pünktlich um 15 
Uhr. Vom Gau war Gaumännerturnwart 
Schmitz, Breslau, anweſend. Die Kämpfe brach⸗ 
ten faſt durchweg die erwarteten Sieger. 


Im Zwölfkampf der Männer⸗Oberſtufe war 
„Mach, Friſch⸗Frei, Hindenburg, weit über⸗ 
legen. 


P 
Er erreichte insgeſamt 223 Punkte, die ſich wie 


folgt zuſammenſetzten: 


Um die Schlesische Handball- Meisterschaft 


NST v. Breslau weiter in Führung 


Die Punkteſpiele in der Schleſiſchen Handball ⸗ 
Gauklaſſe wurden nur mit zwei Begegnungen 
fortgeſetzt, die die erwarteten Favoritenſiege 
brachten. Der neue Schleſiſche Turnver⸗ 
ein Breslau behauptete weiter ſeine führende 
Stellung, denn es gelang i in Breslau den 
Reichsbahnſportverein Oppeln mit 5:2 (2:1) das 
Nachſehen pi geben. Die Oppelner enttänfd- 
ten ſtark und befinden fih bei weitem nicht 
mehr in der ya, bie fie g Anfang der Spiele 
an den Tag legten. Der Sturm opexierte ſehr 

planlos und geist 
beiten Leute der 


keine einheitliche Leitung, Die 
pelner waren der Verteidiger 
Becker und der Torhüter, die aber die Nie- 
derlage nicht abwenden konnten. Die Breslauer, 
die die beſſere Geſamtleiſtung zeigten, haben den 
Sieg vollauf verdient. Schon in der vierten Mi- 
nute ſchoß Kinzel das Führungstor für die Bres⸗ 
lauer, und wenige inuten ſpäter erhöhte der 
Rechtsaußen auf 2:0, ehe es den O 
lang, durch den Salsrenten das 2:1-00 
peiterpebniß rzuſtellen. der Pauſe ſchießt 
Erſatzlinksaußen der Breslauer das dritte 
Tor. Per einmal holen die Oppelner durch den 
albrechten auf 3:2 auf, doch dann gehört der 
ampf den Einheimiſchen, die durch 8 u 
rtmann 5 auf 5:2 ſchrauben. 
Oppeln weilte der Polizeiverein Breg- 
lau, um dort gegen den Poſtſportverein 
Oppeln zum fälligen Punkteſpiel anzutreten. 
Die beſſere Angriffsreihe und Geſamtleiſtung 
brachte den Poſtleuten einen verdienten 8:5 (5:4)- 
Sieg. Oppelner hatten in dem Torhüter 
Winter und dem e Laqua zwei 
überragende Kräfte, die die Angriffe der Gäſte, 
die das Spiel zu ſehr auf den Mittelſtürmer 
Ortmann zuſchnitten, immer wieder im Keime 
erſtickten. Der Mittelläufer Wilezek, Oppeln, 
deckte den gefährlichen Ortmann ſtets ſtark ab, ſo⸗ 
daß dieſer ſelten einmal einen ſeiner guten 
Schüſſe abgeben konnte. Die Oppelner lagen ſtets 
navo in Führung, doch gelang es den Breslauern 
einmal bis auf 4:4 gleichzuziehen. Kurz vor der 
Pauſe fiel das fünfte Tor für die Einheimiſchen 
Nach dem Seitenwechſel ſchoſſen die Oppelnex ein 
weiteres Tor, und durch Ortmann kommt Bred- 
lan auf 6:5 heran. Durch * und Laqua 
ſtellen die Oberſchleſier den Endſiea auf 8:5, der 
vollauf verdient war. 


Auch PSB. Hindenburg unterliegt 
2G. Gleiwitz 


Von den fünf angeſetzten Treffen der Hand- 
ballbezirksklaſſe wurden nur vier zur Durchfüh- 
rung gebracht. RSV. Gleiwi gegen PSV. Glei⸗ 
witz mußte ausfallen. Die Ueberraſchung des Ta- 
ges bildete der hohe 9:4 (3:2)-Siegn der Gleis 
witzer Turngemeinde über die Hinden- 
burger Poliziſten. Schon das 8:3 gegen Germania 
am Vorſonntag ließ aufhorchen, und nun mußte ſo⸗ 
gar der vorjährige Gruppenmeiſter daran glauben. 
Der TV Schomberg holte ſich gegen Friſch⸗ 
Frei Hindenburg erwartet mit 6:1 die Punkte. — 
In der Oppelner Gruppe trennten ſich der SV. 
Halberdorf und der TV. Grudſchütz 1:1 (0:1), das 
bedeutet den erſten Punkt für Halbendorf. In 
Groß Strehlitz konnte fih der TV. Groſchowitz 
gegen die körperlich ſpielenden Groß Strep- 
litzer nur in der Halbzeit durchſetzen. denn 
allerdings war er 7:4 (4:4) geſchlagen. 


Schultheiß Pokalſieger 


Da3 bereits vor der Sommerſpielrauſe ange- 
lebte Endfpiel um den Schultheiß⸗Silberpokal 


Banze nun endlich ausgetragen werden. Bis zur 
und E G lieferten ih SB. Shultheih 


e nacht ein gleichwertiges Spiel, dann 
e sen en Sir ſich heraus und ſicherten 


nd u faft ſpielunfähig gemacht. Nachdem ſich die 


Führungstreffer, aber 


ORT 


beiter Turner 


Reck: Pflichtübung 19 Punkte, Kür 20 Punkte. 
Barren: Pflicht 19 Punkte, Kür 19 Punkte. 


Dieſer Spieltag brachte in einigen Fußball- 
gauen beſonders bedeutſame Kämpfe, die ihren 
natürlichen Ausdruck in beſonders hohen Zu- 
ſchauerzahlen fanden. So hatte der Kampf gwi- 


Pferd: Pflicht 17 Punkte, Kür 19 Punkte jhen dem Polizei⸗SV. Chemnitz und dem Drez- 
Flellbung⸗ Pflicht 18 Punkte, Kür 17 Punkte. dner SC. in Chemnitz etwa 28 000 Beſucher an- 
Ringe: Pflicht 18 Punkte, Kür 19 Punkte. gelockt. 


Pflichtſprung: 18 Punkte, Kürſprung 20 Pkt. Die Chemnitzer Polizei befiegte den DEC. 


Pflicht 18 Punkte, Kür 17 Punkte, Pflichtſprung:] Verluſtpunkten mehr ae Zu dem Großkampf 
18 Punkte, Kürſprung 17 Punkte, Pflichtfreiübung: 
18 Punkte, R 
Beim 1 P 
Gertrud Kurſatz ſiegreich. 


18 Punkte. 


Kreß wenig ſpäter einen Elfmeter hervorragend. 
$ 


„Auch im Gau Mitte konnte der Tabelen- 

führer, Steinach 08, ſeine Poſition erheblich 

verſtärken, und zwar dadurch, daß ihm ein Sieg 

mit 2:1 (1:1) über den Tabellenzweiten Water 
alle gelang, während der SC. Erfurt von den 

ns Halle mit ebenfalls 2:1 geſchlagen 
urde. 


Neuer Punkteberluſt von Schalke 04 


Um den Hockey⸗Silberſchild 


Brandenburg — Niederſachſen 4:0 (2:0) 
Baden — Rheinland 3:2 (2:1) 

Aus dem Vorſchlußrundenſpiel um den Hockey⸗ 
Silberſchild gingen am Sonntag die Gaumann⸗ 
ſchaften von Brandenburg und Baden als Sieger 
hervor, die nunmehr das Endspiel am 25. Novem- 
ber beſtreiten werden. Die Berliner haben auch in 
dieſem Jahre die größeren Ausſichten. Gegen 
den immer noch in Deutſchland einzig daſtehen⸗ 
den Berliner Sturm wird Badens Hintermann; 
ſchaft nichts ausrichten können. Der Schildver⸗ 


p 
dieſer Spielzeit. Bie drückende Ueberlegenheit 
von Schalke 04 iſt — zur Zeit wenigſtens 
zu ſpüren. Diesmal Fanden die k: 


der Glückauf⸗Kampfbahn in G 


: > mz ; 5000 Zuſchauern der Elf der in Führung liegen- 
mer re mie died mobi feine Seen den ielvexeinigung Her ten gegenüber, * 
ortſetzen können. gegen den Meiſter ein verdientes Unentſchieden 

mit 2:2 herausholte. Zur Pauſe führten die Her- 


Berlin ſiegt in Hannover 


Denkbar ungünſtiges Wetter beeinträchtigte das 
1 e zwiſchen 8 und Niederſachſen 
in Hannover. Der anhaltende Regen hatte den 


roper Auf- 
chließlich der 
iederlage des 
falia Herne iſt 


opferung kämpfte, glückte Schalke 
Yugale Dur die leide e gl 
DSE. Hagen mit 1:2 Weft 


pieler an die ſchlechten Platzverhältniſſe gewöhnt 
atten, übernahm Berlin das Kommando. 
3 dauerte aber immerhin 20 Minuten, bis eine 
vorbildliche Flanke des Linksaußen durch Weiß 
zum Führungstreffer eingelenkt wurde. 
Bereits "i inuten fpäter führte ein Allein- 
gong von % erbart zum 2:0⸗Halbzeitſtand. 
a u 


Fortuna Düffeldorf in feiner Form 


Sehr Schnell hat die ausgezeichnete Mannſchaft 
von Fortuna Düſſeldorf ihre wahre ek 
wiedergefunden. Am Sonntag lug fie Ham- 
der Pauſe war der Kampf zunächſt offen. born 07 glatt mit 4:1 (1:5) Toren. Etwa 10 000 
Viele ae für Berlin brachten nichts ein. Zuſchauer ſahen einen feſſelnden Kampf, in dem 
Nach 20 Minuten konnte Müller eine vielleicht Fortuna meiſt tonangebend war. Durch Wi- 
nicht ganz berechtigte Strafecke pa 3. Treffer gold gelang der Fü E ya den Billen 
verwandeln. Niederſachſens Angriffe wurden ſtets 1 nach der Pauſe aufholte. Aber 
von der Berliner Verteidigung geſtoppt. Drei Mi- recht. Brüll und Zwolanowſki forg- 
nuten vor Schluß ſtellte Reig das Endergebnis ten für einen glatten pes bie Das zweite 


wichtige Spiel im u Niederrhein führte den 
durch prachtvollen Hochſchuß her. VfL. Beal und den Rheydter . zu⸗ 
Baden der Gegner Berlins 


ammen. Hier ſiegte der i * ſpielende 
Auch das Mannheimer Spiel hatte unter der 8 


5 2 . mit 4:0 (1:0). augenblick 
Ungunſt der Witterung zu leihen, Ber faft nur dus iher Form liegt das Rennen im Gau Nieder- 
eidelberger Spielern Sr Pr e 


rhein nur zwiſchen Fortuna und Benrath. 
turm der Badener ſchuf immer wieder gefähr- 


lich. e Tage n vor dem Tor der Rheinländer, die 
aber gute Abwehrſpieler zur Stelle hatten Eine 
verunglückte Abwehr des badiſchen Torhüters ver- 
Bali den Rheinländern durch 


Spannende Kämpfe in Süddeutſchland 


„ Der Gau Bayern hatte zwei Spiele mit 
überragender Bedeutung. In Nürnberg waren 
10 85 m ps 98 re. 25 8 biz Gegner, in Min- 
r N (mu- chen ſtanden fi und „Bayern“ gegenüber. 
ten ſpäter ſtellte Hoffmann den Ausgleich her. Der Beide Spiele endeten mit dem nleichen"&rgdbnis 
weitaus befte Mann auf dem Platze, Better II, von 2:2 Zum Nürnberger Lokalderby 
brachte 209 vor der Pauſe den Süden in Front. hatten fih etwa 10 000 Zuſchauer eingefunden, die 
Nach der Pauſe hatte der Weiten einige gute in der erſten Spielhälfte von keiner Mannſchaft 
Augenblicke, und Bleß mann konnte auch noch] Beſonderes zu ſehen bekamen. Nach der Paufe 
einmal einſenden. Damit hatte Baden wieder die zeigte der AS. ein großes Spiel, holte das Füh⸗ 
Oberhand, und als Peter M im Anſchluß an einen rungstor des „Clubs“ nicht nur auf, ſondern 
Freiſchlag den 3. Treffer buchte, war der Rampf konnte jogar in ei baer ehen. Der Sieg des 
für Baden entſchieden. V. ſtand in greifbarer Nahe, als in ber leb- 

ten Minute dem guten ASV.⸗Verteidiger Wei- 

Neuſtadt gewinnt 


niger das Mißgeſchick unterlief, den Ball ins 
den Schwimmſtädtekampf 


eigene Tor zu befördern. 
Am Sonntag ſtanden ſich die Mannſchaften der 


Mehr als 14000 Zuſchauer verfolgten in 

München den Kampf zwiſchen München 1860 
Schwimmvereine aus Neuſtadt und Oppeln im 
Städtewettkampf gegenüber. Die Neuſtäd⸗ 


und „Bayern“. Die erſte Hälfte des Kampfes 
ſtand ganz im Zeichen von „Bayern“; Sen 
ter, die über ein ſchönes Hallenbad ver- 
ügen, ſiegten in faſt allen Konkurrenzen. Nur 


der erzielte auch den Führungstreffer. Nach der 
Pauſe wurde 1860 immer beffer, konnte aber ein 

im Jugendkraulſchwimmen ſchlug der Olympia- 

kurſiſt Dwin, Oppeln, feine Neuſtädter Mon- 


zweites Bayern-Tor durch Krumm nicht ver- 
hindern. Die Ueberlegenheit der „Löwen“ wurde 

kurrenten. Das Waſſerballſpiel am Samp war 

eine einſeitige Angelegenheit für die Einheimi- 

ſchen, das fie hoch 13:0 (8:0) gewannen. Im Ge⸗ 

ſamtergebnis endete der Kampf 111266 für Nen- 

ſtadt. Zu erwähnen ſind über 100 Meter Kraul 

die 1:08,6 von Jaentſch, Neuſtadt, bei den 

Männern, und die 1:11.5 von Owi'n, Oppeln, 

in der Jugendklaſſe. 


drückend, und endlich gelang es Schäfer ein Tor 
aufzuholen. Der den Ausgleich bedeutende zweite 


wandelten Elfmeter von Ple 
Schwedenbeſuch in Hamburg 


wurde der Dresdner Angriff um⸗ erzielt. 
und ging nach halblinks, aber alle Be- 8 .— abgewehrt hatte, mußte er den Nad- 


geſtellt, 

mühungen blieben umſonſt. Die 1 hielt den | fu 
1:0⸗Sieg feft. Der Dresdner Lokalkampf wurde, 

wie ae erwähnt, von Guts Muts gegen 

5 


portfreunde gewonnen, und zwar mit 2:0 Ri e 


Treffer fiel durch einen mit = Schlußpfiff ver- 8 ein Schwimmfeſt zur Durchführung, an 
i m 


Dem Hamburger Sportverein ſtat⸗ u. A \ 
tete am Sonntag die Elf des oftmaligen Sinka Sch A ingen, — ER we | 


28000 Zuschauer bei 
Polizei Chemnitz-Dresdner SC. 


jhen Meiſters, AJR. Stockholm, einen Beſuch ab, 
Die Gäſte, die durch ihr vorbildlich ritterliches 
Spiel auffielen, konnten die techniſche Ueberlegen⸗ 
heit des HSV. nicht ausgleichen und wurden mit 
5:3 (2:1) Toren geſchlagen. 


Berliner Eishockey 


Hohe Gäſte hatten ſich im Berliner 
Sportpalaſt eingefunden, als der Giähoden- 
kampf zwiſchen Süd- und Norddeutſchland ſeinen 
Anfang nahm. Man ſah Reichsinnenminiſter Dr. 
Frick, Polizeigeneral Daluege, Staatsſekre⸗ 


tar Körner, Staatsſekretär Meißner. die 
Miniſterialräte Dr Metzner, Hanke, 
Jahncke, Oberbürgermeiſter Dr Sahm. Dr. 


Lewald uſw. Das in Anbetracht der verhältnis- 
mäßig frühen Jahreszeit auf bemerkenswert hoher 
Stufe ſtehende Spiel wurde von der ſüddeut⸗ 
ſchen Mannſchaft mit 3:1 (1:1, 0:0, 2:0) Toren 
gewonnen. Den Ausſchlag gab letzten Endes die 

rößere Ausdauer der Bayern. Als ſich 


Schropp einmal gut durchgeſpielt hatte, fiel 
das Führungstor für Norddeutſchland. nig 


ſpäter hatte aber ſchon der Süden den Ausgleich 
Nachdem Hoffmann einen Schuß von 


von Keßler paſſieren laffen, Torlos per- 
lief der zweite Spielabschnitt. Im letzten Drittel 
Bayern immer beſſer und kamen durch 
und Kuhn (Füſſen] zur 
ten Erfolgen. Verdienten großen 
Beifall erhielten die zahlreichen Kunſtlaufvorfüh⸗ 
rungen. Ernſt Baier und Marie Herber zeig⸗ 
ten ſich bereits in Hochform. beide liefen auch zu⸗ 
ſammen eine kurze Kür. Starken Beifall gab es 
auch für die Paarlauf⸗Vorfübrung von Fräulein 
Hempel-Weiß. 


Europapokal im Eis hocken 


einem weiteren Spiel zum Europa⸗-Eis⸗ 
1 ſtanden ſich in Paris Stade 
t 


wurden die 


rancais und HE. Mailand gegenüber. Die Yta- 
ener, die wenige Tage vorher zwei ſchwere 


Spiele in England erledigt hatten, machten einen 


| Fehr abgekämpften Eindruck und mußten ſich von 


Franzosen noch mit 6:1 (2:1. 1:0, 3:0) 
g pan: o EA 

eltmeiſterin ponja Henie, die vor ihrer 
Abreiſe nach Amerika bei ihrer Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung ein neues Programm vortrug. 


Nüske geſchlagen 
Olympia⸗Kernmannſchaft in Charlottenburg 


Viele der beſten deutſchen Schwimmer und 
Schwimmerinnen waren im Charlottenburger 
Stadtbad bei der verbandsoffenen Veranſtaltung 
des Charlottenburger SV. von 1887 verſammelt. 
Die Bruſtſtaffel ſchien Berlin 89 ſicher zu haben. 
als Europameiſter Erwin Sietas an dem füh- 
renden Schneider unwiderſtehlich vorbeizog und 
hi Hamburg 79 einen fiheren Sieg heraus- 


den 
gihan befennen. 


olte. Das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen um den 
harlottenburger Stadtpreis hatte Heiko 
Sch wartz (Magdeburg) ſtets ſicher. Recht uner⸗ 
wartet kam die Niederlage von Nüske, Stettin im 
400-Meter⸗Kraulſchwimmen Der Stettiner, der 
zuſammen mit Deiters bis 250 Meter auf glei» 
55 Höhe lag, geriet dann dreimal mit dem 

agdeburger Glantz zuſammen und ſteckte es zum 
Schu auf, ſodaß er nur Dritter wurde, wäh- 
rend Deiters ſiegte. Hilde Salbert wurde 
Doppelſiegerin über 100 und 400 Meter, in den 
beiden Springen waren Marauhn bezw. 
Hertha Schieche überlegen. 


Willie den duden 
fiegt in Müncken⸗Gladbach 


Der Rotterdamſche Damen⸗Schwimmklub mit 
der Weltrekordinhaberin Willie den Ouden an der 
Spitze gab ein Gaſtſpiel beim Damen -SC. Um 
dine in München⸗Gladbach. Die Holländerinnen 
zeigten ſich von beſter Seite und gewannen alle 
von ihnen beſtrittenen Rennen. Einen Doppel- 
erfolg hatte Willie den Ouden zu verzeichnen, 
die das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen in 1:08,2 und 
das 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen in 1:22 an ſich 
brachte. Ihre Klubkameradin Timmermann be⸗ 
jepte jedesmal in 1:10,1 bezw. 1:25,5 den zweiten 
Blag. Zu einem weiteren Erfolge kamen die hol⸗ 
Indiſchen Schwimmerinnen in der 3X100-Meter« 
Kraulſtaffel, die Ilſen, Timmermann, den Ouden 
in 3:37 gegen Germania Dortmund in 3:52 ge- 
wannen, Ueber 200-Meter-Brujt war die Dent- 
che Europameiſterin Genenger, Krefeld, in 
3:03,4 die Schnellſte vor Wollſchläger, 1 
682 und Bouwers, Rotterdam (3:13,8). Fr 

Hröder, Dortmund, ſiegte über 400 Meter 
Kraul in 609,2. 


Internationales ee in Heil- 
ronn 
Der Schwimmverein Heilbronn brachte am 


— 


‚auch. einige franzöſiſche und Schweizer 
Schwimmer teilnahmen. Einen ſpannenden Kampf 
ab es im 400-Meter-Kraulihwimmen, in dem 

r Stuttgarter Qie Se den Lothringer Die” 
ug. Im 


N: Ri Osfdeufsche É 
Die /Jorgenpost“ funkt 
Zur Bekämpfung des Denunziantentums hat 
Gauleiter Kube bei der Leitung des Gaues Kur⸗ 
mark eine Beſchwerdeſtelle für die Parteis 
mitglieder des Gaues eingerichtet. Den Anla 


dazu 72 der Gauleiter in einem ſtarken An- 
wachſen von Denunziationen. 


* 


Auf Veranlaſſung des Polizeipräſidiums 
wurde in Frankfurt a. M. bei einer Anzahl 
von Bäckereien das Brotgewicht nadge- 
par t. In mehreren Fällen wurde erhebliches 

indergemicdt feſtgeſtellt. Die in Frage 
kommenden Bäckereien wurden geſchloſſen. 

* 


Zur weiteren Unterſtützung des Winterhilfs⸗ 
werkes hat der Reichspoſtminiſter zugelaſſen, daß 
bie Führer der Kraftpoſten an Sonn- und Feier⸗ 
tagen bis Ende März 1935 Geldſpenden von den 

rgäjten ſammeln. Die Kraftwagenführer ger 

n an ſolchen Tagen Spendenſcheine über je 5 
Rpi. aus, Die kleinſte Spende ift auf 5 Rpf. feit- 
geſetzt, für höhere Spenden werden dementſpre⸗ 

end mehr Scheine verabfolgt. Der Erlös aus de 
mmlung fließt dem Winterhilfswer! 
u. 
* 

Der Führer und Reichskanzler hat 
bem König von Italien telegraphiſch Glück ⸗ 
wünſche zu ſeinem Geburtstage ausge⸗ 
ſprochen. 


* ; 
In Demmin (Vorpommern) find in ber 
letzten Zeit zahlreiche Fälle von Diphtherie⸗ 
Erkrankungen vorgekommen. Der Bir, 
find bisher acht Kinder zum Opfer gefallen. Auf 
rund von Gutachten Greifswalder Profeſſoren 
ind die ſtädtiſche Knaben⸗ und die ſtädtiſche 
ädchenſchule geſchloſſen worden. 
* 


Auf der Landſtraße bei Poſen geriet ein 
Laſtkraftwagen, in dem ſich eine 25 Mann ſtarke, 
von einem Fuß bankampf zurückkehrende Fuß⸗ 
ballmannſchaft befand, ins Schleudern und 
ſtürzte eine Böſchung hinab. Sieben Inkaſſen 
wurden ſchwer verletzt; zwei ſchweben in Lebens⸗ 
gefabe, Acht Perſonen kamen mit leichteren 

nden davon. 


* 
Gegen Ende dieſer Woche werden. der öfter- 
reichiſche Bundeskanzler Dr Schuſchnigg und 
der Außenminiſter von Berger.⸗Waldeneck 
nach Rom kommen. Der Aufenthalt wird vor⸗ 
ausſichtlich zwei bis vier Tage dauern. Es wer- 
den in dieſer Zeit Beſprechungen im Rahmen des 
italieniſch⸗öſterreichlſchen Abkom⸗ 
mens vom Februar 1930 und ber italieniſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Protokolle vom 
März ſtattfinden. 


Vier franzöſiſche Marineflugzeuge verirrten 
fă im Nebel. Drei Maſchinen konnten - wohlbe- 
alten ihren Stützpunkt erreichen. Die vierte ge⸗ 
riet in Brand und ſtürzte über dem Feſtlande ab. 
Von der fünfköpfigen Beſatzung fanden drei Mann 

Ein Unwetter hat die Lagunenſtadt Venedig 
beimgeſucht. Der Sturm jagte das Seewaſſer in 
die Kanäle und gegen den St. Markusplaß, 
ſodaß die tiefer gelegenen Teile der Stadt bald 
überſchwemmt waren. Der Markusplatz bildet 
einen einzigen See. Gondeln und Motorboote 
berjehen den Verkehr. An den Häuſern werden 
Notſtege angelegt. 


Infolge des Verſagens der Parteiorganiſatio · 
nen und ſtaatlichen Stellen bei der Einbringung 
der Baumwollernte in Mittelaſien 
wurde die Kommuniſtiſche Parte leitung 5 
tragt, eine Säuberung in Mittelaſien durchzufüh⸗ 
ren. 106 Parteifunktionäre wurden ihrer Aemter 
enthoben. 


* 

Die mazedoniſchen Behörden haben ein Grab 

mit neun Leichen gefunden. Es handelt ſich um 

Gegner des Imro-Führers Micha il o w, der fie 

verſchleppen und ermorden ließ. Die Mörder find 
bor drei Monaten verhaftet worden. 
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Goslar, 12.. November. Gos lar ſtand am 
Staatsſekretär Willikens 
den Biere und damit den Reichs⸗ 
bauerntag. eichsbauernführer R. Walter 
Darrs ſagte dann u. a.: 


„Wenn ſo wie hier Parteidienſtſtellen und 
Reichsnährſtand zuſammenarbeiten, dann jagen 
wir den Teufel mit Sicherheit aus Deutſchland 
hinaus. Warum haben wir Goslar als 
Reichsbauernſtadt gewählt? Hier ſehen wir eine 
ſtolze deutſche Vergangenheit, in der ein macht⸗ 
volles Deutſches Reich in Europa regierte und 
in dem es keine Mainlinie und keine Elblinie gab. 
Heute iſt das deutſche Bauerntum einig. Es iſt 
zum erſten Male mitbeſtimmend in die deutſche 
Geſchichte eingeſchaltet. Bildet Euch nicht ein, 
aß alle Feinde in Deutſchland verſchwunden 
wären. Was aber gegen die NSDAP. geht, geht 
egen uns und umgekehrt! In dieſem Kampf 
heden wir Bauern bedingungslos hinter dem 
ührer. . 


Am 5 510 vormittag trat die Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen M zu 
einer Arbeitstagung zuſammen. Im Mittelpunkt 
ſtanden die Erörterungen über den organiſato⸗ 
riſchen Aufbau und die Durchgliederung des Zu⸗ 


tages. 


Anwerbung britiſcher Offiziere 
für die Saarpolizei 


[Telegraphiſche Meldung! 


London, 12. November. Im Unterhaus 
wurde gefragt, ob zur Zeit ehemalige briti⸗ 
ſche Offiziere mit Genehmigung der Eng- 
liſchen Regierung für die Polizei im Saar- 
gebiet angeworben würden. 

Miniſterpräſident Mac Donald 
dazu: 

„Von ehemaligen engliſchen Offizieren iſt eine 
Anzahl Geſuche eingegangen. Sie wurden 
der Regierungskommiſſion der Saar übermittelt, 
nachdem vorher gewiſſe Punkte nachgeprüft 
worden find, fo z. B. die Frage, ob der Betref⸗ 
fende bereits über Erfahrungen im Polizeidienſt 
verfügt und ob er in der Lage ſei, die deutſche 
und franzöſiſche Sprache zu gebrauchen. Der 
Sinn der Nachprüfung war, zweckloſe Ge- 
ſuche von vornherein auszuſcheiden. 

Von etwa 20 hisher für die Saarpolizei 
rekrutierten vormaligen Offizieren ſeien nur 
zwei britiſcher Staatsangehörigkeit. Der 
Generalſekretär des Völkerbundes habe emp- 
fohlen, die Aufgaben der Regierungskommiſſion 
des Saargebietes „bei der Beſchaffung von 
Polizeihilfskräften außerhalb des Saargebiets“ 
zu erleichtern. 

Auf eine Frage Lansburys, ob die Britiſche 
ad Mal irgendeine Verantwortung 

Angelegenheit übernommen habe, ants 


erklärte 


in der 
wortete Mac Donald: 

„Wir haben keinerlei Verantwortlichkeit, 
wenn dieſen Männern etwas zuſtößt, jo ift es 
nicht unſere Verantwortung. Wir 
erleichtern lediglich als Mitglieder des Völker⸗ 
bundes die Fühlungnahme zwiſchen den 
Bewerbern um eine Einſtellung und denen, die 
um Einſtellungsancträge erſuchen.“ 


Der Führer der eſtniſchen Freiheitskämpfe 
Sirt, der fidh feit dem 12. März d. J. in Ha 
befand, ift aus dem Gefängnis entkommen. 


r. 
ft 


liner Börse 12. Nov. 1934 


Die geſicherte Brotgetreide⸗Verſorgung 


Reichsbauerntag in Goslar 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Sonntag im Zeichen des zweiten Reichsbauern⸗ 3 
eröffnete 


Norddeutſche Raffinerie, Hamburg 
Hamburg-Bremer Feuer⸗Verſich.⸗ 
Gei., Hamburg 


Bill⸗Brauerei AG., Hamburg 
Schülke & Mayr GmbH., Hamburg 
Getreideheber GmbH., Hamburg 


ſammenſchluſſes der en Getreibetirtiebaft, Ktienfe. Bortl,-Kömentio;. Damb, 


Zweifelsfragen, vor allem iber die Erfüllung 
der Ab 


Dabei wurde feſtgeſtellt, daß 


trotz der geringeren Ernte dieſes Jahres 
die Brotgetreideverſorgung 
auch unter Berückſichtigung der knap⸗ 
peren Futtergetreideernte unter allen 
Umſtänden geſichert 


t x aachen Zeit 2 Heiten . 

„Römiſchen Kaiſers“ eine Tagung der Hauptver-| a. z. ec 

einigung der deutschen Eierwirtſchaft „ 

Es kamen dabei auch Fragen zur Sprache, die die otenban ; 

gonge 1 e intereſſieren. Wenn Bomag, Plauen i. V. 

k k 1 * letzten Zeit ira Erev 8 Sächſ. Staatsbank Dresden A. 1 

ei, daß es ſo wenig friſche Eier auf dem Fabri 

arkt gebe, ſo läge das daran, daß in früheren Wien. er eh AG, 

Jahren vielfa ältere Eier als vollfriſch ` 

vorgetäuſcht worden feiem Dieſe Möglich⸗ Leo- Werte GmbH., Dresden N. 

keit ſei durch den en Sele hinſcch 0 

7 Na 279 5 ‚Dee Din N 1 ia Bal. Elektrizitäts⸗Unterelbe AG., Altona 
0 [4 s K* Pa x . . 

les mit Ciern de 1 Be ugung jol in Oberſchleſiſche Provinzial-Fenerioz. 

kürzeſter Friſt erreicht werden. 


ſellſchaft, Hamburg 
Mühlenbeſitzer Erich Sengeſpeig, 
Altbensdorf 


Niederſchleſiſche Provinzial⸗Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt, Breslau 16 


Fa. Gebr. Tintelnot, Vlotho 
Fa. Dornbuſch & Co., Bielefeld 
Reis & Handels⸗AG., Bremen 


Herzog von Ratibor für ſeine Ge⸗ 
neralverw. weitere 


außerdem für Fürſtentum Corvey 
„National“, Allg. Verſ.⸗AG. Stettin 
Rud. Chriſt. Griebel, Stettin 
Buchmann, GmbH, Rinnthal 
Bavaria & St.⸗Pauli-Brauerei 
Ebano Aſphalt⸗Werke AG. 
Nord. Deutſche Verſ.⸗Geſ. 
Ver. d. Mitglieder der Wertpapier⸗ 
börſe, Hamburg 
Dentſche Tafelglas, Fürth, weitere 


Führergrundſatz 
in der Sozialverſicherung 


Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einperneb⸗ 
men mit dem Innenminiſter und dem Finanz⸗ 


12.000 
P. Beiersdorf & Co. AG., Hamburg 50 000 


lieferungspflicht, wurden geklärt.] Deutſch⸗Amerikaniſche W t 


Maſchinenfabrik Budan, Magdeburg 10 000 


Müller & Sohn, Stadtmühle, Liegnitz 4000 


wang unterbun Melvo⸗Vertriebs⸗OmbcH., Türkheim 205 000 


Oberſchl. Heimſtätte GmbH., Oppeln 1 000 
„Union“ Fabrik Ch. Produkte, Stettin 5 000 


Süddeutſche Bodenkreditbank, Berlin 


Winterhilſe⸗Spenden 


1000 RM 


6.000 
6.000 
7.000 
11250 


1.000 


3 000 


6 000 
5.000 


80 000 


8 000 
3.000 


1.000 
13 000 
4 500 
500 „ 
27 000,— 
30 000,— 
18 000,— 


5 000,— 
17 500,— 
2000,— 


miniſter eine erſte Verordnung zum Auf. Kabel & Metallw. Neumeyer, Nürnberg 6 500.— 


au der Sozialverſicherung erlaſſen, A. Bajt AG., Nürnber 10 000, — 
deren weſentlichef Inhalt die Sicherstellung des Oberlin 4 Mebger, Nüruber 2500.— 
Alb ET in den Zweigen der Ni 1 e 4 
ogialverfiherung iſt. Die Verordnung beſtimmt Nürnberg. Lebensverſ. Bank, Nürnberg 15000,— 
den Wegfall einer Reihe Organe. ſo Großkraftwerk, Franken 7000.— 
25 Bo = î 55 gortan U kurse . Vereinigte Margarine Werke, Nirnte 7500.— 
der ren der Krankenkaſſen und der Münchener Medizin. Wochenſchrift 500,-— 
Landesverſicherungsanſtalten, des Wermal.|Imperwerke 10 000, — 
tungsrates der Reichsverſicherung, der] Friedrich Deckel, Kopiermaſchinen 12 000, — 
Generalperſammlungen der Seelaſſe Bayer. Staatsbank 20 000 
und der Seekrankenkaſſe, der Hauptver⸗ Giro le, Köniasbe f 
ſammlungen der Reichsknappſchaft. Biro Zentrale, Königsberg 5 000,-— 
An die Stelle dieſer Organe treten vorläufig! A. Rehberg & Braun, Tuchfabrik, 
bei den Trägern der reichsgefetzlichen Kranken-] Hersfeld 10 000,— 
verſicherung der Vorſtand, bei den Genoten- Deutſcher Sparkaſſen & Giroberband, > 
otin 8 N aiierna | 3771 er 3 ef f x n= Zweiganſtalt Köln ; 10000, — 
aft.: bezw. Sektionsvorſtamd, bei den]? i r AÉ 
Verſicherungsanſtalten der Invalidenverſicherung e ee 25000 — 
der Geſamtvorſtand bei der Seekaſſe der 8 Pi 4 
Vorſtand, bei der Reichsverſicherung das Kaufhaus Peters, Köln 10 000,— 
Direktorium und bei der Reihöfnappichaft|Oberpräfident Frhr. v. Lünind, Koblenz 300.— 
ae A115 Untergliederungen der Reichs [Mecklenburg. Hagel & Feuerverſ-⸗Geſ. 7500.— 
- ae Burbach-Kaliwerke AG., Magdeburg 5000. 
Fa. Henkel GmbH., Genthin” 10 000,— 
Polen lehnt die Bezahlung von Zuckerraffinerie, Genthin 15 000,— 


Kriegsſchuld en ab 


Mitte Dezember iſt eine weiter 

der polniſchen Kriegsſchuld 
Vereinigten Staaten fällig. 
Regelung der Kriegsſchuldenfrage bisher nicht 
190 ift, dürfte auch Polen diesmal, zum viere 
ten Male, feine Rate in Höhe von etwa 25 Millio- 
nen Zloth nicht bezahlen. Bemerkenswert 
ift, daß in den neuen Staats haushalts⸗ 
plan Tilgungsraten dieſer Kriegsſchuld nicht 
N ſind, ſo daß angenommen werden 
muß, daß Polen nicht die Abſicht ſie im 
kommenden Jahre abzuzahlen. 


e Rate 
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Da eine 


ſollten, ſofort feſtzu nehmen. 
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Der Bericht des mexikaniſchen Generaljtaats 
anwaltes über das Unterſuchungsergeb⸗ 
nis gegen die Geiſtlichkeit kommt zu dem 
Schluß, daß fih der apoſtoliſche Delegat Ruiz y 
Flores und der Biſchof von Huejutla. Man- 
rique 9 Zarate der ſtaatsfeindlichen Betätigung 
ſchuldig gemacht hätten. Beide ſeien aus dieſem 
Grunde, falls ſie nach Mexiko zurückkehren 
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Handel — Gewerbe — I 


| Neuer Start in Südamerika 


Von den Rohstoffländern der Welt hat 


vieleicht Brasilien das bitterste 
"Schicksal über sich ergehen lassen müssen. 
Es drückt eich erschöpfend in drei Ziffernreihen 
aus: Im Jahre 1929 exportierte Brasilien 10,4 
Mill. Sack Kaffee, im Jahre 1930 11,3 Mill. 
Sack und 1931 sogar 18,6 Mill. Sack, Gleich- 
wohl brach in eben dieser Zeit die Krisis auch 
über dieses reichste Land Südamerikas herein; 
denn sein ganzer wirtschaftlicher Aufbau grün- 
dete sich damals noch auf die 


Einnahmen aus dem Kaffee-Export, 


und die entsprechenden Wertziffern für die Ex- 
porte der genannten drei Jahre beliefen sich auf 
53, 32 und 25 Mill. Milreis. Der Menge nach 
erhöhte sich die Ausfuhr um fast ein Drittel, 
sank aber dem Werte nach um mehr als die 
Hälfte, 


Die brasilianische Wirtschaft hatte sich in 
den Nachkriegsjahren zwar langsam zu der Er- 
kenntnis bekehrt, daß es verhängnisvoll 
sei oder werden könne, wenn sie sich auf die 
Monokultur des Kaffees stütze, und hatte auch 
schon begonnen, aus dieser Erkenntnis die prak- 
tischen Folgerungen zu ziehen; allein die Neu- 
orientierung bedurfte zunächst einer gewissen 
Anlaufszeit, sodann aber sehr erheblicher 
Mittel, und gerade diese begannen zu versie- 
gon, je offenkundiger, der Uebergang zu einer 

ielfalt von Kulturen sich als notwendig erwies. 
In den erwähnten drei Jahren stieg zwar der 
Export von Reis um das Sechszehnfache, der 
von Früchten beinahe um das Doppelte, 
allein einmal waren die Mengen des Exportes 
dieser Produkte noch nicht groß genug, um er- 
hebliche Erlöse daraus zu ziehen, andererseits 
sperrten sich die in Betracht kommenden Absatz- 
märkte um so schärfer gegen den Bezug derar- 
tiger Waren aus Brasilien, je tiefer es in die 
Weltkrise hineinging, Die Finanzschwie- 
rigkeiten, unter denen Brasilien seit 1929 in 
wachsendem Maße zu leiden begann, führten zu 
einer Auslandsschuldenregelung, die schließlich 
(1931) zur Einstellung der laufenden 
Zinszahlungen führte, so daß damit auch 
die brasilianische Währung in eine gefährliche 
Lage geriet. Unter diesen Gesichtspunkten müs- 
sen rückschauend die Schwierigkeiten betrachtet 
werden, die den Handel zwischen Deutsch- 
land und Brasilien zeitweilig beeinträchtigen. 
Der Zwang zur Reorganisation der Finanzwirt- 
schaft nötigte beide Länder, ihre innen- und 
nationalwirtschaftlichen Notwendigkeiten allen 
anderen Rücksichten überzuordnen, 


Wenn jetzt vierwöchige Besprechungen 
mit den Vertretern der brasilianischen Regie- 
rung zu günstigen Ergebnissen geführt 
haben und Veranlassung zu der Hoffnung geben, 
daß der deutsch-brasilianische Handel in abseh- 
barer Zeit wieder auf eine feste Grundlage ge- 
stellt wird — schon jetzt ist eine merkliche Be- 
lebung des beiderseitigen Warenaustausches un- 
verkennbar —, so bedeutet das einen neuen 
Start in Richtung auf die Reorganisation der 
Wirtschaftsbeziehungen mit dem handelspolitisch 
vielleicht wiehtigsten Teil der Welt; es bedeutet 
zugleich den Start zum Aufschwung aus 
der Krise nicht nur für Brasilien, sondern 
für Südamerika überhaupt, denn in den 
letzten Wochen sind nicht nur zwischen Brasi- 
Men und Deutschland, sondern auch mit Chile 
und Argentinien neue Regelungen für ‚den 
Warenaustausch getroffen worden, -die in ihrer 
Gesamtheit die Hoffnungen auf diesen neuen 
Start noch verstärken. 


erliner Börse 


Uneinheitlich 


Berlin, 12. November. Auch in der neuen 
Woche blieb das Geschäft sowohl an den Aktien- 
als auch an den Rentenmärkten recht still. Vom 
Publikum in Montan- und Elektro- 
werten teilweise Verkaufsorders vor, die in- 
folge der unvermindert anhaltenden Unter- 
nehmungsunlust nur auf ermäßigtem Niveau aus- 
geführt werden konnten. Kleine Schwankungen 
nach oben und unten gaben dem gesamten Markt 
das Gepräge, so daß von einer einheitlichen 
Tendenz kaum gesprochen werden konnte. 

Montanwerte waren meist %% niedri- 
ger, von Braunkohlenaktien waren Ilse 
und Leopoldgrube dagegen 1% höher, Kali- 
werte behaupteten sich, chemische Werte 
bröckelten meist ab, Farben verloren %%. Am 
Elektroaktienmarkt gingen die Rück- 

nge kaum über %% hinaus, Accumulatoren 

tißten 2% ein, während Siemens 1% höher ein- 

setzten. Maschinenaktien waren angeboten. Nach 
den ersten Kursen traten weitere Abschwächun- 
gen ein. Renten waren im Gegensatz zu 
Aktien gaheltan, 

Im Verlauf kam weitere Ware heraus, Die 
Kurse bröckelten erneut ab. Laura gingen 
von 19% um % zurück. Hoesch waren auch 
niedriger. Farben erhöhten ihren Verlust auf 
1%. Ausgesprochen schwach lagen Bier- und 
Spritaktien, wobei auf die Bierpreissenkung 
in Bayern verwiesen wurde. Polyphon kam mit 
14 nach 15 zur Notiz. Süddeutscher Zucker 
wurde 24% höher notiert. Renten waren 
Schalten. Altbesitz verloren weitere 36. Da- 
5 behaupteten sich Umschuldungsanleihe 
N Chsschuldbuchforderungen weiterhin. 
%% nicht zie lagen bei Schwankungen von 
tionen depend einheitlich, Kommunal-Obliga- 

i n meist ab. Etwas Nachfrage 


lag in iquidationsptandbriofen vor, Mittel- 
U 


Ungleiche Preislage 
am Grundstücksmarkt 


Die Preise für Haus grundstücke zei- 

n noch keineswegs eine einheitliche Durch- 
schnittshöhe, sondern schwanken ziemlich stark 
je nach den in Betracht kommenden Gruppen, 
zu denen die Grundstücke gehören. Für gute 
Mietwohnhäuser mit kleineren Wohnungen sind 
die Preise am höchsten, dann folgen die Preise 
für Miethäuser mit größeren Wohnungen und 
einzelnen Läden; weit darunter stehen die Preise 
für Häuser mit ausgesprochenen Großwohnun- 
gen, es sei denn, daß die Wohnungen gut teil- 
bar sind. Am niedrigsten sind die Preise für 
reine Industrie- und gewerbliche 
Grundstücke, soweit sich für diese über- 
haupt heute Preise ‚ermitteln lassen. Ganz be- 
sonders auffällig hat sieh in der letzten Zeit der 
Preisunterschied zwischen Grund- 
stücken in Berlin und in den Groß- und 
Mittelstädten des Reiches entwickelt. Schon 
immer war festzustellen, daß die Preise außer- 
halb Berlins ganz bedeutend höher waren als 
in der Reichshauptstadt und ihrer Umgebung. 
Jetzt hat sich diese Differenz noch tsärker aus- 
geprägt. Z. B. wird aus einer mitteldeut- 
schen Großstadt berichtet, daß dort gute 
Grundstücke mit mittleren Mietwohnungen und 
Geschäfteräumen etwa für die acht- bis neun- 
fache Jahresfriedensmiete umgesetzt worden 
sind, und auch aus süddeutschen Großstädten 
hört man von Preisen, die gegen die Berliner 
ratsanhäufung zu verhindern. Dies war umso f um etwa zwei bis drei Jahresmieten höher lie- 
notwendiger, als die Textilwarenvor-|gen. Bei weniger guten Objekten besteht die- 
räte bei den Fabrikanten, Grossisten und Ein-|ser Preisunterschied gleichfalls. Er dürfte dar- 
zelhändlern Mitte 1934 fast an den Höchst- auf zurückzuführen sein, daß der Markt in 
stand der Nachkriegszeit heranreich-|den anderen Großstädten und besonders in den 
ten. Wenn so auch die orratszunahme, im] Mittelstädten um sehr viel enger ist als in 
ganzen beendet ist, gehen doch nach wie vor] Berlin, so daß dort jede Nachfrage einem klei- 
innerhalb des Gesamtvorrats von Textilwaren | neren Angebot gegenübersteht. 
beträchtliche Bewegungen vor eich: die Vor- Dieser Umstand wirkt sich nach den Ge- 
räte der Fabrikanten und des Großhandels neh-| setzen der Wirtschaft preissteigernd aus, wobei 
men ab, während die des Einzelhandels bis in] dann allerdings das Moment der gegen- 
die jüngste Zeit hinein trotz sehr lebhafter Um-J|wärtigen Wirtschaftlichkeit des 
sätze gewachsen sind. Hauserwerbs gegenüber den Zukunfts- 

Der Wareneingang bei einer größeren|chancen mehr in den Hintergrund gedrängt 
Zahl von Textileinzelhandelsgeschäften betrug | wird. y 
im ersten Semester 1934: 118,9 Prozent gegen-! 
über 103 Prozent in 1932. Im dritten Vier- 


Große Textilvorräte 
im Einzelhandel 


Das Institut für Konjunkturforschung befaßt 
sich in seinem neuesten Wochenbericht mit der 
Lage der deutschen Textilwirtschaft. Die For- 
schungsstelle weist einleitend darauf hin, daß 
die Textilproduktion im September im 
Zusammenhang mit den Auslieferungen für das 
Weihnachtegeschäft wieder leicht gestiegen 
ist. Im Juli und August war sie unter dem 
Einfluß der Faserstoff-Verordnung ziemlich 
stark zurückgegangen. Im Durchschnitt der 
Monate August und September wurden an- 
nähernd soviel Textilwaren hergestellt wie in 
der gleichen Zeit 1928, während die industrielle 
Erzeugung im ganzen noch um 15 Prozent un- 
ter dem damaligen Stande lag. Bis Mitte 1934 
fenden Erzeugung von Textilwaren erreicht 
reien größer als der Absatz des Einzelhandels. 
Die Vorräte an Halb- und Fertigwaren nahmen 
zu, Im August und September dürften die Ein- 
zelhandelsumsätze ungefähr die Höhe der lau- 
fenden rEzeugung von Textilwaren erreicht 
haben. Mit anderen Worten: Die Zunahme 
der Vorräte ist zum Stillstand gekom- 
men. Damit wurde das ziel erreicht, dem 
die Faserstoffverordnung diente, eine 
in der gegenwärtigen Lage unerwünschte Vor- 


teljahr betrug er 128,1 gegen 112,9 im Vor- Berlin, 12. November, Elektrolytkupfer (wire- 
jahr und 102,6 in 1932. Der Waren- bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
eingang betrug im Vorjahr 105 Prozent dam. Für 100 kg in RM.: 39,50. 


des Umsatzes, im ersten Halbjahr 1934 stieg er 
auf 114 Prozent und im dritten Quartel auf 
rund 128 Prozent des Umsatzes. Im September 
d. J. stellte sich der Wareneingang sogar auf 
154 Prozent des Umsatzes, obwohl die Verkäufe 
sich auf sehr hohem Stande bewegten, Danach 
ist die Warenversorgung des Textilein- 
zelhandels gegenwärtig also außerordent- 


Berlin, 12. November. Kupfer 33,75 B., 33.75 
G., Blei 14,50 B., 14,50 G., Zink 17,50 B., 1750 G. 


Berliner Produktenbörse e 


(1000 kg) 


12. November 1984. 


; A "| Weizen 76/77 k 204 |Roggenmaht® 21.65—22,65 
lich hoch, Trotzdem können natürlich in Terdems: et Tandori? rahi 
einzelnen Fällen und in bestimmten Waren Lie- | Roggen 7½ kg 164 | Weizenklefe 11.10-11.50 
ferungsschwierigkeiten eintreten, aber derartige | Tendenz stetig 211 218] Lendens! gefragt 
Stockungen sind vielfach bei einem Ansteigen Paneele, guts 200-20 Anzuenktete 988-1000 
der Umsätze zu beobachten, selbst dann, wenn | Wintergerste 2 zelle — | Tendenz: gefragt 
keine so tiefgreifende Umstellungen wie gegen- a EP and 102107 Vikctoriaerbsen S0 kg 34—37 
1 ndus wa . 8 8 n rn 
wärtig vorgenommen werden. P) | Futtergerste 153—161 Futtererbsen rs 
z: Te — 
fater e „ 1-10. re an nya 
Tendenz: gefrag Leinkuchen 1 
Polnisch - amerikanische Baumwoll- Weizenmeh!* 1001920,65-27.70 | Trockenschnitzel 5.9 
verhandlungen Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.50—9, 
r ng 2 5 * *) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
AK. Warschauer Meldungen zufolge verhan- | Kartoffeln weiße j J Industriekartoffeln — 
delt die Lodzer Textilindustrie mit der- rote } 2,66 | Anden gan er 


amerikanischen Firma „American World 
Trade“ über den Austausch von Baum- 


Breslauer Produktenbörse 
wolle gegen polnische Ausfuhrwaren -. 


Deutschland nahezu Selbstversorger 
mit Gemüse 


Deutschlands Gesamtversorgung mit Gemüse 
betrug 1933 rund 3,3 Mill. t; davon stammten, 
nach dem Institut für Konjunkturforschung, 
72 Prozent aus dem Ausland, während im Jahre 
1929 noch 13 Prozent des Verbrauchs auf Aus- 
landsware entfielen. Die Gesamtver- 
brauchsmenge ist von Jahr zu Jahr fast 
regelmäßig etwas gestiegen; die Steige- 
rung entspricht ungefähr dem Wachsen der Be- 
völkerung. Je Einwohner werden fast gleich- 
bleibend etwa 50 kg Gemüse jährlich ver- 
braucht. Wertmäßig ist der Anteil der Auslands- 
ware allerdings größer als mengenmäßig (rund 
16,6 Prozent im Jahre 1983), da die Einfuhr vor- 
wiegend die teueren Gemüsearten umfaßt und 
nur zu Zeiten hoher Preise für das Ausland 
lohnend ist. Durch die wachsende In- 
landser zeugung wurde zunächst die bil- 
lige Auslandsware vom Markt verdrängt, wäh- 
rend die teuere sich zunächst noch behaupten 
konnte. Wd.) 


Preußischer Beamten-Verein zu Hannover, 


Lebensversicher.-Verein auf Gegenseitigkeit 

Die im Jahre 1933 eingetretene Belebung 
des Neugeschäftes hat im Jahre 1934 
nicht nur angehalten, sondern sich fortschrei- 
tend weiter verstärkt. Die neubeauftragte 
Versicherungssumme ist wesentlich höher 418 
um die gleiche Zeit des Vorjahres. Erfreulicher- 
weise ist aber auch der vorzeitige Abgang an 
Versicherungen merklich gebessert worden, 
Durch Rückkauf sind bislang im Jahre 1934 
etwa 4 an Versicherungssumme weniger er- 
loschen als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Günstigerer Verlauf der Ster blie h- 
keit ersparte gegenüber dem Vorjahre in den 
ersten 9 Monaten dieses Jahres bereits rund 
850 000 Mark. Infolge aller dieser Umstände 
konnte in den ersten 9 Monaten dieses Jahres 
bereits ein wesentlich größerer Reinzuwachs des 
Versicherungsbestandes erzielt werden als im 
vorigen ganzen Jahre. 


Englisch - polnische Gespräche 

Die englische Textildelegation ist kürzlich aus 
Polen zurückgekehrt, Die Frage, einer 
Erweiterung der britischen Baum- 
wollgarnlieferungen nach Polen 
wurde erörtert, soweit Garne über Nr. 60 in 
Frage kommen. Die Baumwollspinner von Lan- 
cashire wünschen jedoch niedrigere Garnzölle 
für Garne von Nr. 30 und aufwärts. 


i Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig 12. 11 


ausl. entf. Sicht. 


Stand. p. Kasse |3754 973a 
N I offizieller Preis 101» 

n . % | inoffiziell. Preis | 101 10% 
Elektrolyt 05 ausl. Se ttl. Preis 0 
Best selected 20% 30% | Zink stetig 
Elektrowirebars 31 9 Be 

offizieller Preis 1 
Kand p. 7 5 228½— 2280 inoffiziell. Preis | 1111184 
8 Monate 228 —2287/ | gew. entf, Sicht, 

Setti. Preis 2281% offizieller Preis 12¼ 
Banka > inoffiziell, Preis | 12½ — 125/16 
Straits 22914 gew., Settl.Preis 1176 
Blei stetig Silber (Barren) | 2514 —271/4 
ausländ. prompt. Silber-Lief.(Barren) 25% —27%/a 

offizieller Preis 101% Gold 189,6 
inoffiziell, Preis| 10/1 —10½ | Zinn- Ostenpreis — 
+ 
Berliner Devisennotierungen 
12 11. 10. 11. 


Für drahtlose Auszahlung 
auf 


€ 0 Jau, 12. Novembe: 1 
für Amerika, Ein Teil des Lodzer Baumwoll-] _ Tendenz: schwächer — Tal 1 Geld | Briet_| Geld | Brief 
bedarfs soll auf diese Weise gedeckt werden. Getreide p. 1000 kg 7 
7 4 4 ` einkau reis Aegypten. . 14 t. Pfd.] 12.715 | 12.745 | 12.725 | 12.755 
Die Besprechungen finden in Lodz statt, frachtfrei Breslau Y. — P Breslan Argentinien, rt i bee 417 255 0.636 „2840 
3 - Bien. e sooi elga 2 58.1 
les ) bl 78.77 u. tr. Brasilien. . 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 0.200 
e rchschnittequalität T 189 Bulgarien. . .100 Lewa | 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.053 
deutsche Bodenliquidationspfandbriefe gewannen ur ya = . Feat: Dolta sauer 350 | 28077" 2868 
. 10%prozentige Rentenbankschuldverschrei- . W VI 194 Danzig.. 100 Gulden | 81.12 | 8128 | 81.12 | 81.28 
bungen befestigten erneut um %. Der Schluß 7 vin 106 plus England. 1 Pfund | 12,405 12,435 | 12.41 | 12.44 
war angesichts der weiteren Abschwächungen | Roggen (schles.)hi.71-73kgges.utr| 1% Mk: Finnland‘ © . 100 fan. M. | 548 | 549 | 6476 | 5485 
der Bier- und Spritaktien nachgebend. Schult- 8 R III 151 || schl. Frankreich.. 100 Francs | 16,38 | 16.42 | 16.38 | 16.42 
heiß suhhyen Ihren Neue auf 45 % Am Re- A RV 153 Griechenland x 100vrachm. i 23 i è 358 r 411 i gas 
ri raten weitere chwächungen ” ee o < ctoo iak E . 5 x 27 
nach Bekanntwerden der Privatdiskontermäßi-] nater“ ) “ir * Halen . . . 100 Lire | 2130 2134 2 | 2138 
gung nicht mehr ein. Nachbörslich hörte man] mitt. Artu, Güte 48-40 kg HT 143 popen- N Kam a .. — 
wenig veränderte Kurse. Farben 137%, Daimler | Ye HIV 147 Lettland... 100 Lats 80,92 | 81.08 ‚| 80.92 | 81.08 
44%, Mannesmann %%, Altbesitz 108%. i AS NA H vm 151 Litauen 100 Litas | 41.76 | 41,84 | 41.71 | 41.79 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 205 Norwegen . . . 100 Kronen | 62,32 | 62.44 | 62.34 | 62.46 
Frankfurter Spätbörse Arten te 188. | Polen . . 0 ziote (asao | aros | 4697 4705 
Industriegerste 68-69 kg olen s „u... oty | 46, ‚05 J 
— — — ` 65 kg — Portugal. . 100 Escudo | 11,26 | 11,28 11.26 11.28 
"n 
ù 63 i — I Rumünlen . . 100 Leif 2, 2492 2.492 
Zurückhaltend a PAA EEE: = |Ssenweden . , 100 Kronen | 63.95 | 64,07 | 63.97 | 64.09 
Frankturt a. M, 12. November, Aku 5825, feuerten g g |, 550 
- .... n hy A o ol 
AEG. 26.5, IG. Faren 1 et 18 | 7 . in 151 Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,975 | 10,395 | 10.375 | 10.395 
FFF Hi EE | E 
> n- , Ha 8 i Uruguay. . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1. . 
Norddeutscher Lloyd 28, Ablösungsanleihe Alt- a pe 6c W 26,50 Ver. St. V. Amerika 1 Dollar | 2.488 2455 — 2220 
ponia 103,25, Reichsbank 141.25, Buderus 82,25, pr wit 25.80 Tendenz: Dollar unverändert, und weiter leichter. 
Klöckner 71,50, Stahlverein 38,25. . WNI ; 35 Valuten-Freiverkehr Berlin, den 12. 11. 1984 
w vi | 26 Warsch 
Breslauer Großmarkt für den Nährstand_ | Roggenmebl (Type m R 1, | 2120 Polnische Noten {Kattowitz | BA 481 4885 
6— E 1 7 « osen < 
Unverändert pei » Ry 21.75 
R VI 21.95 
Breslau, 12. November. An der markttech-| 7 R Vin RR Börse 
nischen Lage in Brotgetreide hat sich gegenüber . Bios W von 38 — 233 ab Verlade- Warschauer Börse 
7 i vo! ns on für Wei er er 1 um 7.— M. 
der Vorwoche wenig verändert. Die Angebot. 20% Handelspreis plus 6. — RM. Ausgleichabetrag ab Verlade- Bank Polski 93,25—93,00 
verhältnisse in Roggen wie Weizen erster vollbabnsiation. Cukier 27,50—27,75 
Hand sind weiter ungenügend und können dər j**) Menle für 10v kg zuzüglich 50 Pig, Frachtansgleich bei Lil 10,10—10. 
Nachfrage der Interessenten kaum entsprechen. | Abnahme von mindestens, 10 To, frei Empfangsstation gem. Bahia 12.05 = 
Auch Hafer wird nur gering angeboten und 88 ee A Sieg, Haberbusch E30 
begegnet nach wie vor freundlicher Beachtung. Leinsamen 81 | Speisekartofieln, gelbe ‘ 2.45 i En 4 
Von Gersten wurden Brauqualitäten amtlich | Tendenz: Senfsamen 204 ( u... ini Dollar privat 5,28, New York 5,29%, New 
stetig Slaumohn endenzs ruhig weiße 220 Vork Kabel 5,29%, Belgien 123,72, Danzig 172,79, 


im Preise heraufgesetzt, nachdem bereits in der 
Vorwoche höhere Preise bewilligt werden muß- 
ten, Das Mehlgeschäft bleibt in Weizen- 
mehl freundlich. Kartoffeln lagen ruhig. 
Von Rauhfutter bleibt Stroh gefragt, während 
Heu vernachlässigt tendiert. Oelsaaten bewahr- 
ten ihren stetigen Charakter bei Preiserhöhung 
für Blaumohn. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. November. Weizen 16,75—17,25, 
Leinkuchen 17,50—18,00, Weizenmehl aller Gat- 
tungen um 25 Gr. höher notiert. Rest der No- 
tierungen unverändert. Stimmung ruhig! 


Holland 35830, London 26,44, Paris 4.91%, 
Prag 22,13, Schweiz 172,42, Italien 45,37, Berlin 
213,30, Stockholm 136,35, Bauanleihe 3% 45,00, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 64,50, Dollaranleihe 
6% 69,75—69,50, Dollaranleihe 4% 52.00—52.25— 
52,00, Bodenkredite 45% 49,75—48,75.—49,25. 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


